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Die 1O0-Milliarden-Legende
In seinem am 29. fdnner dem Bonner

Parlarnent vorgetragenen ,,Beridrt zu Lage
der Nation" fuhmte Bundeskanzler Hel-
mut Schmidt das Phlnomen, da8 die Bun-
desrepublik fiir die Vertriebenen und
Iliidrtlinse seit dem Bestehen des Lasten-
auseleidli roo Milliarden Deutsdre Mark
auf[ebracht habe. Am Sonntag, den 8. Fe-
ber wiederholte ,eine vielbeadrtete ZDF-
Sendung ,,Drei3ig fahre darnadr", die iiber
die Veitieibungsschicksale unseres fahr-
hunderts beridrtete, diese Zahl. (Die Sen-'
dung b,eschaftigte sich audr mit der Ver-
meibuns der Sudetendeutschen in bemer-
kensweit obiektiver Darstellung).

Dr. Neuhof, versierter und anerkannter
LAG-Experte des Bundes der Vertriebenen
{BdVl, nennt die Zahl zwar imponierend,
schrankt die vordergrilndig sichtbare Lei-
stung aber durdr folgende Tatsachen-Auf-
zdhlung erheblidr ein:

r. Die roo Milliarden DM verteilen sidr
auf die fahre seit t949, also auf. z7 lahte.
Im Iahlesdurchschnitt wurden also nur 3,9
Miliiarden DM fi.ir die Uberwindung der
Kriegsschdden gezahlt. Das ist gut ein Pro-
zenides durdrsdnittlichen .idhrlidren So-
zialprodukts der Naclkriegszeit. Etwa, die
sleiahe Grit8enordnung in der Verteilung
des Sozialprodukts beiitzt der Verbrauch
an Tabakwaren in der.Bundesr'epub1ik.

z. Die Auszahlungen aus dem Aus-
gleichsfonds lagen alle l{rre _ 

bei gtwa 4
Milliarden DM. Die 4 Milliarden DM mij-
gen in den ersten Nachkriegsiahren viel-
i-eicht der Leisrungskraft der Bundesrepu-
blik entsorochen haben. Heute tun sie es

in keinei Weise. Dabei war in der Prdam'
bel des Lastenausgleichsgesetzes den Ge-
sctrddigten ein Ausgleich nach Ma8gabe
der wirtsdraftlidrerr Mdglichkeiten ver-
sprochen worden.

3. In den roo Milliarden DM stecken
rund ro Milliarden DM Vorfinanzierungs-
kosten und sogar nodr etwas mehr Dop-
pelzdhlungskosten (als Darlehen ausge-
Zahltes Geld wird nach der Riickzahlung
ein zweites Mal verausgabt). In ann?ihernd
der gleidr,en Grci8enordnung wurd,en aus
demlusgleichsfonds in den ersten fahren
Leistungen erbradrt, die mit dem Lasten-
ausgleich nidrts zu tun haben (allgemeine
Wirlschaftsfiirderung, Zahlungen an poli-
tisch Verfolgte), und in noch grti8erem Be'
irag entlastete der Ausgleidrsfonds die Fiir-
sorge, die ohne ein Lastenausgleidrsgesetz
hatte ohnehin einspringen miissen.

a. In den roo Milliarden DM stecken
Leistungen an Geschadigtengruppen, fi.ir
die ursprtinglidr vorgesehen war, daB nidrt
der Fonds, sondern der Bundeshaushalt die
Kosten tragt. In den roo Milliarden DM
stecken au8erdem viele Milliarden DM
Inflationsausgleidr, der audr nidrt Sache
des Fonds sein sollte.

s. Die Wirklichkeit: Das von den Ver-
tri-ebenen zuriickgelassene, d. h. ihnen ge-
raubte Vermcigen wird im Schnitt mit
durchschnittlidr etwa 9 (neun) Prozent ent-

Zwonzig Jshre Sudetendeulsdtes Ardriv
Im Miindiner Haus des Deutschen Ostens
feiene unliingst in Anwesenheit des
bayeris&en Staatsministers Dr. Pirk| das
Sudetendeutsche At&iv sein zwanzig-
jiihngw Bestehen.Es ist ein rechufiihiger,
1955 gegrindeter Vercin. Sein ehrenamt-
Ticher- V orsitzender Anton Wuschek ( 5 fl,
gebilttiget Weseiltzet, wat von ty| bis
r94r Schiilet des Aschq Realgymnasiums
und ist seinen Mitmatlrranten vo'ct r94r
nodt in guter Etinnerung,. Heute ist er
beruflich Vorsitzendu Ridtter am Ober-
Tandesgericht Miindten. Uber die Aufga'
bengebiete des SudetendeutsdTen Ar cbiv s
schreibt et u.a.:

Das Sudetendeutsche Ardriv hat sich die
Aufgabe gestellt, wissenschaftlich verwert-
barel Quellenmaterial iiber die Volksgrup-
pe und ihren Siedlungsraum zu sammeln
und zu ordnen, Archivalien der Forschung
zur Verfiigung ztr steltren und wissensdraft-
liche Grundlagenarbeit zu betr'eiben sowie
sudetendeutsdrd kulturelle Einrichtungen,
namentlich die kulturellen Heimatsamm-
lungen zu beneuen. Es hat ein Arbeitsab-
komrnen mit der Sudetendeutsdten Lands-
mannsdraft. Zur Erfiillung seiner Aufga'
iben unterhelt das Sudetendeutsdte Archiv
eine Reihe von Arbeitsstellen und Einrich-
tungen:

al eine Arbeitsstelle, der insb,esondere
der'Ausbau und die Erhaltung eines auf
wissensdraftliciher Grundlage a'r.rfgebauten
Volksgruppdnarchivs obliegt;

bl eine Arbeitsstelle, die Grundlagen-
und Dokumentationsarbeiten in Bezug auf
die Nacbkriegs-Tsdrechoslowakei, vor al-
lem untbr Beiii&sichtigung der deutsdren
Minderheit und der Nationalititenfrage
betr'eibt;

c) eine Arbeitsstelle zur Betreuung der
sud'etendeutsdren Heimatarchive, Heimat-
museen, Heimatstuben und Heimatvereine,
die nicht ntletzt auf die Sicherung der Be-
stande und einen weiteren Ausbau der
Sammlungen im Sinne wissenschaftlidl
begriindeter ltreimat- und Kulturpflege be-
dadrt ist;

d) ein Bildardriv, das die Aufgabe hat,
Bilddokumente und Filme i.iber das Sude-
tenland und die Sudetendeutsdr'en sowie
iiber zeitgeschidltlidre, volksgruppenbezo-
gene Ereignisse und Landkarten zu sam-
meln. Das Bildarchiv enthelt derzeit iiber
34ooo Motive. Dazr kommt eine ansehn-
lidre Portriitsammlung sowie eine Kartei
mit ca. r8 ooo Karten, auf denen Kurz-
biographien sudetendeutsdrer Perstjnlich-
keiten des tiffentlidren und kulturellen
Lebens der Vergangenheit und der Gegen-
wart ausgewiesan sind;

'el eine wissensdraftliche Fachbibliothek
mit rund 57 ooo Blnden, die zu den besten
Spezialbibliotheken i.iber das Sudeten-
dEutsdrtum in der Bundesrepublik z:ihlt.

Im folgenden seien ein paar Schwer-
punkte unserer bisherigen Arbeiten er-
wdhnt: In den Ftnfzigeriahren war eine
der vordringlidrsten dufgaben die Mitar-

beit an der Dokumentation der Vertrei-
bung, die im Auftrag einer wissenschaft-
lichen Kommission unter Leitung von Prof.
Sdrieder bearbeitet und vom Bundesmini-
sterium fiirVertriebene und Fliichtlinge
il mehreren Binden vertiffentlicht wurde,
(Anmerkung: Uber die Vertreibungstrans-
porte von Asch wurden dem Ardriv beson-
ders beachtete Beridrte auf dem Weg i.iber
den Ascher Rundbrief zugeleitetl. Das
Archiv hat dazu im Laufe von zwei fahren
i.iber rooo Beridrte von Augenzeugen und
zusritzlidre Dokumente gesammelt, die im
Band IV des genannten Dokumentations-
werkes ihren sichtlaren Niedersdrlag ge-
fund,en haben.

Da es damals in Bund,esgebiet iiber die
politisdre, verwaltungs,rrii8ige und wirt;
sdraftlidre Entwicklung in unserer Heimat
bis 1945 kaum Unterlagen gab, soldre aber
ftir verschiedene Zwecke beniitigt wutden,
versuctrte das Sudetendeutsde Archiv, Er-
satzdokunaente durdr Wissenstrlger zu be-
sdraffen. (Auch hier waren Ortsbetreuer
aus dem Kreis Asch eifrig mittatig).

Diese Intentionen deckten sich mit ehn-
lidren Uberlegungen des Bundesardrivs in
Koblenz, das eine umfangreiche Ostdoku-
rnentation in Auftrag gab. In einer lang-
jahrigen und frudetbaren Zusammenarbeit
mit dem Eundesarchiv wurde eine reprl-
sentative Dokumentation iiber die Ent-
wicklung der Gemeinden und Verw2lfungs-
stufen vor und nadr der Eingli,ederung der
Sudetengebiete in das Deutsdee Reidr ge-
sdraffen. Das Sudetendeutsdre Archiv sam-
rnelte dazu iiber r5oo Gemeindeschicksals-
beridrte.

Von erheblidrer Bedeutung war audr der
Auftrag des Bundesardrivs Iiir eine Wirt-
schaftsdokumentation iiber den gleichen
Zeitrawmi sie sdru{ die Grundlagen fiir
eine

Neuberechnung des sudetendeutsdten
- 

Volksvermiigens
Im Rahmen dieser Arbeiten ergab sich

die Notwendigkeit fiir ein eingehendes
Studium tsdrechoslowakisdrer Qu,ellen und
Dokurnentationen wie aude des Sdricksals
der in der Heimat verbliebenen Landsleute.
Das ftihrte zu einer systematischen Aus-
wertung der wissenschaftlidlen Vertiffent-
lichungEn und der Presseerzeugnisse der
Tsdrechoslowakei, vor allem der regionalen
Zeitungen rurserer ,alten Heimat. Das Ar-
chiv bezieht hzute zz Tageszeirungen aus
der Tsdrechoslowakei und alle widtigen
Zeitschriften iiber dieses Land.

Die langifirigen Arbeiten auf diesem
Gebiet haben das Sudetendeutscihe Ardriv
in die Lage versetzt, einmalige Unterlagen
fur die wissensdraftlidre Forschung zu
sdraffen und selbst einige Forschungser-
gebnisse zu publizieren. Aus ffnanziellen
Griinden konnten nicht alle Veriiffentli-
chungen im eigenen Institut 'erscheinen.
Erwiihnt seien i:r di,esem Zusammenhang
nur das ,,Handbudr der Tsdrechoslowakei"
und das .in fiinf Lieferungen ersdrieneneschiidigt.
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Die '°°'Mi'"°"'°“"-°9°"d°  Zwanzig Jahre Sutleteıııleutsdıes Archiv  
In seinem am' 29. Iänn-er dem Bonner

Parlament vorgetragenen „B-ericht zur Lage
der Nation" rühmte Bundeskanzler Hel-
mut Schmidt das Phänomen, daß die Bun-
de.srepublik für die Vertriebenen und
Flüchtlinge seit dem B-estehen des Lasten-
ausgleichs 100 Milliarden Deutsche Mark
aufgebracht habe. Am Sonntag, den 8. Fe-
ber wiederholte eine vielbeachtete ZDF-
Sendung „Dreißig Iahre dar.nach”, di-e über
die Vertreibungsschicksale unseres Iahr-
.hunderts berichtete, diese Zahl. (Die Sen-
-dung beschäftigte sich auch mit der Ver-
treibung der Sudetendeutschen in bemer-
kenswert objektiver Darstellung).

Dr. Neuhof, versiert-er und anerkannter
LA-G-Experte d-es Bundes der Vertriebenen
[BdV), nennt die Zahl zwar imponierend,
schränkt die vordergründig sichtbare Lei-
stung aber durch folgende "I`.atsach-en-_Auf-
zählung erheblich ein:

1. Die :too Milliarden DM v-erteilen sich
auf die Iahre seit 1949, also- auf 27 Iahre.
Im Iahresdurchschnitt wurden also n.ur 3,9
Milliard-en DM für die Überwindung der
Kriegsschä-den gezahlt. Das ist gut ein Pro-
zent des durchschnittlichen -jährlichen So-
zialprodukts der Nachkriegszeit. Etwa die
gleiche Größenordnung in der Verteilung
des Sozialprodukts besitzt' der Verbrauch
an Tabakwaren in der Bundesrepublik.

2. Di-e Auszahlungen aus dem Aus-
gl-eichsfonds lagen alle Iahre bei etwa 4
Milliarden DM. Die 4. Milliarden DM mö-
.gen in' d-en erst-en Nachkriegsjahr-en viel-
leicht- der Leistungskraft der Bundesrepu-
blik -entsprochen haben. Heute tun sie es
in keiner Weise. Dabei war in der Präam-
bel des Last-enausgleichsgesetzes den Ge-
schädigten -ein Aus-gleich nach Maßgabe
der wirtschaftlichen Möglichkeiten ver-
sprochen worden.
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3. In den 100 Milliarden D-M -stecken
run-d I0 Milliarden DM Vorfinanzierungs-
kosten und so.gar no-ch -etwas mehr Dop-
pelzählungskosten [als Darlehen ausge-
zahltes Geld wir-dnach der Rückzahlung
ein zweites Mal verausgabtl. In annähernd
der gleichen Größenordnung wurden aus
d-em Ausgleichsfo-nds in den ersten Iahren
Leistungen erbracht, die mit dem. Lasten-
ausgleich nichts zu tun haben [allgemeine
Wirtschaftsförderung, Zahlungen an poli-
tisch Verfolgte), «und in noch größerem Be-
frag entlaste-te der Ausgleichsfonds die Für-
sorge, die ohne ein Last-enausgl-eichsgesetz
hätte ohnehin einspringen müssen.

4. In den 100 Milliarden DM stecken
Leistungen .an Geschädigtengruppen, für
die ursprünglich vorgesehen war, daß nicht
der Fonds, sondern der Bundeshaushalt die
Kosten trägt. In .d-en roo Milliarden DM
stecken außerdem viele Milliarden DM
Inflationsausgl-eich, -der auch nicht Sache
des Fonds sein sollte.

5. Die Wirklichkeit: -Das von d-en Ver-
triebenen zurückgelassene, d. h. ihn-ein ge-
raubte Vermögen wird im Schnitt mit
durchschrıittlich etwa 9 (neun) Prozent ent-
schädigt. Ø ` `

 ,/

Im Münchner Haus des Deutschen Ostens
feierte unlängst in Anwesenheit des
bayerischen Staatsministers Dr. Pirkl das
Sudetendeutsche Archiv sein zwanzig-
iähriges Bestehen. Es ist ein rechtsfähiger,
I95 5 gegriindeter Verein. Sein ehrenamt-
licher Vorsitzender Anton Wuschek (55),
gebürtiger Weseritzer, War von 1938 bis
1941 Schüler des Ascher Realgymnasiums
und ist seinen Mitinaturanten von 1941
noch in guter Erinnerung. Heute ist er
beruflich Vorsitzender Richter am Ober-
landesgericht Miinchen. Über die Aufga-
bengebiete des Sudetendeutschen Archivs
schreibt er u. a.:

Das Sudetend-eutsche Archiv hat sich die
Aufgabe gestellt, wissenschaftlich verwert-
bares Quellenmaterial über die Volksgrup-
pe und ihren Siedlungsraum zu sammeln
und zu ordnen, Archival-ien -der For-schung
zur Verfügung zu stellen und wissenschaft-
liche Grundlagenarbeit zu betreiben -sowie
sudeten-deutsche' kulturelle Einrichtungen,
namentlich -die kulturellen Heimatsamm-
lungen zu betreuen. Es hat ein Arbeitsab-
kommen mit d-er Sudetendeutschen Lands-
mannschaft. Zur Erfüllung seiner Aufga-
ıb-en .unterhält das Sudetendeutsch-e Archiv
-eine Reihe von Arbeitsstellen und Einrich-
tungen:

a) eine Arbeitsstelle, der insb-esondere
der Ausbau und die Erhaltung eines auf
wissenschaftlicher Grundlage aufgebauten
Volksgruppenarchivs obliegt,

b) eine - Arbeitsstelle, di-e Grundlagen-
und Dokumentationsarbeiten in Bezug auf
die Nachkriegs-Tschechoslowakei, vor al-
lem unter Berücksichtigung der deutschen
Minderheit un-d der Nat-ionalitätenfrage
betreibt;

c) -eine Arbeitsstelle -zur Betreuung d-er
sudetendeuts-chen Heimatarchive, Heimat-
museen, Heimats-tuben und Heimatvereine,
die nicht zuletzt auf die S-icherurıg der Be-
stände und einen weiteren Aus-bau der
Sammlun-gen im Sinne wissenschaftlich
b-egründeter Heimat- und Kulturpfl-ege be-
dacht ist ; ' ' -

d) -ein Bildarchiv, -das -die Aufgabe hat,
Bilddokumente und Filme über das Sude-
tenland und die Sudetend-eutsch-en sowie
über zeitgeschichtlich-e, volksgruppenbezo-
gene Ereignisse und Landkarten zu sam-
meln. Das Bildarchiv enthält derzeit über
34000 Motive. Dazu kommt eine ansehn-
liche Porträtsammlung sowie eine Kartei
mit ca. 18000 Karten, auf denen Kurz-
bio.graphien sudetend-eutsch-er Persönlich-
keit-en d-es öffentlichen und kulturellen
Lebens der Vergangenheit und der Gegen-
wart ausgewiesen sind ,

-e) eine wissenschaftliche Fachbibliothek
mit rund 57 000 Bänden, die zu den besten
S-pezialbibliotheken über das Sudeten-
deutschtum in der Bundesr-epublik zählt.

Im folgenden seien ein paar Schwer-
punkte unserer bisherigen Arbeiten er-
wähnt: In den Fünfzigerja-hren war eine
der vordringlichsten Aufgaben die Mitar-

beit an der Dokumentation der Vertrei-
bung, die im Auftrag ein-er wissenschaft-
lichen. Kommission unter Leitung von Prof.
Schi-eder bearbeitet und vom Bund-esmini-
sterium für 'Vertriebene und Flüchtlinge
in mehrer-en Bänden veröffentlicht w-urde.
(Anmerkungi Über di-e Vertreibungstrans-
porte von Asch wurde-n dem Archiv beson-
ders beachtete Berichte auf dem Weg über
-den Ascher Rundbrief zugeleitetl. Das
Archiv hat -dazu im Laufe von zwei Iahren
über 1000 Berichte von Augenzeugen und
zusätzliche Dokumente gesammelt, die im
Band IV des genannten Dokumentations-
werkes ihren sichtbaren Niederschlag .ge-
funden haben. I

Da es damals im Bundesgebiet über die
politische, verwaltungsmäßige und Wirt-`
schaftliche Entwicklung in unserer Heimat
bis 1945 kaum Unterlagen gab, soldıe aber
/für verschiedene Zwecke 'benötigt wurden,
versuchte -das Sudetendeutsche Archiv, Er-
satzdo-kumente durch Wissensträger zu be-
schaffen. (Auch hier -war-en Ortsbetreuer
aus dem Kreis Asch eifrig mittätigl.

Diese Intention-en deckten sich mit ähn-
lichen Uberl-egungen des Bundesarchivs in
Koblenz, das eine umfangreich-e Ostdoku-
mentation in Auftrag gab. In einer lang-
jährigen und fruchtbaren Zusammenarbeit
mit dem Bundesarchiv wurde eine reprä-
sentative Dokumentation über die Ent-
wicklung der Gem-ein-den und Verwaltungs-
stufen vor und nach der Eingliederung der
Sudetengebiete in das Deutsche Reich ge-
schaffen. Das S-udetendeutsche .Archiv sam-
melte .dazu über 1500 Gemeindeschicksals-
berichte. '

Von erheblicher Be-deutung war -auch der
Auftrag des Bundesarchivs für -eine Wirt-
schaftsdokumenta-tion über den gleichen
Zeitraum _; sie schuf die Grundlagen für
C1116

Neuberechn-ung des sudetendeutsehen
-_ ` Volksvermögens _

Im Rahmen dieser Arbeiten -ergab sich
die Notwendigkeit für ein eingehendes
Studium tschechoslowakischer Quellen und
Dokumentationen wie auch des Schicksals
der in der Heimat verbliebenen Landsleute.
Das führte zu einer systematischen Aus-
wertung der wissenschaftlich-en Veröffent-
lichung-en und der Presseerzeugnisse der
Tschechoslowakei, vorallem der regionalen
Zeitungen unserer .alten Heimat. Das Ar-
chiv bezieht heute zz Tageszeitungen aus
der Tschechoslowakei und alle wichtigen
Zeitschriften über dieses Land.

Die langjährigen Arbeiten auf -diesem
Gebiet haben das Sudetendeutsche Archiv
in die Lage versetzt, einmalige Unterlagen
für die wissenschaftlich-e Forschung zu
schaffen und selbst einige Forschungser-
gebnisse zu publizieren. Aus finanziellen
Gründen- konnten nicht alle Veröffentli-
chungen im eigenen Institut erscheinen.
Erwä-hnt seien in diesem Zusammenhang
nur das „Handbuch der Tschechoslowakei"
und das -in fünf Lieferungen erschienene



,,Biographisdre Handbudr der Tsdredroslo-
wakei", die das Sudetendeutsdre Ardriv als
eine zuverldssige Auskunftsstelle zu Fragen
der Gegenwartstsdrechoslowakei bekannt
gemadrt haben.

Der Wert eines Ardrivs bemiSt sidr in
erster Linie nadr Qualitat und Quantitat
seiner Sammlungen, die es als A"uskunfts-
pder Forschungsqugllen zur Verftigung stel-
len kann. Das Sudetendzutsdre Ardriv hat
deshalb seine Sa-mlungen standig syste-
matisdr erweitert. Es wurden aufgenom-
men: Die Akten der Sudetendeuts&en
Landsmannsdraft und des ehemaligen
Hauptausschusses fiir Fluchtlinge und'Aus-
gewiesene in Bayern, die volksgruppener-
heblichen Nadrldsse von Lodgman, See-
bohm, |aksch und anderen sowie die viel-
fiiltigen Dokumente.

Das Sudetendeutsche Ardriv strebt im
Rahm,en von Verdffentlichungen eine ge-
wisse Breiterrwirkung an. Gut aufgenom-
men wurden z. B. die Bilddokumentationen
,,Verfall und Zerstijrung der sudetendeut-
sdren Heimatlandsdraft" und ,,Erbe und
Leistung", die als von gro3em informativen
Wert beurteilt wurden und 'inzwischen
vergriffen sind.

Erwl,hnt seien audr die bibliographische
Erfassung des sudetendeutsc.hen Heimat-
sdrrifttums und von Dissertationen iiber
das Sudetenproblem und die Tsdlechoslo-
wakei.

Dur& die Herausgabe eines regelmh8ig
erscheinenden Ubercetzungsdienstes - bis-
her r48 Folgen - werden tschedrisdre Texte
iiber unsere Volksgruppe interessierende
Themen eineft begrenzten Leserkreis zu'
g:inglidl gemac-ht.

Die ,,Mitteilungen" des Ardrivs dienen
vorwiegend als Informationsdienst fur die
sudetendeuts&en Heimatbldtter. Der,,In-
formationsdienst' hilft als Organ der Ar-
beitsgemeinschaft ftir kulturelle Heimat-
sammlungen den Heimatarchiven, -museen
und -sruben bei ihrer Arbeit.

Der beratende Kontakt zu zahlreichen
Heimatarchiven,und Heimatmuseen und
die gemeinsame Registratur des Gesam'
melten und Brhaltungswerten zeigen die
enge Beziehung des Sud,etendeutschen Ar-
drivs zur kulturellen Breitenarbeit der
Volksgruppenorganisation.

Gem,einsam mit der Arbeitsgerneinschaft
ftir kulturelle Heimatsemmlungen, die bei
dem Sudetendeutsdren Ardriv errichtet ist,
wird derzeit eine Dokumentation der sude-
tendeutschen Heimatstuben und Ftreimat-
archive vorbereitet. Damit kann ein wich-
tiger Beitrag zur Erhaltung des kulturellen
Heimaterbes geleistet werden.

Das Sudetendeutsche Archiv liefert ra-
gelme3ig Bilder fiir die (auch dem Asciher
Rundbrief angescllossenef Beilage,,(Jnser
Sudetenland" der Heirnatbl?itter.

Schlie8licl sei noch auf zwei grii8ere
Vorhaben hingewiesen, an d,enen das Ar-
chiv seit ldngerer Zeit arbeitet: die Heraus-
gabe .eines Sudetendeuts&en Lexikons, das
die wissenswerte Sadrinformation i.iber die
Volksgruppe und ihren historisc-heq Sied-
lungsraum in leicht aufffndbarer Weise
enthalten soll, und die Neubearbeitung des
Sudetondeaudren Atlassu. Dazu soll spl-
ter nodr'ein Ortstrexikon mit Kartenanhang
kommen, fiir das bereits ,ein Manuskript
vorliegt.

Gefiihrdetes GesdrirjrtsbewuBtsein
Es ist unser Bestreben, da8 das Sudeten-

deutsdre Ardriv als ein niitzli&er Beitrag
zur Bewahrung des kulturellen Erbes der
Sud,etendeutsdren und damit zugleich viel-
leidrt a,uch als ein braudrbarer Beitrag zur
Erhaltung eines gesamtdeutsdlen Ge-
sdrichts- und Kulturbewu8tseins angesehen
werdeg kann.

Dies sdreint mir besonders widrtig in
einer Zeit, in der unser National- und
Geschidrtsbewu3tsein Gefahr lauft, sich
immer mehr einzuengen und auf den Teil

unseres Vaterlandes zu besdrrlnken, den
wir Bundesrepublik Deutsdrland nennen.
Das Mosaik der deutsdren Kultur wtirde
werwolle Steine verlieren, wenn man die
politischen und geistigen Leistungen der
ostdeutsdren Stiimme uneeres Volkes ver-
gdBe, die deutsdre Gesdri&te wiirde zu
einem Torso verkri.ippeln.

Vor kurzem erziihlte mir ,ein Geschidrts-
professor eine Episode a,us einem Priifungs-
gespriidr iiber die Bedeutung der Staufer.
Der Kandidat, der besonders gut zlt arl^t-
worten glaubte, erwiihnte Besitzungen der
Staufer in Osteuropa. A,uf d,ie verwunderte
Frage des Professors, wo sie denn gewesen
seien, nannte er die Stadt Eger. Sie liegt,
wie wir wissen, 6o km tistlidr von Bayreuth
und ist von Niirnberg ,ungefehr gleich weit
entfernt wie Regensburg von Miindr'en.

HeimaQolitische Resignation?
Es gibt Stimmen, die meinen, man sollte

die Kulturpflege der deutsdren Heimatver-
triebenen nidrt ldnger fcirdern, weil sidr
die heimatpolitiscihen Ziele der ostdeut-
sdren Landsmannschaften nicht verwirk-
Iichen liellen und deshalb auch die Pflege
der kulturellen Tradition der Ost- und
Sudetendeutschen iiberfliissig oder politisdr
inopportun geworden sei. Dieser Auffas-
sung ist zu wid.ersprechen, nicht im Interes-
se der Heimatv,ertriebenen oder ihrer Or-
ganisationen und Einrichtungen, sondern
im Interesse des deutsdren Volkes insge-
samt.

Das Bundesrertriebenengesetz mag
zwar, .als es ge,sdraffen wulde, mit seinem

$ 95 tarsiichlidr die Kulturpflege der ver-
triebenen in erster Linie als eine Hilfe zur
Eingliederung der Vertriebenen in das gei-
stige Leben der Bundesrepublik bezweckt
haben; es hat heute, 3o |ahre nach dem
fast apokalyptisdren Ereignis der |ahre
1945146 eine viel weitere, allgemeinere und
widltigere Bedeutung; .es soll uneeren gei-
stigen Horizont offen halten gegentiber
den engen Grenzen der staatlidren Reali
tet. Daher maclrt sidr um das Vaterland als
Ganzes verdient, wer die Ziele f6rdert, die
d'ie genannte Bestimrnung des Bundesver-
triebanengesetzes gesetzt hat.

Dia Sudetendeuts&en leben heute liinget
in der Bundesrepublik, als sie in der Tsdte-
&.oslowakei gelebt haben, ein Tatbestand,
vielleidrt des Nadrdenkens wert. lreilich
trebten ihre Vorfahren rund 3o mal so lang
in ihrer Heimat in den Sudetenllndern. Es
ist deshalb verstandlidx, da8 die Sudeten-
deutsdlen ihre historische Heimat nidrt
leicht vergessen und geistig wie politisch
nicht aufgeben wollen. Diesese starke Hei-
matbewu8tsein nrag dem einen oder ande-
ren iibertrieben ersdreinen. Es hat sich
wohl in der Tat erst durch den radikalen
Verlust der ll,ei:nat so stark ausgepregt.
Indessen: es ist kein sdriidlidrer Partiku-
larism,us, keine Eigenbrdtelei und keine
engstirnige Kleindenkerei. Es ist - und in
Bayern mit seinem gewachsenen lleimat-
bewu8tsein wei8 man das sehr wohl -
eine der Triebfedern eines redrt verstan-
denen Patriotisrnus, bei dem die Einheit
durdr die Vielfalt ihrer Glieder gl2inzt.

lmmer weniger Aussiedler
aus der CSSR

In einer Anfrage an die Bundesregierung
nadr der Aussiedlung Deutsdler.aus der
Tschedroslowakei erkundigte sich der Vor-
sitzende der Sudetendeutsdren Landsmann-
sdraft, Dr. Walter Bedter, MdB, auf welche
Weise di,e Bundesregierung die Erftillung
d,er von der tsdredroslowakischen Regie-
rung im Prager Vertrag iibernommenen
Verpflichtungen ohne zusdtzliche Leistun-
gen wirtschaftlicher und ander'er Art er-
reidren wolle.

Nadr Aussagen von Staatsminister
Moersch sind in den zwei fahr'en nach der
deutsch-tsdr,edloslowakisdren Vertragsun-
terzeichnung insgesamt 9o5 Deubche aus
der Tsdredroslowakei in die Bundesrepu-
blik Deutsdrland umgesiedelt. Wiederholt
habe die Bundesregierung die tsd-rechoslo-
wakische Regierung auf die unbefriedigen-
de Entwid<lung der Aussiedlung hingewie-
sen. Eine derartige Verziigerung sei auf
rGrund d,er von Minister Gensdr'er gefiihr-
t'en Gesprldre nidrt zu erwarten Sewesen.
Dazu erkllrte Dr. Bedrer, daB ,es sidr bei
der angegebenen niedrigen Zahl der Aus-
siedler irur zw zwei Drittel um deutsche
Aussiedler gehandelt habe, ein Drittel habe
sidr w?ihr,end Besudrsreisen in der Bundes-
republik abgesetzt und registrieren lassen.
Auf die von Dr. Beda'er gedu8erte Vermu-
tung, da8 die tschechoslowakische Regie-
rung die Aussiedl'erzahlen nur deshalb so
niedrig gehalten habe, um sie angesichts
eines Zahluagsbilanzdeff.zits von nahezu
einer Milliarde Deutsdrer Mark als Ftrebel
fiir weitere politische und ffnanzielle Zu-
gestlndnisse z1r gebraudren, betonte
Moersch, es llgen ,,eindzutige tschechoslo-
wakisd-re Au8erungen vor, di,e ieden Ge-
danken an eine Verquid<ung der Aussied-
lung mit ffnanziellen Forderungen nach-
dfiicklidl zuriid<weisen". Nadrdem Dr. Be-
drer kurz darauf hingewiesen hatte, dalS
di.e Bundesregierung es durdrsetzen solle,
da8 wenigstens 4ooo bis sooo vom D,eut-
sdren Roten Kreuz aktualisierte Aussied-
lungsgesudre erledigt wiirden, wiederholte
Staatsminister Moersdr, er hoffe 1976 alul
positive Auswirkungen. Auf die Forderung

Dr. Bec.hers, dann wenigstens fiir €igene
deutsdre Sdrulen und die Mdglidrkeit des
frei'en Informationsaustausdr.es der Deut-
sdren in der Tsdrectroslowakei mit den
Biirgern der Bundesrepublik Deutsdrland
zu sorgen, reumte Moersch ein, da8 es

notwendig sei, den deutschen Staatsange-
hiirigen ,,ein mdglichst hohes Ma3 an kul-
tureller Betatigungsmiiglidrkeit zu sdraf-
fen". Im einzelnen wolle er auf diese Fra-
gen im Auswlrtigen Ausschu8 Auskunft
geben.

Eime Zusatzfrage stellte Dr. Hupka, der
erfahren wollt'e, warum vor Aufnahme der
diplomatisdren Bezi,ehungen mit Prag
mehr Deutsche aussiedeln durften als da-
nadr; r97o waren es 4zgg, rgTt nodr z3oo,
und vor dem Prager Frtihling 59oo, w5h-
rend es ietzt nur noch 516 gewesen sind.
Darauf antwortete Staatsminister Moersch,
die politis&'en Verhiiltnisse in der Tsdre-
droslowakei hetten sidr eben gelndert.

Hetbert Hupka MdB:
Die Wahrheit hat Vorrang

Tagespolitik in Sdrulbiicfiern
Nadr der adrten deutsdr-polnisdren

Schulbuchkonferenz liegen ietzt die letzten
sedrs Empfehlungen ftir die 7*it von r94g
bis 1975 vor. Da3 .es nunmehr zu eiaer
Einigung zwisdren dem deutsdren und dem
polnisdren Standpunkt habe kommen kijn-
nen, nadrdem man nach der siebenten
deuts&-polnisdr,en Sdrulbudrkonferenz
kein Ergebnis zustande gebradrt hatte,
wird von Professor Hans-Adolf |acobsen in
einem Ri.iclblid< so b,egriindet: ,,Das lag
wohl teils an den damals noch weithin
spiirbaren Sdrwierigkeiten zwisc-hen der
Volksrepublik Polen und der Bundesrepu-
,blik Deutschland ('Entsdriidigung und Aus-
siedlung), teils .an d,er zu kurz bemessenen
Zeit [:'ir die Beratungen." IJnd di'e j,etzt
genutzte Mdglichkeit, zu ,einem abschlie-
Benden Ergebnis gekommen zu sein, wird
so begriindet: ,,Durdr die Vereinbarungen,
die Bundeskanzler Sdrmidt und der polni-
sdre Parteichef Gierek in Helsinki am z. 8.
1975 getroffen hatten, sdrien iiberdies die
politisdre Gro8wetterlage gtinstiger gewor-
den zu sein."
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„-Biographische Handbuch der Tschechoslo-
wakei“, die das -Sud-eten-deutsche Archiv als
ein-e zuverlässige Auskunftsstelle zu Fragen
der Gegenwartstschechoslowakei bekannt
gemacht haben.

Der Wert eines Archivs bemißt sich in
erster Linie nach Qualität und Quantität
seiner Sammlungen, die -es als -Auskunfts-
'oder Forschungsquellen zur Verfügung stel-
l-en kann. Das Sudetendeutsche Archiv hat
deshalb seine Sammlungen stän-d-i syste-
matisch erweitert. Es wurden aušgenom-
men: Di-e Akten der Sudetendeutschen
Landsmannschaft und des -ehemaligen
Ha-uptausschusses für Flüchtlinge und'Aus-
gewiesene in Bayern, die volksgruppener-
heblichen Nachlässe von Lodgman, See-
bohm, Iaksch im-d an-der-en sowie die viel-
fältigen Dokumente.

Das Sudeten-d-eutsche Archiv strebt im
Rahmen von Veröffentlichungen eine ge-
wisse Breit-enwirkung an. Gut aufgenom-
men wurden z.. B. die Bilddokumentationen
„Verfall und Zerstörung der Sudetendeut-
schen Heimatlandschaft“ und „Erbe und
Leistung", die als von groß-em informativen
Wert beurteilt wurden und -inzwischen
vergriffen sind. `

- Erwähnt seien auch die bibliographische
Erfassung des su-detend-eutschen Heimat-
schrifttums' und von Dissertationen über
das Sudetenproblem und -die Tschechoslo-
wakei.
-Durch d-i-e Herausgabe eines regelmäßig

erscheinenden Ubersetzungsdienstes - bis-
her 148 Folgen -- werden tschechische Texte
über unsere Volksgruppe interessierende
Themen einem begrenzten Leserkreis zu-
gänglich gemacht. _

Die „Mitteilungen“ des Archivs dienen
vorwiegend als Informationsdienst für die
sudeten-deutschen Heimatblätter. Der „In-
formationsdienst“ hilft als Organ der Ar-
beitsgemeinschaft für kultur-ell-e -Heimat-
sammlungen d-en Heimatarchive=n, -museen
und -stuben bei ihrer Arbeit.

Der beratende Kontakt zu zahlreichen
Heimatarchiven und Heimatrnuseen und
die gemeinsame Registratur des Gesam-
melten und Erhaltungswerten zeigen di-e
'enge Beziehung des Su-detendeutschen Ar-
chivs zur kulturellen Breitenarbeit der
Volksgruppenorganisation.

Gemeinsam mit der Arb-eitsgerneiin-schaft
für kulturelle Heimatsammlungen, die bei
dem Sudetendeutschen Archiv errichtet ist,
wird derzeit -eine Dokumentation der su-de-
tendeutschen Hei-'matstuben und Heimat-
arch-ive vorbereitet. Damit kann ein wich-
tiger Beitrag zur Erhaltung des kulturellen
Heimaterbes geleistet werden.

Das Sudetendeutsche- Archiv liefert re-
gelmäßig Bilder für die (auch dem Ascher
Rundbrief angeschlossene) Beilage „Unser
S›udetenland” -der Heimatblätter.

Schließlich sei noch auf zwei größere
Vorhaben hingewiesen, an denen -das Ar-
chiv seit längerer Zeit arbeitet: die Heraus-
gabe -ein-es Sudetendeutschen Lexikons, das
die wissenswerte Sachinformation über die
Volksgruppe und ihren historischen Sied-
lungsr-aum in leicht auffindbarer Weise
.enthalten soll, und die Neubear-beitung des
Sudetendeutschen Atlasses. Dazu soll spä-
ter noch ein Ortslexikon m-it Kartenanhang
kommen, für das bereits ein Manuskript
vorliegt. _

- Gefährdetes Gesehichtsbewußtsein
Es ist unser Bestreben, daß das Sudeten-

deutsche Archiv als ein nützlicher Beitrag
zur Bewahrung d-es kulturellen Erbes der
Su-detendeutschen und damit zugleich viel-
le-icht a-uch als ein brauchbarer Beitrag zur
Erhaltung eines gesamt-deutsch=en Ge-
-schichts- un-d Kulturbewußtseins angesehen
werden kann. _

Dies scheint mir besonders wichtig in
einer Zeit, in d-er unser National- und
Geschichtsbewußtsein Gefahr läuft, sich
immer mehr einzuengen und auf -den Teil

ii
'r _ .

unseres Vaterlandes zu beschränken, den
wir Bund-esrepublik Deutschland nenn-en.
Das Mosaik der - deutschen Kultur würde
wertvolle Steine verlieren, wenn man die
politischen und geistigen Leistungen der
ostdeutschen Stämme unseres Volkes ver-
gäße, die deutsche Geschichte würde zu
einem Torso verkrüppeln.

Vor 'kurzem erzählte mir -ein Geschichts-
professor eine Episode a-us einem Prüfungs-
gespräch über die Bedeutung d-er Staufer.
Der Kandidat, der besonders gut zu ant-
worten glaubte, erwähnte Besitzungen der
Staufer in Osteuropa. Auf d-ie verwunderte
Frage des Professors, wo sie denn gewesen
seien, nannte er die Stadt Eger. Si-e liegt,
wie wir wissen, 60 km östlich von Bayreuth
und ist von Nürnberg ungefähr gleich weit
entfernt wie Regensburg von München.

Heimatpolitisehe Besignajıion?
Es gibt Stimmen, die meinen, man sollte

di-e_ Kulturpflege der deutschen Heimatver-
triebenen nicht länger fördern, weil sich
die heimatpolitischen Ziele -der ostdeut-
schen Landsmannschaften nicht verwirk-
lichen l-ießen und deshalb auch die Pflege
der kulturellen Tradition der Ost- und
Sudetendeutschen überflüssig oder politisch
ínopportun geworden sei. Dieser Auffas-
sung ist zu wi-dersprech-en, nicht im Interes-
'se der H-eimatv-ertr-i-ebenen oder ihrer Or-
ganisationen und Einrichtungen, sondern
im Interesse des deutschen Volkes insge-
samt.

Das Bundesv-ertrieben-engesetz mag
zwar, als es geschaffen wu-rde, mit seinem

§ 96 tatsächlich die Kulturpflege der Ver-
triebenen in -er-ster Linie als eine Hilfe zur
Eingliederung der Vertriebenen in das gei-
stige Leben der Bundesrepublik bezweckt
haben; es hat heute, 30 Iahre nachdem
fast apokalyptischen Ereignis d-er jahre
'T1945/46 eine viel weitere, allgemeinere und
wichtigere Bedeutung; es soll 'unseren gei-
stigen Horizont offen halten gegenüber
den engen Grenzen der staatlichen Reali-
tät. Daher macht sich um das Vaterland als
Ganzes verdient, w-er die Ziele fördert, die
die genannte Bestimmung des Bundesver-
trieben-engesetzes gesetzt hat.

. Die Sudetendeutschen leben heute länger
in der Bundesrepublik, als sie in der Tsche-
choslowakei gelebt haben, ein Tatbestand,
vielleicht d-es Nachdenkens wert. Freilich
lebten :ihre Vorfa-hr-en rund 30 mal so lang
in -ihrer Heimat in den Sudetenländ-ern. Es
ist deshalb verständlich, daß die Sudeten-
d-eutschen ihre historische Heimat nicht
leicht vergessen und .geistig wie politisch
nicht aufgeb-en wollen. Diesese starke Hei-
matbewußtsein mag dem einen oder ande-
ren übertrieben erscheinen. Es -hat sich
wohl in der Tat erst durch den rad-ikalen
Verlust der Heimat so stark ausgeprägt.
Indessen: es ist k-ein schädlicher Partíku-
larismus, keine Eigenbrötelei und keine
engstirni-ge Klein-denkere-i. Es' ist - und in
Bayern mit seinem gewachsenen Heimat-
bewußtsein weiß man da-.s sehr wohl -
eine der Tri-ebfedern ein-es recht verstan-
denen Patriotisınus, beidem die Einheit
durch die Vielfalt ihrer Glieder glänzt.

Immer weniger Aussiedler
aus der CSSR _

In einer Anfrage an die Bundesregierung
nach der Aussiedlung Deutscher 'aus der
Tschechoslowakei erkundigte sich der Vor-
sitzende der Sudetendeutschen Landsmann-
schaft, Dr. Walter Becher, MdB, auf welche
Weise di-e B-und-esregierung - die Erfüllung
-der von der tschechoslowakischen Regie-
rung im Prager Vertrag übernommenen
Verpflichtungen ohne zusätzliche Leistun-
gen wirtschaftlicher und ander-er Art -er-
reichen wolle.

Nach Aussagen von Staatsminister
Moersch sind in den zwei jahren nach der
deutsclı-tsch-echoslowakischen Vertragsun-
terzeichnung insgesamt 905 Deutsche aus
der Tschechoslowakei in die Bundesrepu-
-blik Deutschland umgesiedelt. Wie-derholt
habe d-ie Bundesregierung die tschechoslo-
wa-kische Regierung auf die unbefriedigen-
de Entwicklung d-er Aussiedlung hingewie-
sen. Eine derartige Verzögerung sei auf
iGrund der von Minister Genscher geführ-
ten Gespräche nicht zu -erwarten gewesen.
Dazu erklärte Dr. Becher, daß es sich b-ei
der angegebenen niedrigen Zahl der Aus-
siedler nur zu zwei Drittel um deutsche
Aussiedler gehandelt habe, ein Drittel habe
sich währ-end B-esuchsreisen -in der Bundes-
repub-lik abgesetzt und registrieren lassen.
Auf die von Dr. Becher geäußerte Vermu-
tung, daß die tschechoslowakis-che R-egie-
rung die Aussiedlerzahlen nur -deshalb so
niedrig gehalt-en habe. um sie angesichts
eines Za-hlungsbilanzdefizits von nahezu
eine-r Milliarde Deutscher Mark als Hebel
für weitere politische und finan-zielle Zu-
geständnisse zu gebrauchen, betonte
Moersch, es lägen „eindeutige tschechoslo-
wakische Äußerungen vor, di-e jeden Ge-
danken an eine Verquickung d-er Aussied-
lung mit finanziellen Forderungen nach-
drücklich zurückw-eisen'“'. Nachdem Dr. Be-
cher kurz darauf hingewiesen hatt-e, daß
di-e Bundesre-gierung es durchsetzen solle,
daß w-enigstens 4000 bis <000 vom Deut-
schen Ro-ten Kreuz aktualisierte Aussied-
lungs-gesuche erledigt würden, wiederholte
Staatsminis-ter Moers-th, er hoffe 1976 auf
positive Auswirkungen. Auf die Ford-eıung
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Dr. Bech-ers, dann wenigstens für eigene
d-eutsche Schulen und die Möglichkeit des
freien Informationsaustausch-es der Deut-
schen i-n d-er Tschechoslowakei mit den
Bürgern -d-er Bundesrepublik Deutschland
zu sorgen, räumte Moersch ein, daß es
notwendig sei, den deutschen Staatsange-
hörigen „ein möglichst hohes Maß an kul-
tureller Betätigungsmöglichk-eit zu schaf-
fen". Im einzelnen wolle -er auf diese Fra-
gen im Auswärtigen Ausschuß Auskunft
geben.

Eine Zusatzfrage stellte Dr. Hupka, der
.erfahren wollte, warum vor Aufnahme der
-diplomatischen Beziehungen -mit Prag
mehr Deutsche aussiedeln durften als da-
nach, 1970 waren es 4299, 1971 noch 2300,
und vor dem Prager Frühling 5900, wäh-
rend 'es jetzt nur noch 516 gewesen sind.
Darauf antwortete Staatsminister Moersch,
die politischen Verhältnisse in der Tsche-
choslowakei hättensich eben geändert.

Herbert Hupka MdB:
Died Wahrheit hat Vorrang

Tagespolitik in Sehulbiiehem
Nach der achten deutsch-polnischen

Schulbuch-konferenz liegen jetzt die letzt-en
sechs Empfehlungen für die Zeit von 1945
bis 1975 vor. Daß -es nunmehr zu einer
Einigung zwischen dem deutschen und dem
polnischen Standpunkt habe kommen kön-
nen, nachdem man nach der siebenten
deutsch-polnisch-en Schulbuchkonferenz
kein Erg-ebnis zustande gebracht hatte,
wird von Professor Hans-Adolf Iacobserı in
einem Rückblick so begründet: „Das lag
wohl teils an „den damals noch weithin
spürbaren Schwierigkeiten zwischen der
Volksrepublik Polen un-d der Bundesrepu-
-blik Deutschland (*En'tschädi-gung und Aus-
siedlung), teils -an der zu kurz bemessenen
Zeit für die Beratungen." _Und die jetzt
genutzte Möglichkeit, zu einem abschlie-
ßenden Ergebnis gekommen zu sein, wird
so begründet: „Durch die Vereinbarungen,
di-e Bundeskanzler Schmidt un-d der polni-
sche Parteichef Gierek in Helsinki am z. 8.
1975 getroffen hatten, schien überdies die
politische Großwetterlage günstiger .gewor-
den zu sein."



Ist es nun aber Aufgabe von Wissen-
schaftlern, die Vorschliige ftir. die Darstel-
lung d,er Geschidrte erarbeiten wollen, auf
den jeweiligen Barometerstand der politi-
schen Gro3wetterlage Ri.icksicht zu neh-
men? WIr.e es nidrt vielmehr Aufgabe der
Wissensdraftler, wie audr immer'die Poli-
tik zum Tageskurs gehandelt wird, die
Wahrheit zu ergriindEnl Wer indes Schul-
budrempfehlungen,,nicht ohne Beriidcsidr-
tigung der Besonderheiten in der interna-
tionalen Politik und der Innenpolitik bei-
der Staaten (Bundesrepublik Deutsdrland
und Volksrepublik Pol,enl konzipiert", wie
es Professor facobsen formuliert hat, gerat
in Verdadrt, den falsdren Beruf auszuiiben,
denn er wirkt nicht als Wis,senschaftler,
sondern als Tagespolitiker. Um dieses MiB-
verhlltnis zudedcen zu kiinnen, wird jetzt
behauptet: ,,Es handelt sich hier eb,en auch
um ein Stiick historisdrer Diplomatie oder
diplomatischer Historie. Wie man es
nimmt."

Das betrtiblichste an den Sdnrlbuch-
empfehlungen ist die Darstellung der
jiingsten polnisdren Geschichte ganz im
Stile der kommunistisdren Geschichts-
schreibung. Was 1945 und danadr gesdre-
hen ist, wird nun zu ,,revolutiondr'en Ver-
iinderungen seiner (Polens) 6konomi,sdr-
gesellschaftlidren und politischen Struktur"
hodrstilisiert. Die Einbeziehung der Bun-
desrepublik Deutschland in den Marshall-
Plan wird als ,,eine Abkehr von den bis-

herigen interalliierten Grundsitzen des po-
liti,sch-wirtsdraftlidren Aufbaus in Europa"
ged:eutet, wobei geflissentlidr versdrwiegen
wird, da8 das Angebot des Marshall-Plans
auch an die Staaten des Ostblocks gerichtet
war, nur eben von diesen auf Befehl der
Sowf,etunion abgelehnt werden mu8te. Das
ist keine obiektive Darstelh.rng der Ge-
sdrichte, sondern weithin die Wiedergabe
d'er regirnepolnischen und nationalistischen
Lesart dieser Gesdridrte.

In der Politik geht es ohne Kompromisse
niclrt ab, dodr Kompromisse auf Kosten
der Wahrheit miissen verworfen werden.
Man habe auf polni,sche Geftihle beziiglich
des polnisch-russisd:ren Verhdltnisses Riick-
sicht nehrnen miissen, so lie3 sidr der Lei-
ter der deutsdr'en D,elegation vernehnen.
Ein Politiker mag ,so handeln, aber ein
Wissenschaftler darf sidr nicht zum Gehil-
fen der Tagespolitik degradieren. Die
Wahrheit hat den Vorrang vor jeglicher
Klein- oder Gro8wetterlage. Darum ist den
deutsch-polnischen,S chulbudrempfehlungen
nur ein tagespolitischer und dartiber hin-
aus einseitiger Bezug nachzusagen. Der
Wahrheitsfindung iiber di'e deutsch-polni-
schen Beziehungen leisten sie einen

"Wo steht dieses Haus?"

Die Frage legten wir irn fdnner-Rund-
brief unseren Lesern vor. Sie wurde vbn
acht Landsleuten ridrtig b'eantwortet. Es ist
das Kinderheim in Neuenbrand. Das Ge-
beud,e steht abseits der Stra8e hinter dem
Albert-Kirchhoff-Fiirsorgeheim am Wald-
rand. Die Vier- ,bis Sechsl?ihrigen, die dort
Aufnahrne fanden, Buben und Meddlen,
wechselten im Turnus von vier Wodren.
Reine Luft und gute Verpflegung boten
wirkliche Erholung. Von 1938 bis r945
wurde 'es von der NSV fiir den gleidlen
Zweck verwendet. Es erhielt nodr einan
Anbau mit Glasveranda; in ihr waren die
Pflichtiahrmedchen und die Kridrin unter-
gebradrt. ('Di,e hier gemadrten ndheren An-
gaben stamm'en von den Frauen Emma
Hubl in Neuenhain/Ts. und Anna Ott in
Fiirstenfeldbruck|.

blaugrauem Sdriefer gedeckten dreigeschos-
sigen Bauten arbeiten seit nunrnehr zwan-
zig lahnen rund hundert Frauen und Miin-
ner an Wirkmasdrinen. Vom Fu8baller-
trikot und Trainingsanzug, i.iber dert Ten-
nisdre8 bis zum Turnhemd wird hier
Sportbekleidung hergestellt und in die
ganze Welt exportiert.

Inhaber d,es Unternehmens ist der heute
84 fahre alte Textil-Ingenieur Bruno Palme.
In Haslau hat er bis 1945 'eine Textilfabrik
betrieben. Fiir ihn und seine inzwisdren
wrstorbene Frau waren die |ahr,e nadr der
Vertr,eibung ebenso schlimm wie fitu Mil-
lionen anderer Fli.ichtlinge. ,,Zuerst haben
wir in Selb bei Bauern gearbeitet", erinnert
sidr Palme, und dann hat sidr der damals
5Tiahrige Mann dodr wieder entsdrlossen,
einen Betrieb aufzubauen.

,,In einer Gaststetrc in Glashiitten ha-
ben wir zunlchst angefangen. Ich war ent-
schlossen, etwas Ordentlidres zu bau,en. Als
ich das erste Mal meinen Plan vortrug,
mitten im Staatswald 'eine Textilfabrik zu
bauen, hat midr der Beamte wohl fi.ir einen
Verriickten gehalten." Dodr zielstrebig
iiberwand Palme alle btirokratischen Hiir-
den. Er erhielt sdrlie8lich 2,5 Hektar Staats-
wald. Ab r95r begann man mit dem

s&ledrten Dienst.

I(rrrz erzillnlt

Amerkung: Der Asdrer Rb hat iiber die
Verniedlichungen (,,Transfer" statt Ver-
treibung, Versdrweigung der Austreibungs-
grausamkeiten) in seiner Novemberfolge
1975 bereits berichtet.

(KK)

Dr. Becher bleibt Sl-Sprecher
Die Bundesversammlung der Sudeten-

deutsch,en Landsmannsdraft, die am 3r. r.l
t. z. 76 im Senatssaal des Bayerisdren
Landtags in Miindren tagte, wahlte mit 68
von 73 abgegebenen Stimmen d,en Bundes-
tagsabgeordn'eten Dr. Walter Bedter ntm
dritten Mal zum Sprecher der Sudetendeut-
sdren Landsmannscbaft. Gemii8 den neuen
Satzungen der SL ist der Spredrer gleidr-
zeitig Vorsitzender des Bundesvorstandes.
Als seine Stellvertreter in dieser Eigen-
sdraft wurden gewiihlt : Bundestagsabgeord-
neter Dr. Eritz Wittmann, Mi.inchen {56
Stimmen|, Oberregierungsrat fcirg Kudlidt,
Miindren (6r St.l, Direktor Oskar Bose,
Di.isseldorf (+S St.l.

Zu weiter,en Mitgliedern des Bundesvor-
standes wurden gewiihlt: Anni Bayer, Wies-
baden, Wolfgang Egerter, Wiesbaden, Eridr
Kukuk, Bad Kissingen, Almar Reitzner,
Mi.indren, Siegf ried Zoglmartn, Diisseldorf .

Dem Bundesvorstand gehiiren als ,,gebore-
ne" Mitglieder weiter an: Erik Waengler
als Bundesvorsitzender der Sudetendeut-
sdren ]ugend und Helmut Haun als Vor-
sitzend,er des Sudetendeuts&en Heimat-
rates.

Als Delegierte der Sudetendeutsdren
Landsmannschaft in den Sudetendeutschen
Rat wurden fo-lgende Mitglieder der Bun-
desversammlung gewiihlt: Dr. Walter Be-
cher, Dr. Walter Brand, Oskar Bdse, Dr.
fosef Domabyl, Dr. Heinz Lange, fcirg
Kudlidr, Dr. Franz Ohmann, Dr. Egon
Sdrwarz und Dr. Fritz Wittmann. Das Pri-
sidium der Bundesversammlung setzt sidr
aus folgenden Herren zusammen: Prlsi-
dent Dr. Franz Ohmann, Wiesbaden, Vize-
priisidenten Rektor Rtdolf Heckl, Berlin
und Staatsminister a. D. Walter Stain, Kit-
zinger-, Sdrriftfiihrer Dr. Guido Knirsdr
und Rudolf Pietsdr, beide Mi.indr'en.

DIE EGERTANDER IM
.SUDETENDEUTSCHEN PARLAMENT"
Was auf der politisc},en Biirhne der

Deutsdre Bundestag und di.e Landtage sind,
das hat in unserer Volksgruppe in der SL-
Bundesversammlung Niedersdrlag gefun-
den. Von der Offentlidrkeit kaum bernerkt,

aber um so reger gab es auch unter d,en
brganisierten Sudetendeutsdr,en in den
letzten Monaten des vergangenen fahres
einen Wahlkampf und Nzuwahlen. Nun
sind die Abgeordneten der 6. Bund,ewer-
sammlung der Sudetendeutsdren Lands-
mannschaft gewlhlt, die Ausschtisse gebil-
det und die ,,Regi,erung" - spridr Bundes-
vorstand - ist im Amt. Unter den auf vier
fahre Gewiihlten sind von 7r Sl-Mandats-
tragern rg Egerlender, darunter der sL-
Spredrer Dr. Walter Bedter, MdB, aus
Karlsbad; der Prlsident des Bundesarbeits-
amtes in Niirnberg, |osef Stingl aus Maria-
kulm; Dipl.-Ing. Albert.Eimon, geboren in
Asch, Vorsitzender des Landsdraftsrates
Egerland und Dir'ektor im Hause des Deut-
schen Ostens in Miindren; der in Kutten-
plan geborene Bundestagsabgeordnete Dr.
Fritz Wittmann, BdV-Landesvor.sitzender in
Bayern (sein Vater war Konditor in RoB-
bach); der aus Eger stammende Redrtsan-
walt Dr. Otfried Michl in Stuttgart; Rudolf
Wollner, Sohn d,es in Asch geborenen ehe-
maligen sudetendeutschen Politikers Georg
Wollner.

Personales
Der heute S4iiihrige Haslauer Fabrikant

Ing. Bruno PaLme erhielt fiir seine in Glas-
hiitten bei Bavreuth stehende Wirkerei im
Wettbewerb ,,Industile in der Landsdtaft"
als einziger Teilnehmer aus Bayern eine
Goldmedaille verliehen. In der ,,Franken-
post" vom 24. lanrar stand dariiber aus
der Fed,er Siegfried Wolderts u. a. zu lesen:

Der Wettbewerb wurde von mehreren
Bund.esministerien und der Deutscitr'en Gar-
tenbaugesellschaft ausgesdrrieben. Die
Rosenthal AG hatte fiir das von Professor
Walter Gropius geschaffene Werk Roth-
biihl in Selb im gleidren Wettbewerb eine
Silbermedaille erhalten.

Wenn man auf d,er Stra8e von Bayreuth
iiber Mistelgau weiter in Richtung Fr?in-
kisdre Schweiz fdhrt, liegt einige hundert
Met'er hinter dem Ortsausgang von Glas-
htitten inmitten hoher Tannen und Fich-
ten ein Gebaudekomplex, der ein Sanato-
rium oder ein Altenheim vermuten lie8e.
Dodr ,es ist eine Fabrik. Unter den mit
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Ist es nun aber Aufgabe von Wissen-
schaftlern, di-e Vorschläge für- die Darstel-
lung d~er Geschichte erarbeiten wollen, auf
den jeweiligen B.arometerst_and der politi-
sch-en Großwetterlage Rücksicht zu neh-
men? Wäre es nicht vielmehr Aufgabe -der
Wissenschaftler, wi-e auch immerdie Poli-
tik zum Tageskurs gehandelt wird, die
Wahrheit zu ergriindenš Wer indes Schul-
huchempfehlungen „.nicht ohne Berücksich-
tigung der Besonderheiten in der interna-
tionalen Politik und der Innenpolitik bei-
der Staaten' (Bund-e-srepublik Deutschland
und Volksrepublik Pol-en) konzipiert“, wie
es Professor Iaco-bsen formuliert hat, gerät
in Verdacht, den falschen Beruf auszuüben,
denn er wirkt nicht als Wissenschaftler,
sondern als Tagespolitiker. Um dieses Miß-
verhältnis zu=deck-en zu können, wird jetzt
behauptet: „Es handelt sich hier eben auch
um ein Stück historischer Diplomatie od-er
diplomatischer Histor-ie. Wie man es
nimmt.“ _

Das betrüblichste an den Schulbuch-
empfehlungen ist die Darst-ellung der
jüngsten polnischen Geschichte ganz im
Stile der kommunistischen Gesch-ichts-
schreibung. Was 1945 und danach gesche-
hen ist, wird nun zu „revolutionären Ver-
änderungen seiner (Polens) ökonomisch-
gesellschaftlichen und politischen Struktur"
hochstilisi-ert. Die Einbeziehung der Bun-
desrepublik Deutschland in den Marshall-
Plan wird als „eine Abkehr von den bis-

Ü'

herigen interalliierten Grundsätzen des po-
litisch.-wirts-chaftl-ichen Aufbaus in Europa“
gedfeutet, fwobesí geflissentlich verschwiegen
wird, daß das An-gebot d-es Mars-hall-Plans
auch an die Staaten d-es Ostblo-cks gerichtet
war, nur e-ben von diesen auf Befehl der
Sowj-etunion abgelehnt werden mußte. Das
ist keine objektive Darstellung der Ge-
schichte, sondern weithin di.e Wiedergabe
der regim-epo-lnisch-en und nationalistischen
Lesart dieser -Geschichte. _

In der Politik geht es o-hne Kompromisse
nicht ab, doch Kompromisse auf Kosten
der Wahrheit müssen verworfen werden.
Man habe auf' polnische Gefühle bezüglich
des polnisch-russ-ischen Verhältnisses Rück-
sicht nehmen müssen, so li-eß sich der Lei-
ter der deutschen Delegation vernehmen.
Ein Politi.ker mag so -han-deln, aber ein
Wissenschaftler darf sich nicht zum Gehil-
fen der Tagespolitik degradier-en. Die
Wahrheit hat den Vorrang vor jeglicher
Klein- oder Großwetterlage. Dar-um ist den
deutsch-polnischen«Schulbuch~empf«ehlungen
nur e-in tagespolitischer und -darüber hin-
aus einseitiger Bezug nachzusagen. Der
Wahrheitsfindung über die deutsch-polni-
schen Beziehungen leisten sie einen
schlechten Dienst. ' (KK)

Amerkung: Der Ascher Rbhat über die
Verniedl-ichungen ['„"_I`ransfer“ statt Ver-
treibung, Verschweigung der Austreibungs-
grausamkeiten) in seiner Novemberfolge
197.5 bereits berichtet. . r

 Kurz erzählt
or. Becher bıeibı st-spëechera

Die Bundesversammlung der Sudeten-
deutsch-en Landsmannschaft, die am 31. 1./
1. 9.. 76 im Senatssaal des Bayerischen
Landtags in München tagte, wählte mit 68
von 73 ab-gegebenen Stimmen d-en Bundes-
tagsabgeordneten Dr. Walter Becher zum
dritten Mal zum Sprecher der Sudetendeut-
schen Landsmannschaft. Gemäß den neuen
Satzungen der SL ist der Sprecher gleich-
zeitig Vorsitzender des Bundesvorstand-es.
Als seine Stellvertreter in dieser Eigen-
schaft wurden gewählt: Bundestagsabgeord-
neter Dr. Fritz Wittmann, München [56
Stimmen), Oberregierungsrat Iörg Kudlich,
München (61 St.), Direktor Oskar Böse,
Düsseldorf (49 St.).

Zu weiteren Mitgliedern des Bundesvor-
standes wurden gewählt: Anni Bayer, Wies-
baden, Wolfgang Egerter, Wiesbaden, Erich
Kukuk, Bad Kissingen, Almar Reitzner,
München, Siegfried Zoglmann, Düsseldorf.
Dem Bundesvorstand gehören als „gebore-
ne“ Mitglieder weiter an: Erik Waengler
als Bundesvorsitzender der Sudetendeut-
schen jugend und Helmut Haun als Vor-
sitzender d-es S-udetendeutschen Heimat-
rates.

Als Delegierte der Sudetendeutschen
Landsmann-scha_ft in den Sudetendeutschen
Rat wurden folgende Mitglieder der Bun-
desv-ersammlung gewählt: Dr. 'Walter Be-
cher, Dr. Walter Brand, Oskar Böse, Dr.
Iosef Domabyl, Dr. Heinz Lange, Iörg
Kudlich, Dr. Franz Ohmann, Dr. Egon
Schwarz und Dr. Fritz Wittmann. Das Prä-
sidium der Bundesversammlung setzt sich
aus folgenden 'Herren zusammen: Präsi-
dent Dr. Franz Ohmann, Wiesbaden, Vize-
präsidenten Rektor i Rudolf Heckl, Berlin
und Staatsminister a. D. Walter Stain, Kit-
zingen, Schriftführer Dr. Guido Knirsch
und Rudolf Pietsch, -beide München.

DIE EGERLÄNDEFI IM
„SUDETENDEUTSCHEN PARLAMENT“
Was auf der politischen Bühne der

Deutsche Bundestag und die Lan-dtage sind,
das hat in unserer Volksgruppe in der SL-
Bund-esversammlung Niederschlag gefun-
den. Von der -Öffentlichkeit kaum -bemerkt,

aber um so reger gab es auch unter d-en
organisierten Su-det-endeutschen in den
l-etzten Monaten d-es vergangenen jahres
einen Wahlkampf und Neuwahl-en. Nun
sind die Abgeordneten der 6. Bundesver-
sammlung der Sud-etendeutschen Lands-
mannschaft gewählt, die Ausschüsse gebil-
det und die „Regierung“ - sprich Bund-es-
vorstand - ist i.m Amt. Unter den auf vier
Jahre Gewählten sind von 71 SL-Manda_ts-
trägern 19 Egerländer, darunter der SL-
'Sprecher Dr. Walter Becher, MdB, aus
Karlsbad, der Präsident d-es Bundesarb-eits-
amtes in Nürnberg,.]osef Stingl aus Maria-
kulm; Dipl.-Ing. Al-bert_S1`m0n, geboren in
Asch, Vorsitzender des Landschaftsrat-es
Egerland und Direktor im Hause des Deut-
schen Ostens in München, der in Kutten-
plan geborene Bundestagsabgeordnete Dr.
Fritz Wittmann, BdV-Landesvo-rsitzender in
Bayern (sein Vater war-Kondito-r in Roß-
bach), der aus Eger stammende Rechtsan-
walt Dr. Otfried Michl in Stuttgart, Rudolf
Wollner, Sohn d-es in Asch geborenen ehe-
maligen sudetendeutschen Politikers Georg
Wollner.

Personales
D-er heute 84'jährige Haslau-er Fabrikant

Ing. Bruno Palme -erhielt für seine in Glas-
hütten bei Bayreuth stehende Wirkerei im
Wettbewerb „Industrie in der Landschaft“
als einziger Teilnehmer aus Bayern eine
Goldmedaille verliehen. In der ,.Franken-
po-st“ vom 9.4. Ianuar stand darüber aus
der Fe-der Siegfried Wol-derts u. a. zu lesen:

Der Wettbewerb wurde von mehreren
Bund-esministerien und .der Deutschen Gar-
tenbaugesellschaft. ausgeschrieben. _Die
Rosenthal AG hatte für das von Professor
Walter Gropius geschaffene Werk Roth-
bühl in Selb im gleichen Wettbewerb eine
Sil-bermedaille erhalten.

Wenn man auf der Straße von Bayreuth
über Mistelgau weiter in Richtung Frän-
kis-dıe Schweiz fährt, liegt einige hundert
Meter hinter dem Ortsausgang von Glas-
hütten inmitten hoher Tannen und Fich-
ten ~ein Gebäudekomplex, der ein Sanato-
rium od-er ein Altenheim vermuten -ließe.
Doch es ist -eine Fabrik. Unter den 'mit

„Wo steht dieses Haus?"
Die Frage legten wir im ]änner-Rund-

brief unseren Lesern vor. Sie wurde von
acht Landsleuten richtig beantwortet. Es ist
das Kinderheim 'in N-euenbrand. Das Ge-
bäude steht abseits der Straße hinter dem
Albert-Kirchhoff-Fürsotgeheim am Wald-
rand. Die Vier- -bis Sechsjährigen, die dort
Aufnahme fanden, Buben und' Mädchen,
wechsel-ten im Turnus von vier Wochen.
Reine Luft und gute Verpfl-egung boten
-wirkliche Erholung. Von 1938 bis 1945
wurde es von der NSV für den -gleichen
Zweck verwendet. Es erhielt noch einen
Anbau mit Glasveranda; in ihr waren die
Pflichtjahrrnäd-chen und die Köchin unter-
gebracht. (Die hier gemachten näheren An-
gaben stammen von den Frauen Emma
Hubl in Neuen.h.ain/Ts. und Anna Ott in
Fürstenfeldbruck). -

blaugrauem Schiefer gedeckten dreigeschos-
sigen Bauten arbeiten seit nunmehr zwan-
zig jahr-en ıund .hundert Frauen und Män-
ner 'an Wirkmaschinen. Vom Fußballer-
trikot und Trainingsanzug, über den Ten-
nisdreß bis zum Turnhemd wird -hier
Sportbekleidung hergestellt und in die
ganze Welt exportiert.

Inhaber des Unternehmens -i.st der- heute
84 Iahre alte Textil-Ingenieur Bruno Palme.
In Haslau hat er bis 1945 eine Textilfabrik
betrieben. ~-Für ihn und seine inzwischen
verstorbene Frau waren die Iahre nach der
Vertreibung ebenso schlimm wie für Mil-
lionen anderer Flüchtlinge. „Zuerst haben
wir in Selb b-ei Bauern gearbeitet“, erinnert
sich Palme, und dann hat sich der damals
57jährige Mann doch wieder entschlossen,
einen B-etri-eb aufzubauen.

„In einer Gaststätte in Glashütten ha-
ben wir zunächst angefangen. Ich war ent-
schlossen, etwas Ordentliches zu bauen. Als
ich -das -erste Mal meinen Plan vortrug,
mitten im Staatswald eine Textilfabr-ik zu
›ba~uen, hat mich der Beamte wohl für -einen
Venückten gehalt-en.“ D-och zielstrebig
überwand Palme alle bürokratischen Hür-
den. Er erhielt schließlich 2,5 Hektar Staats-
wald. Alb 1951 begann man mit dem

friiher Roßbach -



Bauen. ,,Mit dem Geld mu8te sparsam ge-
wirtschaftet werden", beriihtet Palme. ,,So
hat die ganze Belegsdraft praktisdr mitge-'
baut." Blume wurden gerodet und teil-
weise ,auch nur verpflenzt. Hohlblod<steine
hat man selbst produzi,ert und vermauert.
Heute prdsentiert sidr diese Fa;brik mit an-
grenzendern Verwaltungs- und Wohnbau
- alle in gleicher Bauweise - als ein Mu-
sterbeispi'el dafiir, wie Industriegeblude in
die Landsdraft ,eingeftigt werden kdnnen.
Saubere Wege zwisch,e{r Gartenanlagen,
Brunnen und Teidren zieren die Anlage.

Zusammen mit neun anderen bayer'i-
sch,en {Jnternehmen hat sich Palme an den
von den vier Bund'esministerien - Stadte-
bau, Landwirtschaft, Innenministerium,
Arbeit und Sozialordnung - in Zusammen-
arbeit mit der Bundesanstalt fur Natur-
sdrutz und Landschaftspflege sowie der
D'eutschen'Gartenbaugesellsdtaft ausge-
sdrriebenen Wettbewerb ,,Industrie in der
Landschaft" beteiligt. 16o Firmen aus der
Bundesrepublik nahmen daran teil. Als
einziger teilnehmer in Bayem 'erhielt die
Firrna Palme di'e Goidplakette dieses Wett-
bew,erbs - eine reine ideelle Anerkennung,
die der (Jnternehmer und Sportsmann
Palm'e hoch bewertet.

1"t

Landsmann fuich Bdhm {Frij,belstra8e)
erhielt aus der Hand des bayrisdlen Ar-
.beits- und .sozialminister Dr. Pirkl das
ihm vom Bundespriisidenten verliehene
Bundesverdienstkreuz. Die Ehrung und
Uberreidrung fand im Gro8en Sitzungssaal
des Ni.irnbeiger Sozialgerichts statt. L_m.

Bdhm war biJ vor kurzem Bezirksleiter fiir
Mittelfranken der Deutsdr,en Angestellten-
Gewerksdraft. Mit |ahresende 1975 trat er
in den Ruhestand.

J+

In Mi.i.nchen wurde Prof. Dr. Herbert
Cvsarz am.2q. Ianner 8o Iahre alt. Der in
O d e rb e rg in 

-Os'terreidrisch-sdrlesien 
Gebo-

rene haf als Universitetslehrer in Wien, an
der Deutschen Karls-Universitdt Prag und
in Miinchen weit ii,ber sein eigentliches
Fadr der neueren Germanistik hinaus Lite-
raturwissenschaft, vergleichend'e Spradrwis-
sensdeaft, Geisteswissenschaft und Philo-
soohie eel'ehrt. Sdron dadurch erscheint der
Ti'tel se'ines neuen Buches,,Vielfelderwirt-
schaft" beredrtigt. Die wichtigsten Vertif-
fentlichungen des Gelehrten und mitrei-
f$enden Vortragenden sind eine Schiller-
Monographie, lorschungsbeitriige und Edi-
tionen zulBarod<litdratur, Untersuchungen
zur Geistes- und Literaturgesdrichte des r9.
und zo. |ahrhunderts, iiber die Literatur des
ersten Weltkriegs, zur Onthologie und zur
Kollektivethik. Cysau,ist auch als Roman-
cier und Essayist hervorgetreten. Die
Kiinstlergilde hat ihrn, der ihr'e Sdrriften-
reih;e mit d,em Band ,,Prag'im deutsdren
Geistesleben" erdffnete, 1975 den Geor$-
Dehio-Preis.verliehen. Di'e Sudetendeutsche
Landsmannsdraft, die ihn mit dem Sude-
tendeutschen Kulturpreis ausgezeidulet hat,
ehrte Cysarz am r. Feber mit einem Emp-
fang im Haus des Deutsdren Ostens in
Miinch.en. Vor gro8em" Zuh6rerkreis wiir-
digten der wi'edergewdhlte Spredrer der
Sud'etendeutsdlen Landsmannsdraft, Dr.
Walter Becher MdB, und der Schweizer
Biologe Prof. Dr. Hans Mislin, ein Sdrtiler
des Geehrten, den fubilar, der dann in
konzentrierter, packender Rede ein grund-
sdtzlidres Lebens- und Werkbekenntnis ab-
l.egte und audr zu Zeitprobl,emen spradr.
Dr. Strosdre vom Bayerisdren Kultusmini-
sterium iiberbrachte die besonderen Gliick-
wiinsche vo'n Kultusminister Prof. Dr. Hans
Maier. An dem Empfang na,hm aud der
aus Asdr stammende Cysarz.Schiiler Dr.
Rudolf lahn te\\. Ihm ist der fubilar in
besonderer Weise verbunden. Prof. Cysarz,
der im Ersten Weltkrieg beide Hdnde ver-
lor und damit kiirperbehindert ist, hat in

Rudolf fahn seit |ahrcn seinen treuesten
F{elfer. Die Herausgabe ,seiner letzten Bii-
cher wdr,e ibm, wie er selbst bekennt, ohne
die . sidrtende und einfi.ihlende Assistenz
Dr. |ahns nicht miiglidr gewesen. Fiir die
,,Sudetendeutsch.e Zeitung" sdrrie-b Rudolf
fahn einen ganzseitigen Beridrt iiber Leben
und Werk des Achtzigi5hrigen.

n

Der in Rothenbaum im Bbhmerwald ge-
borene Heimatdichter Sepp Skalitzky be-
ging am 3o. flnner seinen 75. Geburtstag.
D'ei Autor vieler bekannter Bi.idrer wurde
bereits in seiner alten Heimat r9z3 und
r9t8 mit dem Fdrderprreis der Deutsdeen
iesellschaft der Wissenschaften und
Ktinste in Prag ausgezeidlnet. Im |ahre
rq6r 'erhielt er den Kulturpreis der Stadt
Pasiau, der Patenstadt der Btihmerwlldler.
Er ist inhaber der Adalbert-stifter-MedailLe
und Literatur-Preistrager der Sudetendeut-
sdren Landsmannsdraft. Zu seinem 75. Ge-
burtstag ersdrien sein gro8er Roman ,,Da
begann der Wal'd zu brausen", in dessen
Mittelpunkt das Brihmerwald-Dorf Au8er-
gefild steht, das in d,en |ahren 1868/7o von
einer Katastrophe heimgesucht wurde. Den
Iubilar, der in der alten Heirriat mit dem
Volkskundler |osef BIau und dem S&rift-
stell,er Harrs Watzl.ik eng befreundet war,
verbitrdet ietzt mit dem i:r Deggendorf le-
benden Sdrriftsteller Dr. Leo Hans Mally
eine herzlidre Freundsdraft. Sepp Skalitzky
hat in Memmingen eine neue Wohn- und
Wirkungsstdtte gefunden. Er ist wahr-
scheinlich auch mandrem Asdler aus d'er
Zett der amerikanisdren InternierunS$lager
Langwasser und ,Regensburg her in den
fahren nadr 1945 node in Erinnerung.

V

Am rr. Jenner starb in Augsburg im
Alter von 78 fahren der bekannte sudeten-
deutsche Verl'eger Adam Kraft. Der gebiir-
tise Wildsteiner baute in Karlsbad eine
wleit ausgr,eif ende Verlagsanstalt auf, in
der fast ille namhaften sud'etendeutschen
Autoren vor 1938 betreut wurden. Rund
soo Budrtitel iibergab Adam Kraft im
Lauf'e seiner fruchtb-aren Verlegertdtigkeit
der Offentlichkeit. Einer stattlichen Reihe
sudetendeutsdler Sdrriftsteller erschlo3 er
den gesamtdeutsdren Markt. Nadr der Ver-
treibung setzte er seine Verlagsarb,eit in
Augsbuig fort. Neben seiner verlegerischen
Arbeit bEtatigte sich Adam Kraft audr als
Kiinstler. Eine erstauntridr,e gro8e Zahl von
Holzschnitten, Aquareltren und Olbildern
stammen von seiner Hand.

,,MORDERISCHE" BRT'DERLICHKEIT

Der Durdrscihnittstsdredre kann die
DDR-Funktionlre seit dem End,e des Pra-
ger Frtihlings, an dessen Abwiirgen die
Sowietzone waciker mitwirkte, nicht mehr
riedr,en. Dagegen ist in offfziellen Reden
und Betzuenrngen zwisdren Prag und Pan-
koru imrner wieder die Rede von der un-
verbriidrlidren Briid'erlichkeit der beiden
sozialistischen ,Staaten. Nun wurde diese
Briiderlichkeit durch eine makabre Interes-
sengemeinschaft unter$tridlen: Die eSSR
will in der DDR die Mordmaschinen kau-
fen, die in der ganzen Welt A,bsdreu her-
vorgemfen haben. Bekanntlidr hat die
DDR diese Selbstsdru8gerhte entlang ihrer
Grenze gegen die Bundesrepublik montiert,
insgesamt sdron 19 7oo. Nun will Prag den
Ttif,ungsautomaten en gros als DDR-Ex-
portartikel einkaufen. Sie werden in Schii-
nebed</Elbe hergestellt. Zunldrst will Prag
die Grenze gegen Osterreidr m'it diesem
S &red<ensartilcel,,s&miicken".

Nodr iminer Suclre nadt Angehiirigen
Drei8ig fahre nadr der Vertreibung hat

die Heimatortskartei ftir Sudetendeutsche
in Regensburg, BahnhofstraBe 15, nodr im-
m'elmit Sud'lantragen nach nddrsten Ange-
hririgen zu tun. In fahre 1975 konnten

unter oft sdrwierigen Nadaforschungen 437
Schicksale solcher nldrster Angehdriger
geklert werden. ln iiber 35 ooo Fdllen wur-
den Anfragen iiber Gesudrte gestellt.
Audr sonstige Auskiinfte wurden in gro-
3em Umfange erteilt. In den Kartei€n der
Heimatortskartei sind nunmehr r,+r Mil-
lionen Personen erfafft. Die Stelle ist eine
Abteilung d,es Caritawerbandes der Diii-
zese Regensburg.

Die FleiBnersdte,,Pedamettn"
Auf der ersten Seite unserer Weihnadrts-

nummer zeigten wir die Weihna&tspyra-
m'ide des Mascbinentechnikers Erhard
Flei8ner und seiner Ehefrau Christel geb.
Summerer, Wilhelm-Wei8.Stra8e 4. Dazw
wird uns ietzt mitgeteilt, da8 dieses wun-
derschdne Spiel von Erhard Fleil3ner selbst
gebastelt worden war. Die Figuren stamm-
ien, wie beridrtet, von Wilhelm RoBbadr.
Herr Ftrei8ner hatte an der Perlamettn
Gltjckch,en,rngebradet. Wenn sich das Werk
infolge der von den Kerzen aufsteigenden
Warmluft zu dreh'en begann, klang das
Lied ,,Ihr Kind,erlein kommet . . ." auf. In
der evangelisdren Kirdre zu Lauchhammer/
DDR wurde die Flei8nersdee Weihnachts-
pyramide einige fahr'e hindurdr aufgestellt.
Nadr dem Tode Herrn FleiBn'ers drehte sie
sich nimmer; niemand vermodrte sie zu
repari,eren. Uber ihren weiteren Verbleib
ist nidrts ,bekannt.

,Wer kennt sie alle?"
Zu diesem Klassenbild auf Seite 8 des

.|dnner-R.undbriefs sdrreibt uns ein Rund-
brief-Leset (nicht Leserinl :,pre Schi.ilerin-
nen gehdren dem fahrgang 1916 an und
werden heuer 6o fahre. Die Aufnahme
di.irfte aus dem fahre ryzglzg starnmen
u. zw. von der -6. oder 7. Klasse an der
Steinschule (vorher bis zur 5. Klasse Rat-
hausschule). Mir sind nodr folgenile N-a-
men in Erinnerung: In der nryeiten Bank-
reihe sitzen (von linksl als zweite Steff
WeiB, als dritte Marie Wohlrab. fenseits
des Ganges Leni Miiller und Annl Greiner.
In der dritten Reihe, wied,er von links:
Marianne Merkel, Elfriede Hofmann, H'er-
ma Dcirful, Krfunhild Geier. Das neben ihr
sitzende M?iddren ganz I'edrt$ hie8, wenn
ich nidrt irre, Bareuther. Dann erkannte
-ich noch die Sdriilerin Melzer in der vi'er-
ten Eankreihe ganz links und Ida lkau8 in
der dritten Reihe redrts. Die Stehenden
konnte i& nidrt identi-ff.zieren. Da aber
sicher die meisten noch leben, la8t sidr die
Liste vielleidrt erganzen.

,,Ein Wernersreudrer Kinderfest"
Im Text zu diesem Bilde in unserer

Jiinner-Folge, Seite 6, schrieben wir, da3 es
zwei Kinder von damals zu akademischen
Wi.irden gebracht haben. Einen davon
stellten wir vor: Prof. Dr. Emil PloB, im
.september 7z als Alpinist tijdlide verun-
gltickt. Wir wurden mehrfadr gefragt, wer
wohl der zweite gewesen sei. .Es ist der in
Miindr,en als Fadrhochs&ullehrer fur Ger-
manistik tatige, in Sdrondorf am Ammer-
see, Brunnenstr.4 wohnhafte Dr. H,er,bert
Braun. Sein Vater Emil Braun hatte wie
iener des Professor PloB in Wernersreuth
einen Nlildrhandel inne.

Erholungsaufenthali ftr Rentner und
Pensionisten

Das Sozialwerk der Ackermann.Gemeinde
veranstaltet 1976 zwei , Erholungsaufent-
halte fiir Rentner und Pensionisten im
,,Pf arrer-Had<er-Haus" in FrankenL/Fichtel-
gebirge. Es stehen folgende Zeiten zur Aus-
wahl: Ostertermin 7. bis 28. April -
Pffngsttermin 28. Mai bis 18. funi. Nhhere
Auskunft und Anmeldebldtter kiinnen an-
gefordert werden beim Sozialwerk der
Ackermann-Genr,einde, Postfadr r5r, 87oo
Wiirzburg.
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Bauen. „Mit dem Geld mußte sparsam ge-
wirtschaftet werden“, berichtet Palme. „So
hat die ganze Belegschaft praktisch mitge-
baut.“ Bäume wurden gerodet und teil-
weise auch nur verpflanzt. Hohlblockste-ine
hat man selbst produziert und vermauert.
Heutepräsenti-ert -sich diese Fabrik mi.t an-
grenz-endem Verwaltungs- und Wohnbau
-.-_ all-e in .gleicher Bauweise - als ein Mu-
st.er-beispiıel dafür, wie Industri-egebäude in
die Landschaft eingefügt werden können.
Saubere Wege. zwischen Gartenanlagen,
Brunnen und Teichen zieren die Anlage.

Zusammen mit neun ander-en bayeri-
schen Unternehmen hat' sich Palme an den
von den vi-er Bundesministerien - Städte-
bau, Landwirtschaft, Innenministerium,
Arbeit und Sozialordnung -- in Zusammen-
arbeit mfit' der Bundesanstalt für Natur-
schutz und Landschaftspflege sowie der
Deut-schen Gartenbaugesellschaft ausge-
schriebenen Wettbewerb „Industri-e in d-er
Landschaft“ beteiligt. 160 Firmen aus der
Bundesrepublik .nahmen -daran teil. Als
einziger T-eiln-ehmer in Bayern erhielt die
Firma Pal-me die Goldplakette di-_eses'Wett-
bewerbs -- eine 1-eine ideelle Anerkennung,
die der Unternehmer und Sportsmann
Palme hoch bewertet. '

Landsmann Erich Böhm [Fröbelstraße)
erhielt aus d-er Hand des bayrischen Ar-
-b-eits- un-d ,Sozialminister D1. Pirkl das
ihm vom ›Bundespräsident-en verliehene
Bundesverdienstkreuz. D=ie Ehrung und
_U~berreich.u_ng fand -im Großen Sitzuııgssaal
des Nürnberger Sozialgerichts statt. Lm.
Böhm warbis vor kurzem Bezirksleiter für
Mittelfranken" der Deutschen Angestellten-
Gewerkschaft. M-it jahresende 1975 trat er
in den Ruhestand. * .

t t ii"
In München 'wurde Prof. Dr. Herbert

Cysarz am 29. jänner.8o jahre alt. Der in
Oderberg in Österreichisch-Schlesi.e_n Gebo-
rene hat als Universitä-tslehrer in Wien, an
der Deutschen Karls-Universität Prag und
in .München weit über se-in eigentliches
Fach der neu-eren.Ger-manistik hinaus Lite-
raturwissenschaft, vergleichende Sprachwis-
senschaft, ~Geistesw.issenschaft und Philo-
-sophie gelehrt. Schon -dadurch erscheint der
Titel seines neu-en "Buches „Vielfelderwirt-
schaft“ berechtigt. Die wichtigsten Veröf-
fentlichurıgen des Gelehrten und -mitrei-
ßenden Vortragendfiß sind eine Schiller-
Monographi-e, -Por-schungsbeiträge und' Edi-
tionen zur =Barockliteratur,i Untersuchungen
zur Geistes- und Literaturgeschichte d-es 19.
und zo." jahrhunderts, über di-e Literatur -des
ersten Weltkriegs, zur Onthologie und zur
Ko-llektivethik. Cysarz .ist auch als Roman-
cier und Essayist. hervorgetreten. Die
Künstlergilde -hat ihm,_ der ihre Schriften-
ieihíe mit dem Band „Prag -deuts.chen
Geistesleben“ eröffnete, 1975 den Georg-
Dehio-Preis_verli.ehen. Die Sudetendeutsche
Landsmannschaft, die ihn mit dem Sude-
tendeutschen Kulturpreis ausgez-eichnet hat,
ehrte Cysarz am z. Feber mit einem Emp-
fang im Haus des Deutschen Ostens in
München. Vor großem Zuhörerkr-eis wür-
digten der wiederge-wählte' Sprecher der
Sudetendeutschen Landsmannschaft, Dr.
Walter Becher MdB, und -der Schweizer
Biologe Prof. Dr. Hans Mislin, ein Schüler
des Geehrten, den jubilar, der dann in
konzentrierter, pack-end-er Rede ein grund-
sätzliches Lebens- und Werkbekenntnis ab-
l-egte und auch zu Zeitprobl-'emen sprach.
Dr. Strosche vom Bayerischen Kultusmini-
sterium- überbrachte die--besonderen Glück-
wünsche von Kultusminister Prof. -Dr. 'Hans
Maier. An -dem Empfang nahm auch der
aus Asch stammende Cysarz-.Schüler Dr.
Rudolf jahn teil. Ihm ist d-er jubilar in
besonderer Weisejver-bunden. Prof. Cysarz,
der im-Ersten Weltkrieg bei-de Hände ver-
lor und damit körperbehindert ist, hat in

Ü
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Rudolf jahn seit jahren .seinen treu-esten
Helfer. Die Herausgabe seiner .letzt-en Bü-
cher wäre -ihm, wie er selbst bekennt, ohne
die _ sichtende und einfühlend-e Assistenz
Dr. jahns nicht möglich ge-wesen. Für die
„Sudetendeutsche Zeitung“ schrieb Rudolf
jahn -einen ganzseitigen Bericht über Leben
und Werk des Achtzigjährigen. `% .

Der .in Rothenb-aum .im 'Böhmerwald ge-
borene Heimatdicht-er Sepp Skalitzky be-
ging am 30. jänner seinen 75. Geburtstag.
Der Autor vieler bekannter Bücher w-urde
bereits in seiner alten Heimat 199.3 und
1928 mit dem Förderpreis der -Deutschen
Gesel_lschaft der Wissenschaften und
Künste .in Prag ausgezeichnet. ,Im jahre
1963 erhielt er den Kulturpreis d-er Stadt
Passau, der Patenstadt d-er Bö-hmerwäldler.
Er ist Inhaber d-er Adalbert-S.tifter-Medaille
und Literatur-Preisträger der .Sudetendeut-
schen Landsmannschaft. Zu seinem 75. Ge-
burtstag erschien sein -groß-er Roman „~Da
begann -der Wald zu brausen“, in dessen
Mi-ttelp-unkt das Böhm-erwald-D~orf Außer-
gefild steht, das in den jahren 1868/70 von
einer Katastrophe .heimgesucht wurde. Den
jubilar, der .in der alten Heimat mit -dem
Volkskundler josef -Blau und d-em Schrift-
steller Hans Watzlik eng befreundet war,
verbindet jetzt mit dem in -Deggendorf le-
benden"-Schriftsteller -Dr. 'Leo Hans Mally
ein-e herzliche Freundschaft. Sepp Skalitzky
hat in Memmingen eine neue Wohn- und
Wirkungsstätte gefunden. Er ist wahr-
scheinlich auch -manchem Asch-er aus d-er
Zeit der amerikanischen Internierungslager
Langwasser und ._Regensburg` her -in den
jahren nach 1945 noch in Erinnerung.

_. H _% '

Am 11. jänner starb in "Augsburg im
Alter von 78 jahren der bekannte sud-eten-
deutsche Verleger Adam Kraft. Der gebür-
tige Wildsteiner baute -in Karlsbad e-ine
weit ausgreife-nde Ve-rlag`.s'anst"alt auf, in
der fast alle namhaften sudetendeutschen
Autoren vor 1938 'betreut wurd-en. Rund
5oo Buchtitel übergab Adam 'Kraft im
Laufe sei.ner fruchtbaren Verl-egertätigkeit
der Öffentlichkeit. Einer stattlichen Rei-he
sudetend-eutsch-er Schriftsteller erschloß er
den gesamtdeutschen- Markt. Na-ch der Ver-
treibung setzte er seine Verlagsarbe-it in
Augsburg fo-rt. Neben seiner verlegerischen
Arbeit betätigte -sich Adam Kraft auchals
Künstl-er. Eine erstaunliche große Zahl von
Holzschnitten, Aquarellen .und Ölbildern
stammen von .seiner Hand. - '

'„MURD.ERlSCHE“ BRUDERLICHKEIT
Der Durchschnittstscheche kann .die

DDR-Funktionäre -seit -dem End-e des Pra-
ger Frühlings, an dessen Abwürgen die
Sowj-etzone W-acleer mitwir.-kte, nicht mehr
riechen. Dagegen ist in offiziellen Reden
und Beteuerungen zwischen Prag und Pan-
kow .immer wiedfer die Rede von der un-
verbrüchlichen Brüderlichk-eit der beiden
sozialistischen Staaten. Nun- wurde diese
Brüderlich.keit'durch eine makabre Interes-
sengemeinschaft unterstrichen: Die CSSR
wi.ll in der DDR di.e Mordmaschinen kau-
fen, di-e in -derganzen Welt Abscheu her-
vorgerufen haben. Bekanntlich hat die
D-DR diese Selbstschußgeräte entlang ihrer
Grenze gegen -die -Bundesrepublik montiert,
insgesamt scho-n 19 '7oo. Nun -will Prag den
Tö-tungsautomaten en .gros als DDR-Ex-
portartikel einkaufen. 'Sie werden in' 'Schö-
nebeck/Elbe hergestellt. Zunächst will Prag
die Grenze gegen Österreich mit diesem
Schi'-eckefnsartikel „-schmücken“. - '

Noch iminer Suche nach Angehörigen
' Dreißig jahre nach der Vertreibung hat

die Heimatortskartei für .Sudetendeutsche
in Regensburg, Bahnhofstraße 15, noch im-
mer mirt Suchanträgen nach nächsten Ange-
hörigen' zu tun. Im jahre 1975 konnten
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unter oft schwierigen Nachforschungen 437
Schicksale -solcher nächster Angehöriger
geklärt werden. In über 36 ooo Fällen wur-
den Anfragen .über Gesuchte gestellt.
Auch sonstige Auskünfte wurden in gro-
ßem Umfange erte.ilt. In -den Karteien der
Heimatortskartei sind nunmehr 3,41 Mil-
lionen Personen erfaßt. Die Stelle ist -eine
Abteilung des Caritasverband-es der Diö-
zese Regensburg.

Die Fleißnersche „Perlamettn“
Auf der ersten Seite unserer' Weihnachts-

nummer zeigten wir die Weihnachtspyra-
mide -des' Maschinentechnikers Erhard
Fleißner und seiner Ehe-fra-u Christel geb-.
Summerer, Wilhelm-Weiß¬~S:traße 4. D-azu
wird uns -jetzt mitgeteilt, daß dieses wun-
derschöne Spiel von Erhard Fleißner selbst
gebastelt `worden war. Die -Figuren stamm-
ten, wie berichtet, von Wilhelm Roßbach.
Herr Fleißner -hatte an der Perlamettn
Glöckchen .ange-bracht. Wenn sich das Werk
-infolge der von den Kerzen aufsteigenden
W'-armluft zu drehen begann, klang das
Lied „Ihr Kinde-rlein kommet ...“ auf." In
der evangelischen Ki.rche zu Lauchhammer/
DDR wurde .die Fleißnersche Weihnachts-
pyramide einige jahre hindurch aufgestellt.
Nach dem Tode Herrn F.l-eißners drehte sie
sich nimmer, niemand vermochte. sie zu
reparieren. Ub-er ihren weiteren Verbleib
ist nichts bekannt.

. „Wer kennt sie alle?“ -.
Zu diesem Klassenbild auf Seite 8 des

.jänner-Rundbriefs schreibt -uns ein Rund-
brief-Leser .jnicht Leserin): „D-ie Schülerin-
nen .gehören dem jahrgang 1916 an und
werden heuer 6o jahre. -Die Aufnahme
dürfte aus dem jahre 1928/29 stammen
u." zw. von der'6.' oder 7. :Klasse an der
Steinschule [vo-rher bis zur 5. Klasse Rat-
haussclmle-). Mir sind noch folgende Na-
men ~in Erirmertmg: In der zweiten Bank-
reihe -sitzen [von links) als zweite Stefi
Weiß, als dritte Marie Wohlrab. jenseits
des Ganges Leni Müller und Annl Grein-er.
In der .dritten Reihe, wie-der von links:
Marianne Merkel, Elfriede Hofmann, Her-
ma Dörfel, Krimhild Geier. Das neben ihr
sitz-ende Mädchen ganz rechts hieß, wenn
ich' nicht irre, Bareuther. Dann -erkannte
ich noch .die Schülerin Melzer in d~er vier-.
ten ›B-ankreihe_ganz links und 'Ida Krauß in
der dritten Reihe rechts. Di-e Ste-henden
konnte ich nicht identifizieren. Da aber
sicher -die meisten noch leben, läßt sich die
Liste vielleicht ergänzen.

„Ein Wernersreuther Kinderfest“ _
Im Text zu diesem Bilde in unserer

jänner-Folg-e, Seite 6, .schrieben wir, daß es
zwei Kinder von damals zu. aka-de-mischen
Würden' gebracht `-haben. Einen davon
stellten wir vor: Prof. Dr. Emil Ploß, im'
Septemb-er 7z als Alpinist tödlich verun-
glückt. Wir wurden mehrfach gefragt, wer
wo-hl der zweite .gewesen sei. Es ist -der' in
München als Fachhoch-schullehrer für Ger-
manistik tätige, in Schondorf am Ammer-
see, Brunnenstr. 4 wohnhafte Dr. Herbert
Braun. Sein Vater Emil .Braun hatte wie
jener des Professor Ploß, iin Wern_ersr_euth
einen Milchhandel inne. ' ' .

.A Erholrıugsaufenthalt fiir Rentner und
' Pensionisten '

Das Sozialwerk der A__ck-ermann.-.Gemeinde
verans-tal-tet 1976 zwei .;Erholungsaufent-.
halte für Rentner und Pensionisten'im
„Pfarrer-Hacker-Haus" in Franken/Fichteb
gebirge. Es stehen folgende Zeiten zur Aus-
wahl: Ostertermin 7. -bis, 28'. April -
Pfi`n-gsttermıin 2.8. Mai bis 18-. juni. Nähere
Auskunft und Anmeldeblätter können an-
gefordert werden be-im _Sozi.alwerk --der
Ackermann-Gemeinde, Postfach 1`51,'87oo
Würzburg. -f - ' - I
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Das Buch-Eckerl
ATUS und Arbeiter-Sport

Fiir den Beitrag zum Asdrer Heimatbudr
iiber 'das Tum- und Sportwesen im Asdrer
Bezirk werden dringend noch ndhere An-
gaban tiber den ATUS und die anderen
Atbeiter-Turn- und Sportorganisationen im
Ascher Bezirk bendtigt. Wer dariiber etwas
Aussagen kann, ist gebeten, dies dem Bear-
beitei di.eses Kapitels direkt mitzuteilen:
Dr. Rudolf fahn, Uferstr. 27, 7580 Biihl-
Weitenung. fed,er Hinweis ist willkommen.
Besten Dank ,im voraus!

Grundsdulen mit erweitertem Fremdspra-
drenprogramm, ao denen die Unterwei-
sung in einer zweiten Frerndsprache in der
dritten Klasse beginnt. rangiert di,e eng-
lische Sprache mit 47 Prozent mit knappem
Vorsprung vor der deutsdren, fiir die sich
45 Prozent der Schi.iler entschieden haben.
An Sprachschulen hingegen rangiert
Dzutsch mit 5o Prozent aller Studenten
wiederum an der Spitze. Algesidrts der
Nadrbarsdraft der beiden deutsdren Staa-
ten und Osterreidrs sei das Interesse fiir die
deutsche Spradee,,galz nati.irlidr".

Aussiedlelzahlen des Voriahrs

Im Dezember ry75 traien in der Bundes-
republik Dzutschland 2937 Aussiedler aus
ost- und si.idosteuropaisdlen Staaten ein.
Das sind 975 mehr als im Vormonat und
8zo Personen mehr als im Dezember 1974.
Es wurden 843 Aussiedler aus d,er Sowiet-
union, 1613 aus Polen, 53 aus der Tsdredro-
slowakei, z9 aus Ungarn und 37o aus Ru-
mlni'en registriert. Aus fugoslawien kamen
z9 Aussiedler..Insgesamt trafen im vergan-
genen |ahr 19 3r9 Aussiedler 'in der Bun-
d,esrepublik ein und zwar 5983 lrsl+ =
6s+rl- aus der Sowi'etunion, 7o43 ltgl+ =
l-8271 at:s Potren, 5r8 ftgl+ = 387) aus der
Tschedroslowakei, 277 lrsl+ = 423) aus
(Jngarn, 5o7g 11974 = 8+8Zl aus Rumlnien
und 4r9 |tgl+ = 6471 g,ws fugoslawien. Die
gegeniiber 1974 um rund 5ooo Personen
geiingere Aussiedler-Gesamtzahl ist vor
allem auf Riickgiinge bei Rumdnien und
Polen zuriickzufuhren.

Jeder Drifte zu did<

feder dritte Bi.irger der Tsdledroslowakei
ist zu dick. Als mdglidre Ursache wird d,er
zu hohe Konsum an Getreidenahrungsnit-
teln {Mehl}, Zu&er und Fett angesehen,
denn diese drei Gruppen madren fast 6o
Prozent des Kalorienverbraudrs im Ge-
samtkonsum der Nahrungsmittel. Die
Grundtendenz im Konsum von Nahrungs-
rnitteln in den verg.angenen fahr'en ist der
Ubergang von Nahrungsmitteln pflanzli-
c-hen Ursprungs zu denen des tierisdren
Ursprungs Eine Ausnahm'e in dieser Ten-
denz stellt der Verbraudr an Mildr dar;
obwohl der Verbraudr deutlich steigt,
bleibt,er ungeflhr 40 kg unter dem iirztlidr
empfohlenen Wert. Audr der Verbrauch
an-Gemi.ise und Obst ist nidrt optimal: ein
Bi.irger der Tsdredaoslowakei i3t izihrlidr
nur 8r kg Gemtise und 55 kg Obst. Des-
halb mii8-ten, so fordern kompetente Stel-
l,en, die Anforderungen an'eine richtige
Ernlhrung auch in der Nahrungsmittelin-
dustrie widergespiegelt werden. Vor allem
solle der Kaloriengehalt der Erzeugnisse
eesenkt und die Herstellung von Nah-
i:nssmitteln mit einem ni'edrigen Gehalt
voriFett und Zucker gesteigert werden.

1^t

In der Tschechoslowakei solldn bis r98o
nzue Autobahnstrecken mit einer Gesamt-
ldnge von 3oo km ftrtig werden. Grti8tes
Vorhaben ist dabei die Fertigstellung der
Autobahn Prag-Pre8burg, die fiir r98o er-
wartet wird. Bis 1979 soll der erste Ab-
schnitt von Prag nach Briinn fertiggebaut
sein. Bisher verfiigt die Tsdrechoslowakei
lediglidr iiber roo km Autobahnen, die sich
auf iedrs versdriedene Strecken verteilen.

Der f-es€r h.et das TIort
ES STIMMT NICHT, daS As&, wie es

im Frankenpost-Attikel, abgedruckt im
liinner-Rundbrief, zu Tesen stand,.das ein-
zige Lutherdenkmal in der ehemaligen za'
meist kathoTischen Donau-Monardtie be'
sa|. Im lahre tgoo wurde in Bieliz, Asrcr-
rci&isi,ch-Sd1lesien, ebenfalls ein Luther-
denkmal eingeweiht. ln Bielitz befand sich
au& einc evang. LehrerbiTdungsanstah, die
von zahlreichen Lehrern aus dem Asdter

Bezirk absolvien wwde. Dia fals&.e Be-
hauptung vom -einzigen Luthardenkmal"
taudtte sdton in det Heimat von Zoit zu
Zeit auf.
Franz lJnger, Rosenstr. t8, 8rz3 Asdrau

DAS CAFE GEYER im liinner-Rundbief ,
leider ohne den Gummi-Polizisten inmit-
ten dq Verkehtskreuzung, liel3 eine Fa-
sdtings-Erinnerung in mir aufsteigen, die
ich hier audt dwch ein Bild belegen kann:

Das wu auf dem Ascher Turnerball am
zo. Feber r9j8. Wir lungttrnd von damaTs
kamen auf die ldee, als -Riesen" aafzu-
treten. An unsete Untersdtenkel banden
wir Stelzen, dafiiber trugen wir Tange rcte
Hosen und die Oberkoryer zierten wfu mit
PhantasieHeidung oder Uniformsticken.
Das gab eine Mordsgaudi, als wir in den
SaaT einmarschierten! Idt weip nidtt mehr,
ob wit nur die se&s warcn, die auf dem
Bilde zu sehen iind. Aber in bester Erin-
nerung ist mir, dnl3 uns, als wir in unserer
Cftl3e endlidt durch die Tiire gekommen
war en, ein Riesenbeif all entgegenp rasselte.
lm Saal spiehen wir dann au& noch mit
ainem leidtten Bal7 von einem Metet
Durchmesser Ful3ball. Fiel einmnl einer
dabei um, so warde das Geliidttet noch
gr6l3er. Nun aber von wegen Cafd Geyer:
ln votptiid<ter Stunde dieses Bal7es, der
wie aIIo Turnarbiille ein vo77er hlolg wur-
d.e, schnallten wit unsere SteTzen noch-
mals an, maskierten uns wiedq und zo-
gen hinaus in die Nadtt. Zuerct eine
Runde um dan Gunmi-PoLizisten, der ein
paar Piiffe abkriegte, land dann hinoin ins
Cafd Geyer. Dofi wat das Hal7o dann
ebenso grolS wie vorher daneben in d.er
Twnha7le. la, das wu hah Ascher Fosnat!

Hier nun nodt die Namen der ,,Riesen",
von r echts : Willi lheil3l, Willi W wfieilich,
Kail GoTds&alt, Hans Geipel. Ein weiterer
hief3, wenn ich mich re&t eilnnere, Ossi,
und der sedtste BaumgiirteT. Yon den
dreien auf det Tinken Seite hdtte ieh nadt
dem Kriage nidtu mehr. Ob sie im Krieg
blieben!
Karl Goldschalt, Egerllnder Stra3e 8, 6453
Seligenstadt.

\^rER IST WOHL IOUGER: ein fiinf-
zehnilhriger Lausbub oder eine erfahrene
Auerhenne? Urteilt sel,bst, liebe Leser: In
Grtin hab idr gewohnt, beim Keil-Gustav

Nix fiir ungu! Landsmann Bohra!

Im J1nner-Rundbrief gratulierten wir
Landsmann Manfred Bohra zum Fiinfund-
siebzigsten. Das war ein Irrtun, ,er ist jiin-
ger. Audr der Geburtsort Aussig stimmt
nicht. .Sein Vetter Max Hundhammer in
Hamburg 52, Widrmannstr. 4ob, schreibt
uns dazu: ,,Manfred Bohra wurde am
28. Jdnner r9o3 in Ro8badr bei Asdr ge-

boren. Nach seiner Ausbildung in der lch-
rerbildungsanstalt in Eger kam er als
Biirgersdrullehrer nadr Aussig und verhei-
ratete sich dort mit der Todlter Paula des
Aussiger Malermeisters Suske, womit Aus-
sig seine Wahlheirnat wurde. Nadr der
Vertreibung war er als Biirgersdrulrektor
ir Rehau.-iatig; als Verehrer der Kirdren-
musik Organist und Dirigent des evange-
lischen Kiichendrores sowie anderer Chor-
vereinigungen,in Rehau.

Seminar fiir iunge Sudetendeutsche

. Die Sudetendeutsche lWend fuhrt auch
l in diesem Iahr in der Wodre vor Ostern
(rr. - 15. i. tgl6l auf dem Heiligenhof in
Bad Kissingen ihr bereits zur Tradition
gewordeneslOsterseminar durdr. Hier wird
versudrt, jungen Menschen ein Grundwis-
sen iiber 

'dal 
Sudetenland in Geographie,

Geschichte, Wirtsdraft, Volkstum und
Brauihtum zu vermitti:l-n. Neben Volks-
tanz, Singen, Film- und Dia-Vorfi.ihrungen
und Referaten i.iber die erwdhnten The-
men st€hen audl Vortrege iiber die politi
sdee Situation und die Aufgaben der Sude-
tardeutschen Landsrnannschaft auf dem
Programm. Au8erdem ffndet ,eine Didrter-
lesung mit einem iungen sudetendeutschen
Autoi statt. An dem Seminar kdnnen fu-
sendlidre ab 15 fahren teilnehmen. Anfra-
fen und Anmeldungen sind zu ridrten an:
S"a"i." a."ii.lt" |o"g"tt a, Bun'd'esgesdr a{ts-
stelle, Arnulfstra8e 7r, Sooo Mi.indren 19.

Iriur noch 77 000 Restdeutsche?

Der Prager Rundfunk hat b'etont, da3
die tsd:edroslowakisdre Regierung die Er-
teilung von Ausreisegenehrnigurrgen ftir
deuts&stemmige Biirger ,,niemals von fi-
nanziellen Forderungen .abh:ingig gemacht"
habe und ,,es altdt nidlt flrt". Entspredren-
de Gesudr,e von Bi.irgern der Tsdredroslo-
wakei, die aufgrund ihrer deutschen Na-
tionalitat in die Bundesrepublik auszu-
reisen wiinschten, wi.irden nade wie vor
,,im Einklang mit den in der Tsdrechoslo-
wakei seltenden Gesetzen und Redrtsvor-
schriftei wohlwollend beurteilt". Wie der
Sender erklirte, hdtten ry74 nnd 77 w
Biirger deutsdrer Natitrnalitet in der Tsche-
choslowakei gelebt, was o,5 Prozent der
gesamten Bevdlkerung ausgemadrt habe.
Bei iler Volkszlhlung des fahres r97o wat
etrre Zahl von 86 ooo deutsdrsthmmiger
Biirger ermittelt worden.

Deutsdre Sprache an erster Stelle
Irn laufenden Schuljahr leinen 35 Pro-

zent der Sdriil,er an tschedroslowakischen
Mittel- und Berufsschulen Deuts& und 27
Prozent Englisch als zweite Fremdsprache
nach dem Russisdren. Dies ging aus einer
Sendung des Prager Rundfunks hervor. An
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Das Buch-Eekerl S
ATUS und Arbeiter-Sport '

Für den Beitrag zum Ascher Heimatbuch
über das Turn- und Sportwesen im Ascher
Bezirk werden dringend noch nähere An-
gaben ü-ber _ den ATUS und die anderen
Arbeiter-Turm und Sportorganisationen im
Asch-er Bezirk benötigt. Wer darüber etwas
aussagen kann, ist gebeten, -dies dem Bear-
beiter dieses Kapitels direkt mitzuteilen:
Dr. Rudolf Iahn, Uferstr. 27, 7580- Bühl-
Weitenurıg. Ied-er Hinweis ist willkommen.
Besten Dank imvoraus!

Nix für ungut, Landsmann Bohra!
Im Iänn-er-Rundbrief gratulierten, w~ir

Landsmann Manfred Bohra zum Fünfund-
siebzigsten. Das war ein Irrtum, er ist jün-
ger. Auch der -Geburtsort Aussig stimmt
nicht. Sein Vetter Max Hundhammer in
Hamburg 52, Wichmannstr. 40 b, schreibt
uns dazu: „Manfred Bohra wurde am
28. jänner 1903 in Roßbach bei Asch ge-
boren. Nach seiner Ausbildung in der Leh-
rerbil-dungsanstalt in Eger .kam er als
Bürgerschullehrer nach Aussi.g und verhei-
ratete sich -dort mit der Tochter Paula des
Aussiger Male-rmeisters Suske, womit Aus-
sig seine Wahlheimat wurd-e. Nach der
Vertreibung war ' er als Bürgerschulrektor
in Rehau ..tätig, als Verehrer -der Kirchen-
musik Organist nnd Dirigent d-es evange-
lischen Kirchenchores sowie anderer Chor-
vereinigungen in Rehau.

Seminar für junge Sudetendeutsche
Die Sudetendeutsche Iugend führt auch

in diesem Iahr in der Woche vor Ostern
(rr. - 16. 4. 1976) auf dem Heilígenhof in
Ba-d Kissingen ihr bereits zur Tradition
geworden-es,Osterseıninar durch. .Hier wird
versucht, jungen Menschen ein Grundwis-
sen über das Sudetenland in Geographie,
Geschichte, Wirtschaft, Volkstum und
Brauchtum zu vermitteln. Neben Volks-
tanz, Singen, Film- und Dia-Vorführungen
und Referaten über die erwähnten The-
men stehen auch Vorträge über die politi-
sche Situation und die Aufga-ben -der Sude-
tendeutschen Land-smannschaft auf dem
Programm. Außerdem findet eine Dichter-
lesun-g mit einem jungen sudetendeutschen
Autor statt. An dem Seminar können Iu-
gendliche ab 15. Iahren teilnehmen. Anfra-
gen und Anmeldungen sind zu richten an:
Sudetendeutsche Iugend, .Bundesgeschäfts-
stelle, Arnulfstraße 71, 8000 München 19.

'Nur noch 77 000 Restdeutsche?
Der Prager Rundfunk hat betont, daß

die tschechoslowakische Regierung die Er-
teilung von Ausresisegenehmigungen für
deutschstäminige Bürger „niemals von fi-
n-anziell-e.n Fordenmgen .abhängig gem-acht”
habe und „es auch nicht tut“. Entsprechen-
de Gesuche von Bürgern d-er Tschechoslo-
wakei, die aufgrund ihrer deutschen Na-
tionalität iıı die Bundesrepublik auszu-
reisen wünschten, würden nach wie vor
„im Einklang mit den in d-er Tschechoslo-
wakei geltenden Gesetzen und Rechtsvor-
s.ch'rift-en wohlwollend beurteilt". Wie der
Sender erklärte, .hätten 1974 rund 77000
Bürger deutscher Nationalität in der Tsche-
choslowakei gelebt, .was 0,5 Prozent der
gesamten Bevölkerung ausgemacht habe.
Bei -d-er Volkszählung des jahres 1970 war
eine Zahl. von 86000 deutschstäm-miger
Bürger ermittelt worden.

Deutsche Sprache an erster Stelle
Im' laufenden Schuljahr lernen 35 Pro-

zent der Schüler an tsch-echoslo-¬wa-kaischen
Mittel- und Berufsschulen Deutsch und 27
Prozent Engl.isch als zweite 'Fremdsprache
nach -dem Russisclı-en.'Die~s ging ausi einer
Sendung des1Prager Rundfunks hëerv0r..An
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Grundschulen mit erweitertem Fremdspra-
chenprogramm, -an -denen 'die Unterwei-
sung in einer zweiten Fremdsprache in der
dritten Klasse begi-nr1t.` rangiert die eng-
lische Sprache mit 47 Prozent mit knappem
Vorsprung vor der deutschen, für die sich
45 Prozent der .Schül.er entschied-en haben.
An Sprachschulen hingegen rangiert
Deutsch mit 50 Prozent aller Studenten
wiederum an der Spitze. Angesichts der
Nachbarschaft -der bei-den -deutschen Staa-
ten und Österreichs sei das Interesse für die
deutsche Sprache „ganz natürlich".

_ Aussiedlerzahlen des Vorjahre
Im Dezember 1.975 trafen in der Bundes-

republik Deutschland 2937 Aussiedler aus
ost- und südosteuropäischen Staaten ein.
Das sind 975 mehr als im Vormonat und
820 Personen mehr .als -im Dezember 1974.
Es wurden 843 Aussiedler aus d-er Sowjet-
union, 16r~3 aus Polen, 53 aus der Tschecho-
slowakei, 29 aus Ungarn und 370 aus Ru-
_n:ıänien registriert. Aus Iugoslawien kamen
29 Aussiedlenlnsgesamt trafen im vergan-
genen Iahr 19 319 Aussiedler in d-er Bun-
desrepublik ein und zwar 5983 (1974 =
6541) aus d-er.Sowj-etunion, 7043 (1974 =
7827) aus Polen,_5_18 (1974 = 387) aus der
Tschechoslowakei, 2.77 (1974 = 423) aus
Ungarn, 5079 (1974 = 8487)_aus Rumänien
und 419 (1974 = 647) aus Iugoslawien. Die
gegenüber 1974 um rund 5000 Personen
geringere Aussiedler-Gesamtzahl ist vor
allem auf -Rückgänge bei Rumänien und
Polen zurückzuführen.

Jeder Dritte zu dick _
Ieder dritte Bürger der Tschechoslowakei

ist zu. dick. Als mö-gliche Ursache wird der
zu hohe Konsum an Getreidenahrungsmit-
teln (Mehl), Zucker und Fett angesehen,
denn diese drei Gruppen machen fast 60
Prozent des- .Kalorienv›erbrau=chs im Ge-
samtkonsum der Nahrungsmittel. Die
Grundtendenz im Konsum von Nahrungs-
mitteln in den vergangen-en Ial-ıren ist der
Ubergang von Nahrungsmitteln pflanzli-
chen Ursprungs zu denen d-es tierischen
Ursprungs. Eine Ausnahme in dieser Ten-
denz stellt der Verbrauch an Milch dar,
obwohl der Verbrauch deutlich steigt,
bleibt er ungefähr 40 kg unter -dem ärztlich
empfohlenen Wert. Auch der Verbrauch
an Gemüse und`Obst ist nicht optimal: ein
Bürger der Tschechoslowakei -ißt. jährlich
nur 81 kg Gemüse und 55 kg Obst. Des-
halb müßten, so fordern kompetente Stel-
len, die Anforderungen an 'eine richtige
Ernährung auch in d-er Nahrungsmittelin-
dustrie widergespiegelt werden. Vor allem
solle d-er Kalori-engehalt .der Erzeugnisse
gesenkt und die I-Ierstell-ung von Nah-
rungsmitteln -mit einem niedrigen Gehalt
von Fett un-d Zucker gesteigert werden.

gg. . . 1
In der Tsch-echoslowakei sollen bis 1980

neue Autohahnstr-ed<en mit einer Gesamt-
länge von 300 km fertig werden; Größtes
Vorhaben ist dabei die Fertigstellung der
Autobahn Prag-Preßburg, die für 1980 er-
wartet wird. Bis 1979 soll- der erste Ab-
schnitt von Prag nach Brünn fertiggebaut
sein. Bisher verfügt die Tschechoslowakei
lediglich über 100 km Autobahnen, -die sich
auf sechs verschiedene Strecken verteilen.

. Der Lesershatj das
ES STIMMT NICHT,'daß Asch, wie es

.im Frankenpost-Artikel-, abgedruckt .im
Iänner-Rundbrief, zu lesen stand,.__.das ein-
zige -Lutherdenkmal in--der ehemaligen zu-
meist katholischen Donau-Monarchie be-
saß. Im Iahre 1900 wurde in Bielitz, Öster-
reichisch-Schlesien, ebenfalls ein Luther-
denknıaleingeweiht. In 'Bielitz befand sich
aurfih eine evang. Lehrerbildungsanstalt, die
von zahlreichen Lehrern aus dem -Ascher

Bezirk absolviert wurde. Die falsdıe Be-
hauptung Vom „einzigen Lutherdenkmal“
tauchte schon in der Heimat von Zeit zu
Zeit auf. _ - '
Franz Unger, -Rosenstr. 18, 8123 Aschau

DAS- CAFE GEYER im- jänner-Rundbrief,
leider ohne den Gummi-Polizisten inmit-
ten der Verkehrskreuzung, ließ eine Fa-
schíngs-Erinnerung in mir aufsteigen, die
ich hier auch durch ein Bild belegen kann:

Das war auf dem Ascher Turnerball am
20. Feber 1938. Wir Iuıigturner von damals
kamen auf die Idee, als „Riesen“ =aufz"u-
treten. An unsere Unterschenkel handen
wir Stelzen, darüber trugen wir lange rote
Hosen und die Oberkörper zierten wir mit
Phantasiekleidung oder Uniformstiicken.
Das gab eine Mordsgaudi, als wir in" den
Saal einm-arsch-iertenl' Ich weiß nicht mehr,
ob wir nur die sechs waren, die auf dem
Bilde zu sehen -sind. Aber in -bester 'Erin-
nerung ist mir, daß uns, als wir in unserer
Größe endlich durch die Türe gekommen
waren, ein Riesenbeifall entgegenprasselte.
lm Saal spielten wir dann auch noch mit
einem leichten Ball von einem Meter
Durchmesser- -Fußball. Piel einmal einer
dabei um, so wurde das Gelächter noch
größer. Nun aber-von wegen Café Geyer:
In vorgerückter Stunde dieses Balles, der
wie alle Turnerbälle ein voller Erfolg wur-
de, schnallten wir unsere .Stelzen noch-
mals an, maskierten uns. wieder und zo-
gen hinaus in die Nacht. Zuerst eine
Runde um den Gummi-Polizisten, der ein
paar Pfiffe -abkriegte, und dann hinein ins
Café Geyer. Dort war das Hallo- dann
ebenso- groß wie vorher daneben in der
Turnhalle. _)a,'._das war halt As-cher Fosnatl

Hier-nun noch die Namen der „Riesen“,
Von rechts: Willi Kıreißl, Willi Wftmderlich,
Karl Goldschalt, Hans G-eipel..Ein weiterer
hieß, wenn ich mich recht erinnere, Ossi,
und der sechste _ Baumgärtel. Von den
dreien -auf der linken Seite hörte ich nach
dem Kriege nichts mehr. Ob sie -im 'Krieg
blieben? - _
Karl Goldschalt, Egerlän-der Straße 8, 6453
Seligenstadt. - ' - - - f ' _

WER IST WOHL KLÜGER: ein fünf-
zehnjähriger Lausbub oder eine erfahrene
Auerhenne? Urteiltsel-b.st, liebe Leser: In
Grün hab ich ge-wohnt, beim Keil-Gustav



in NLiederreuth erlernte idr die Sdrablonen-
malerei. Vom Friihjahr bis zum Herbst
bin idr da halt meist i.iber die ,,Kapfm",
das war der Grenzweg, gegangen. Im
Winter mulSte ich freilidr das Stra8chen
nehmen, der Sdrnee war rneist zu tief.
Eines Sommerabends hat oben auf der
Leithen-Hdhe das Heidekraut verdiichtig
gewac-kelt. Wirklich entdeckte idr ein paar
iunge Auerhi.ihner. Sie konnten nodr nidrt
fliegen, aber sdron ganz .gut laufen. Was
madrt da ,ein Lausbub? Natiirlide fangen.
Idr also nieder, die Aktentasdre auf und
die piepsenden Dinger fangen. Zwei hatte
ich sdron. Da rennt keine ftinf Schritte
von mir die alte Auerhenne mit gespreiz-
ten Fliigeln au{ und ab. Idr sdrrei: ,,Gsdr,
gsdr". Das kiimmErt sie nidrt. Da denk idr,
vielleicht erwischst du sie. Idr spring auf
si,e los. Die ltrenne fli'egt nicht auf, son-
dern rennt vor mir bergab. Nun war idr
lhr ganz nahe. Sdron will idr nadr ihr
langen - da pfeilt sie rausdrend durch
die Luft davon. Also zurtid< zur Akten-
tasdre als rweiter Sieger. Von den fungen
war weit und breit nidrts zu sehen. Audr
fie zr,vei aus der Tasdre hatten sidr davon
gemacht. Diu howe dumm as da Wesdr
gsdraut. .

Noch was im Zusammenhang mit dem
Beitrag ,,BIid< auf den Asdrer Kiidrenzet-
tel": Die Bahschnietz werden nodr viel
besser, wenn man die Brotsdreiben (ja kein
WeiBbrot!) .ganz kulz in Milch taudrt,
abtropfen la8t und dann in der gefetteten
Pfanne scihiin anriistet. trdr esse sie noch
heute oft, obwohl idr einen Toaster habe.
Alfred Rrdgel, Soldansttape 25,6jz Alsfeld

EIN SINNENTSTELLENDE.R DRUCK-
FEHLER hat sidr in unsere Geburtstags-
gratulation fiir Pfarrer Mikuletz einge-
sdrlichen. Es soll in dem dort zitierten
Predigtspru& nattirlidr hei8en ,,IJnser Le-
ben wiihret (nidt ,wehrend'| siebzig fah-
re". 'Wir erhielten drei beridrtigende Zu-
schriften; darum sei die Richtigstellung
hier in den Leserbriefen untergebradrt.
Eine der Zusdrriften lautet vollinhaltlich:

,,Als ehemaliger Chorsdei.ilei der von
19z6-193r auf ieder Beerdigung gesungen
hat, sehe idr midr zu folgend,er Gegendar-
stellung veranla8t: Die Pfarrer Mikuletz
in den Mund gelegte Redewendung ,Unser
Loben wdhret 7o lthte, wenn es hodr
kommt, sind es 8o |ahre . . .' wurde mit-
unter audr von anderen Pfarrern gebrauchf,
aber meiner Erinaerung nadr in erster
Lini,e von Pfarrer Kr,ehan. Damals war die
Lebenserwartung nodr nidrt so hodr wie
heute.

Soweit idr midr erinnern kann, lautet
der Auszug aus den seinerzeitigen Grab-
reden daher wie folgt: ,Des Mensdren
Leben wlhr,et 6o |ahre, wenn es hodr
kommt, so sind es 7o fahre und wenn es
ktistlidr gewesen ist, dann ist es Mthe und
Arbeit gewesen. - Rasdr greift der Tod den
Mensdlen an, es ist ihm keine Frist gege-
ben, .er rei8t ihn mitten aus der Bahn, er
rei8t ihn aus dem vollen Leben, bereitet
oder nicht zu gehn, ,er mu3 vor seinem
Ridrter stehn. - Des Mensdren Leben ist
wie eine Blume auf dem Felde und wenn
der Wind kommt, so ist sie nimmer da
und ihre Stette kennet sie nicht m,ehr. -
Erde zu Erde, Asche zu Asdre, Staub zu
Staube." N. N.

,,Der Eisfloh"

So nannteTt dia DauetKunden der
,,KTumpern' das qaiilebendige Heine
Miiddten, in den dreiPiger lahren das

iiingste Mitglied der Zunft der Asdter Eis-
kunstliiufer. Sie ging nodt nidtt einmaT zur
S&ule, als sie s&on ihren Kadettensprung
aufs Eis legte. Unset Bild zeigt sie beim
Paarlaufen wiihrend des lugendsorlntags
am 20. liinner rgj5. Da ist sie wahrhaftig
inzwisdten gute vierzig lahre iiTter gewob
den, dia Heine ITso Sdtmid aus der Ledet-
fabrik in der Rosmafingasse. Sie heilSt
heute llse Wangerin und wohnt in Strtt-
gart-Unterui&en, Elsterweg 3, - Kurz vor
Absdtlufr dieser Folge eneidtte uns dic
Bou&aft, dap der Gatte von Ftau Wan-
gerin am 13. 12. rgTS leider vqstarb.

' Ein Feber-Bild

Geknipst hat es det taTentiefte Asdter
AmateuerFotograf Heinrich Ebenhiih, det
im Oktober 1974 in Roding hodtbetagt
starb. Die Aufnahme mul3 in As&. ge-
madtt worden sein, vetmutlich in der
Niihe der Steinsdtule. Ob es stimmt! Sollte
es der unterc Teil der Roglerstrafie, dort
um den Hatig-Tisdtlet herum, gewesen
sein! Das Gebiiude im Hintetgrund also
die Rid<seite iTet Steinschulel Wer kann
Genaaercs dazu sagen!

Vom Gowerc:'
Mir drei Wernerschreithel

Kamaradn
Ich, da Samlhans und da Winterstein-

Ftrermann, mir Schtjllborun sdn va siebzich
Giuhan die Sunnte-Niurnitte gern zan
Breitnfeld-Gustl af da Hout druabm hutzn
affeganga. Da Gustl woar unna Kamrad
gwesn. Don uabm in da Hout han mir die
ganzn Sunnte-Niumitte Kartn sdrplt. Und
niu allamal ambds zan heumg?iih hiut da
Gustl a Sdriissl vull Sauerkraut van FooB
assa, und dees grlina Sauerkraut il seina
Suppm han mir Boum h,integwirgt wiii
olwer. Am Heumwoedr niu hammer
meistns unnern sdrlnstn Bauw?iihding
krciigt. Grod, da8rna mit knappa Niut alla-
mal nu heumkumma sdnn. Daheum am
Haisl hiut sidr der Waihding niu wieder
gebm. Diu woarn mir nu ganz friuh, da3
nix in d'Huasn woar. Ower gsdleiter sdm-
ma darahvegrr niat gworn, jedsrnal han
mir uns wieder iiwer d,es Sauerkraut her-
gmadrt. As woa halt arch gout.

Mir Boum sdn aa oftamal af Niederraath
zan Hutzn unteganga, zan Nappl rnd za
da Ked<n-Soffl. Ddi zwa altn Leit han
selwichsmal in altn Mulzhaus gwohnt. Da
Nappl hiut sdraina Ldidla singa kinna.
Mir Boum han am loi;bstn des va da Vero-
nika gheihat und han zu ihn gsagt:,,Nappl,
sing amal die Veronika". No, niu hiuta
halt oagfanga: ,,Idr liebte einst ne schijne
Maid, ic-h liebte sie voll Innigkeit. Das
Madl hi'e8 Veronika und spielte Zieh-
harmonika. Als ich nadl Jahrn sie wieder
sah, da wu8t ich nidrt, wie mir gesdrah.
Idr frug, ob mit dem Instmment sie sidx
iet2t node ,erndhren kdnnt. Da weinte die
Veronika: Kaputt ist die Harmonika".

Diu han mir Schtillboum gladrt, woi die
'Harmonika kaputt woar. Ower halt die
Moute frdih, wenn mir in die Schiill kum-
ma sann und han koa Aufgab ghatt, niu
is uns as Ladrn vaganga. Niu han mir van
Lehrer mitn Hoslnu8sted<n Pfiingla af die
H?ind kriiigt. Und Hiuaschdppla han mir
aa kriiigt, da8 uns as Wasser in die Augn
kumma is. Diu woars dann aus mit da
Veronika.

losef Miihlberger: l
Manche Spriiche I

sind in allen Sprachen gleich / ...

Als ich fiinf ;ahre alt war, durfte idi
meine Muttq zum Begrl,bnis dhrer Mutter
begleiten. Es war eine weite Reise von
meiner Vatelstadt Trautenau im Riesen-
gebirge iiber Prag in das tsdredrisdre Hei-
matdorf meiner Mutter, Osvradin an der
Sprachgrenze bei Pilsen.

Mir ffel auf, da8 die Verwandten wie
die Trauergdste teils tschedrisdr, teils
deutsdr spradren. Idl verstand und spradr
damals nodr kein Wort tsch,edrisch, wurde
aber von beiden Nationen mit gleidrer .

Freundlichkeit behandelt, ja herumgereicht,
um als Kind der Anna begutachtet zu wer-
den. Die Mutter spradr perfekt tsdrechisctr,
das Deutsche mit bohmisdrem Akzent. Sie
hat leider mit uns Kindern nur deutsdr
gesprodr,en, so da8 idr das Tsdrechisdre
ersi spHter und nur mangelhaft erlernte,
fedenfalls bestaunte ich damals die Mut-
ter, da8 sie sidr in zrarei Spradren verstan-
digen konnte.

In unser'er Ki.idre hing ein sogenannter
Wandsc-honer aus derber Leinwand, in
weldre von ,der Mutter der Sprudr einge-
stickt worden war: ,,Beklage nie den Mor-
gen, der Miih und Arbeit gibt, es ist so
sdrtjn zu sorgen, fiir Mensdlen die man
liebt."

Einmal sdrnkten wir Kinder der Mutter
einen Wandsdrmud< fi.ir die Kiidre, eine
kleine Porzellantafel, auf der unter einem
bunt gemalten Gebinde aus Ahren, Mohn
und Kornblumen die Gebetsbitte stand:
,,IJnser tiiglidr Brot gib uns hzute!"

JETZT IN DER TOLLEN FASCHINGS.
ZEIT erinnere idr midr an meine Tanz-
stunde bei Tanzlehr,er Lorcnz und an mei-
ne Tlnzerin Emmi Ludwig, Bdckermeisters-
tochter in Neuberg. Viellei&t hat die An-
gabe meiner Adresse in Ihrer vielgelesenen
Zeitung Erfolg.
Hermann Schiiner, Oedt 17, Post Franeens-
bad, jetzt: 896r Weitnau-Lngelw arz, Alters-
heim.
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in Nied-erreuth -erlernte ich die Schablonen-
malerei. Vom Frühjahr bis zum Herbst
bin ich da halt meist über die „Kapfm”,
das war der Grenzweg, gegangen. Im
Winter mußte ich freilich das Sträßchen
nehm.en, der Schnee war meist zu tief.
Eines Sommerabends hat oben auf der
Leithen-Höhe das Heidekraut verdächtig
g.ewackelt. 'Wirklich entdeckte ich ein paar
junge Auerhühner. Sie konnten noch nicht
fliegen, aber schon ganz gııt laufen. Was
macht da ein Lausbub? Natürlich fangen.
Ich also nieder, die Aktentasche auf und
die piepsend-en Dinger fangen. Zwei-hatte
ich schon. D-a rennt keine fünf Schritte
von mir die alte Au-erhenne mit gespreiz-
t-en Flügeln auf und ab. 'Ich s-chrei: „-Gsch,
gsch”. Das kümmert sie nicht. Da denk ich,
vielleicht erwischst du sie. Ich spring auf
sie los. Die I-I-enne fliegt nicht auf, so-n-
dern'-rennt vor mir bergab. Nun war ich
ihr ganz nahe. Schon -will ich nach ihr
langen - da pfeilt sie rauschend durch
die Luft davon. Also zurück zur Akten-
tascheals zweiter-Sieger. Von den Iungen
war weit und breit nichts zu sehen. Auch
die zwei aus der Tasche hatt-en sich „davon
gemacht. Dåu ho-we dumm_ as da We-sch
gschaut. '

Noch was im Zusammenhang mit -dem
Beitrag „Blick auf den Ascher Küchenzet-
tel": Die Bahschnietz werden noch viel
besser, wenn man die Brotscheib-en (ja ke-in
Weißbrotl) .ganz kurz in Milch taucht,
abtropfen läßt und dann in der gefetteten
Pfanne schön anröstet. I-ch esse sie noch
heute oft, obwohl ich einen Toaster habe.
Alfred Krögel, Soldanstraße 25, 632 Alsfeld

EIN SINNENTSTELLENDER DRUCK-
PEI-H..ER' hat sich in unsere Geburtstags-
gratulation für Pfarrer Mikuletz einge-
schlichen. Es soll in d-em dort zitierten
Predigtspruch natürlich heißen „Unser Le-
ben währet (nicht ,während') siebzig lah-
re”. Wir erhielten drei berichtigende Zu-
schriften; darum sei -die Richtigstellung
hier in den Leserb-riefen untergebracht.
Eine der Zuschriften lautet vollinhaltlich:

„Als -ehemaliger Chorschüler, d-er von
1926-1931 auf jeder Beerdigung gesungen
hat, seh-e ich mich zu folgend-er Gegendar-
stellung veranlaßt: Die Pfarrer Mikuletz
in -den Mund gelegte Redewendung ,Unser
Leben währet 70 Iahre, wenn es hoch
kommt, sind es 80 I-ahre ...' wurdemit-
unter auch von anderen Pfarrern gebraucht,
aber meiner Erinnerung nach in erster
Linie von Pfarrer Kr-ehan. Dam-als war die
Iñebenserwartung noch nichtso hoch wie

cute. . \
Soweit ich mich erinnern kann, lautet

der Auszug' aus den seinerzeitigen Grab-
reden daher wie fol-gt: ,Des Mensch-en
Leben währet 60 Iahre, wenn es hoch
kommt, so sind es 70 Iahre und wenn-_ es
~kö-stlich gewesen ist, dann ist es Mühe und
Arbeit gewesen. - Rasch greift der Tod den
Menschen an, es ist ihm- keine Frist gege-
ben, er reißt ihn mitten aus der Bahn, er
reißt ihn aus dem vollen Leb-en, bereitet
oder nicht zu gehn, er muß vor seinem
Richter stehn. - Des Menschen Leben ist
wi-e eine Blume auf dem Felde und wenn
der Wind kommt, so ist sie nimmer da
und ihre Stätte- kennet sie nicht mehr. -
Erde zu Erde, Asche zu Asche, Staub zu
-Staube.” N. N.

IETZT IN 'DER TOLLEN FAS-CHINGS-f
ZEIT erinnere ich mich an mein-e Tanz-
stunde bei Tanzlehrer Lorenz und an mei-
ne Tänzerin Emmi Ludwig, Bäckermeisters-
tochter in Neuberg. Vielleicht hat die An-
gabe meiner Adresse in Ihrer vielgelesenen
Zeitung Erfolg.
Hermann Schöner, Oed-t 17, Post Franzens-
gad, jetzt: 8961 Weitnau-Engelwarz, Alters.-
- eım. A

if.

„Der Eisfloh“ - _
S0 nannten die Dauer-Kunden der

„Klumpern“ das quicklebendige kleine
Mäddıen, in den dreißiger fahren das
jüngste Mitglied der Zunft der Ascher Eis-
kunstläufer. Sie ging noch nicht einmal zur
Schule, als sie schon ihren Kadettensprung
aufs Eis legte. Unser Bild zeigt sie beim
Paarlaufen Während des Iugendsonntags
am 20. jänner 1935. Da ist sie wahrhaftig
inzwischen gute vierzig fahre älter gewor-
den, die kleine Ilse Schmid aus der Leder-
fabrik in der Rosmaringasse. Sie heißt
heute Ilse Wangerin und Wohnt in Stutt-
gart-Unteraichen, Elsterweg 3. - Kurz vor
Abschluß dieser Folge erreichte uns die
Botschaft, daß der Gatte von Frau Wan-
gerin am 13. 12. 1975 leider verstarb.

~ Ein Feber-Bild
Geknipst hat es der talentierte Ascher

Amateuer-Foto-graf Heinrich Ebenhöh, der
im Oktober 1974 in Roding hochbetagt
starb. Die Aufnahme muß in Asch ge-
macht worden, sein, vermutlich in der
Nähe der Steinschule. Ob es stimmt? Sollte
es der untere. Teil der Roglerstraße, do-rt
um den Hartig-Tischler herum, gewesen
sein? Das Gebäude im Hintergrund also
die Rückseite der Steinschuleš Wer kann
Genaueres dazu sagen; --

- 1:8 -`
\

Vom Gowersrf
Mır drei Wernerschreither

3 Kama-radn
Ich, da Samlhans -und da Winterstein-

Hermann, mir Schöllboum sän va siebzich
Gåuhan die Sunnte-Nåumítte gern zan
Breitnfeld-Gustl -af da Hout druabm -hutzn
affeganga. Da Gustl woar unna Kamrad
gwesn. Don uabm in -da Hout han mir die
ganízn Sunnte-Nåumitte Kartn schplt. Und
nåu alla-mal ambds zan; heumgäih håut da
Gustl a S-chüssl vull Sau-erkra-ut van Fooß
assa, und dees gräina Sauerkraut in seina
Suppm 'han mir Boum .hintegwirgt wöi
olwer. Am Heumweech nåu hammer
m~eistns u.nnern s-chänstn Bauwäihding
kröigt. Grod, daßma mi:t .knappa Nåut alla-
'mal nu heumkumma sänn. Dahe-um am
Haisl håut sich der Wäihding nåu wieder
gebm. Dåu woarn mir nu ganz fråuh, daß
nix in d'Huasn woar. Ower gscheiter säm-
ma -däratwegn niat gworn, j-edsmal han
mir uns wieder üwer des Sauerkraut her-
gmacht. As woa halt arch gout.

.Mir Boum sän aa oftamal af Ni-ederraath
zan Hutzn unteganga, zan Nappl und za
da- Keckn-So-ffl. Döi zwa altn Leit han
selwichsmal in altn Mulzhaus gwohnt. Da
Nappl håut schäina Löidla singa lcinna.
Mir Boum han am löi-bstn d-es va da Vero-
nika ghäihat und han zu ihn -gsagt: „Nappl,
sing aınal d=ie Veronika". No, nåu håuta
halt oagfangaz „Ich liebte einst ne schöne
Maid, ich liebte sie voll Innigk-eit. Das
Mädl hieß Veronika und spielte Zieh-
harmonika. Als ich nach Iahrn si-e wieder
sah, da wußt ich nicht, wie mir geschah.
Ich frug, ob mit dem Instrum-ent sie sich
jetzt noch ernähren könnt. Da weinte die
Vieronik-a: Kaputt ist die Harm0nika”.

Då-u han mir Schöll-boum gl-acht, wöi die
«I-Iarmonika kaputt woar. Ower halt die
Moute fröíh, wenn mir in -die Schöll kum-
ma sänn und han koa Aufgab ghatt, nåu
is uns as Lachn vaganga. Näu han mir van
Lehrer mitn Hoslnußsteckn Pfängla af die
Hän-d kröigt. Und Håuaschöppla han mir-
aa kröigt, daß uns as Wasser in die Augn
kumma is. Dåu woars dann aus mit da
Veronika. _

_ .F

josef Miihlberger:
Manche Sprüche

sind in allen Sprachen gleıch 7
Als ich fünf jahre alt war, durft-e ich
meine Mutter zum Begräbnis ihrer Mutter
begleiten. Es war eine weite Reise von
meiner Vaterstadt Tr.autenau im Riesen-
gebirge über Prag in das -tschechische Hei.-
matdorf meiner Mutter, Osvrašín an -der
Sprachgrenze bei Pilsen.

Mir fiel auf, daß -die Verwandten wie
die Trauergäste teils tschechisch, teils
-deutsch sprach-en. Ich verstand und sprach
damals noch kein Wort tschechisch, wurd-e
aber von beiden Nationen mit gleicher
Freundlichkeit behandelt, ja herumgereícht,
um als Kind der Anna begutachtet zu wer-
den. Die Mutter sprach perfekt tschechisch,
-das Deutsch.e mit böhrnischem,Akzent. Sie
hat leider mit uns Kindern nur deutsch
gesprochen, so daß ich das Tschechische
erst sgnäter und nur m.angelhaft -erlernte.
jeden alls bestaunte ich damals die Mut-
ter., d-aß sie sich in zw-ei Sprachen verstän-
.digen konnte. - -

In unser-er Küche hing ein sogenannter
Wan-dschoner aus derber Leinwand, in
welche von -der Mutter der Spruch einge-
stickt wo-rden war: „Beklage nie den Mor-
gen, d-er Müh und Arbeit gi-bt, es ist so
'íchtön zu sorgen, für Menschen die man
ie t." I

Einm.al -schenkten wir Kinder der Mutter
einen Wandschmuck für die Küche, eine
kleine Porzellantafel, auf der unter einem
bunt gemalten Gebinde aus Ähr-en, Mohn
und Kornblumen -die. Gebetsbitte stand:
„Unser täglich Brot gib un.s 'h-eutel” 3

\
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In den Tagen nadr dern lJmsturz von
1945 gab es imrner wieder Hausdurchsu-
chungen durdr den tsdredrisdlen Nationa-
len Sidlerheitsdienst. Die Mdnner tmgen
Uniformstticke der deutsdren Wehrmacht,
so da8 sie wie maskiert wirkten. Eines
Nactrnriittags htirte idr eine lautstarke Aus-
einandersetzung. Idr ging hinunt€r und
fand die Mutter in einem erregten Ge-
sprdch m;it zwei Angehi5rigen des Sidrer-
heitsdienstes. Meine Mutter war eine
ebensd mutige wie gerechte Frau. Es ging
darum, da8 einer der Minner meiner Mut-
ter vorwarf, sie solle sidr sdriim'en, das -er wies auf di'e Porzellantafel - hier zu
dulden, und zwar wegen des 'deutschen
Sprud:r,s. Die Mutter stritt mit den Mhn-
nern tsdr.echisch. Der zweite Mann hatte
schon den Arm erhoben, um die Tafel
herunterzurei8en. Die Mutter hielt seine
Hand fest und drohte: ,,LaB das, Biirs&-
chen! Schlim' du didr. Manc-he Spriiche
sind in allen Spradren gtreidr. Dieser ge-
hdrt dazu. Verstindige didr nidrt!" ,,L13
die Alte!" sagte ,der andere Mann, der im
Diensqrad hijher stehen modrte. Sie ver-
lie8en die Kiidre und begaben sich zu mir
in den oberen Stock, um hier ihr Miitchen
zu ki.ihlen.

Meine Ber:lerkung, da8 hier schon m,eh-
rere Durchsudrungen stattgefunden hetten
un-d nidrts gefunden worden sei, iiberhdr-
ten si€. Sie traten vor eine Wand mit
Biidlern, musterten si'e, und der eine sagte
unwillig: ,,Nidrts wie deutsch, alles
deutsdr!" Idr madrte ihn darauf aufmerk-
sam, da3 audr tsched:,isdre Biicher darun-
ter weren. ,,Wo?" - Idr zeigte auf ,eine
Reihe, und der Mann zog den Band mit
ilen Gedidrten von fiii Wolker heraus,
einem bedeutenden, friihverstorbenen Ly-
riker, der bei 'den Tsdr,edr"en den Ruhm
gro8er Volksrtimlichkeit geno8. Doch nicht
rnit dem Budr besdraftigte sidr der junge
Mann, sondern mit einem eingelegten Zei
tungsaussdrnitt, der eine kurze Biographie
Wolkers enthi,elt. Er las aufmerksam,
konnte also dem Aussdrnitt entnehmen,
da8 Wolkers Vater, ein Bankbeam,tei,
einer alten deutsdr-mlhrisdren Handwer-
herfamilie entstammte.,,Podivei se!"
(Schau das an!) sagte er zu sein'em Kolle-
gen, der eine tschedrisdre Biographie Ma-
saryks aus der Biicherr.eihe gezogen hatte,
,darin bletterte und fragte, was das sei, ein
Curriculum vitae. Ich erklarte ihm, da8
das die kurze Sdril,derung ,eines Leb,ens-
laufes sei, worauf er seinerseits zu seinem
Kollegen ,,Podivei se!" sagte und mit dem
Finger auf eine Stelle in 'd,em Budr zeigte.
Ich erriet, auf weldle. Es war iene mit
den Worten Masaryks aus seinem Curri-
culum vitae, da3 ihm das Deutsdre als
jungem Mensdren nidrt fr'emd war, denl
,,die Mutter ist eine Deutsdee".

Die beiden begannen ietzt aus ein'em
aufsteigenden Widerwillen, der stets dann
am heftigsten wird, wenn er unbegriindet
ist, mit der Durchsuchung. Sie war audr
diesmal erfolglos, und zuri.id< bli.eb ein
wahres Tohuwabohu.

Beim Einordnen der Biidrer legte ich ,ein
sdrmales Biinddlen zur Seite. Idr hatte es
lange nicht in der Hand gehabt. Es waren

Ober die Elster hinein nach Niederreuth
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Aphorismen von Mari0 von Ebner-Esdren-
bach. Anr Abend las idr darin und fand
unter 'den angestridrenen Steilen folgende:
,,Wir sind irr Todesangst, da3 di'e Niidr-
stenliebe sidr zu iveit ausbreiten ktjnnte,
und r.idrten Sdrranken gegen sie auf - die
Nationalitdten." Ich kam ins Griibeln.
Marie von Ebner-Esdrenbadr, ,eine der
Grii8ten in der 'd'eutsdren Didrtung, eine
geborene Griiffn Dubsk6, w.ar tsdredriscih
erzogen worden und hatte das Deutsche
€rst,erl'ernen mussen.

Uber solcihen Erwlgungen beftel midr
jene ratlose Triurigkeit, di'e sich immer
einstellt, wenn idr sehen und fiihlen mu8,
weldrcs Ungliick und Unheil durdr
mensdrlidre lrrsal, durch blind,e Leiden-
sdraften und sdrlie8lidr durch Dummheit
in der Welt angeridrtet werden.

Ernst Rogler

Leo Brod:
Die ,,Schwellenstadt"

Eine kleine historisdr-spradrlklre
Wanderung

Sdron die Kelten hatten ihre Stedte in
Biihmen, die oppida genannt w.urden. Mir
ist b,ei den Keltensiedlungen aufgefallen,
dalS sie niemals an gro8en Strijmen lagen,
sondern an kleinen Nebenfliissen, Blchen
oft nur, die sich in den GroBfluB ergossen.
Logisde nadrgedadrt war das ein kluger
Zrlg: Die damals nidrt regulierten Strcime
ftihrten oft zweimal im fahr zu Uber-
sdrwemmungen und bildeten ein unweg-
sames, schlarnmiges Gebiet, das sich kaum
fiir eine Besiedlung eignete. Im Bachtal
konnte die Ubersdrwernmung gehemmt
werden, gl'eichzeitig aber gab es flieffendes
Wasser, widrtig fiir Leben und Zivilisation.

Im Mittelalter gab es au8er den Orten,
die von Handwerkern unterhalb der Bur-
gen und Klosteransiedlungat erridttet wur-
den, Stldtegri.indungen auf ,,griiner Wie-
se", Von den Herrsdrern hier angesiedelte,
privilegierte ,,Lokatoren'/ teilten das
Grundstiickland auf, erridrteten Hluser
und Nebengebeude und bauten Straffen
nach dem Vorbild ihrer ltrerkunftsraume.

Eine Stadt wurde dann als gegriindet an-
gesehen, wenn sie auf Crund eines beson-
deren Rechts Selbswerwaltung (Steuerho-
heit), Marktrecht (eigener Ridrter) und
Mauererrichtung (Wehrhoheit) erhielt.

In bezug auf die Grtndung von Prag
tappen wir im Dunkel sagenhaft-erzlhlen-
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In den Tagen nach dem Umsturz von
1945 gab es :immer wıied-er Hausdurchsu-
ch-un-gen durch den tschechischen Nationa-
len Sicherheitsdi-enst. Die Männer tnıgen
Uniforınstücke der deutschen Wehrmacht,
so daß sie wie maskie-rt wirkten. Eines. -
Nachmittags h-örte ich eine lautstarke Aus-
einandersetzung. Ich ging hinunter und
fan.d die Mutter in einem erregten Ge-
spräch rnit zwei Angehörigen .de_s Sicher-
heitsdienstes. Meine. Mu.tter war -eine
ebenso mu-tige wie .gerechte Frau. Es ging
darum, -daß einer der Männer mein-er Mut-
ter vo-rwarf, sie solle sich schämen, das -
.er wi.es auf die Porz-ellantafel -' h.i-er zu
dulden, und zwar wegen des deutschen
Spruchs. -Die Mutter stritt mit den Män-
nern tschechisch. D-er zweite Mann hatte
schon .den Arm erhoben, um d.ie Tafel
herun-terzureiße-n. Die Mutter hielt seine
Hand fest und -drohte: „Laß -das, Bürsch-
ch-en! Schäm' .du dich. Manche Sprüche
sind in .aLl.en Sprachen gleich. Dieser ge-
hört dazu. Versündige -dich nichtl” „Laß
die Altel” sagte d-er andere M.ann, -der im
Dienstgrad höher stehen mochte. 'Sie ver-
ließen die Küche und begaben sich zu mir
in d-en oberen Stock, um hier ihr Mütchen
zu kühlen.

Meine Bemerkung, daß hi-er schon m-eh-
rere Durchsuchungen stattgefunden hätten
und ni-chts gefunden worden sei, überhör-
ten sie. Sie traten vor eine Wand mit
Büchern, mustert-en sie, .und d-er -eine sagte
unwüllig: „Nichts wie deutsch, alles
deutschl” Ich machte ihn darauf aufmerk-
sam, daß auch tschechi.sche Bücher darun-
ter wären. „W013“ -- Ich zeigte .auf eine
Reihe, und der Mann zog d-en Band mit
den -Gedichten von Iíi'-í Wolker heraus,
ein-em bedeuten-den, frühv-erstorbenen Ly-
ri-ker, der bei den Tschechen den Ru.hm
großer Volkstümlichkeit genoß. Doch ni-cht
rnit dem Buch beschäftigte sich d-er junge
Mann, -sondem mit einem -eingelegten Zei-
tu-ngsausschnitt, d-e.r eine kurze Biographie
Wolkers enthielt. Er las aufmerksam,
konnte also dem Ausschnitt entnehmen,
daß Wolk-ers Vater, ein Bankb.eam~tei°,
einer -alten deutsch-ınährischen Handwer-
kerfamilie entstammte. „Podivej sel”
(-Schau das a-nl) .sagte -er zu seinem Kolle-
gen, .der eine tschechi.sche B-iographie Ma-
.saryks aus der Bücherr-eihe gezogen hatte,
darin -b-lätterte und fragte, was das sei, ein
Curriculum vitae. Ich erklärte ihm, daß
das r*di.e kurze Schilderung eines Leb-ens-
laufes sei, worauf er seinerseits zu seinem
Kollegen „Podiv-ej sel” sagte un-d mit dem
Finger auf eine Stelle in dem Buch zeigte.
Ich erriet, auf welche. Es war jene mit
den Worten Masaryks .aus seinem Curri-
culum vitae, daß .ihm das Deutsche als
jungem Men.s.chen nicht fremd war, denn
„-die Mutter ist eine Deutsche".

Die beiden beganne-n jetzt aus einem
aufsteigenden Wid›erw.illen, der stets dann
am h-eftigsten wird, wenn er unbegründet
ist, mit der Durchsuchung. Sie war auch
diesmal erfolglos, und zurück blieb ein
wahres Tohuwa-bohu.

Beim Einor-dnen der Bücher legte .i-ch ein
schmales 'Bändchen zur Seite. Ich hatte es
lange nicht in der Hand gehabt. Es waren
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Uber die Elster hinein nach Niederreuth .

Aphorismen von Marie von Ebner--Esch-en-_
bach. A-rn Abend las ich darin und -fand
unter den' angestrich-enen Stell-en folgende:
„Wir sind in Tod-esangst, --daß di-e Näch-
stenliebe sich zu weit .ausbreiten könnte,
und richten Schranken gegen sie auf - die
'Na.tionalitäten.'_" Ich kam ins Grübeln.
Mari.e von Ebner-Eschenbach, ein-e der
Größten in der -deutsch-en Dichtung, eine
geborene 'Gräfin Dub-ská, War tschechisch
erzogen worden und hatte d.as Deutsche
erst erlernen müssen.

Über solchen Erwägungen -befiel mich
jene ratlose Traurigkeit, die sich immer
ein-st-ellt, wenn ich seh-en und fühlen muß,
welches Unglück und Unheil durch
menschliche Irrsal, durch blinde Leiden-
schaften und -schließlich durch Dummheit
in der .Welt ang-ericht-et werden.
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, ' Ems.t Rogler

Leo Brod: A
Die „Schwellenstadt“ _

Eine kleine historisch-sprach-liclıe
Wanderung ` _

Schon die Kelten hatten ihre .Städte in
Böhmen, die o-ppida genannt wurd-en. Mir
ist bei -den Keltensiedlungen aufgefallen,
daß sie niemals an großen Strömen lagen,
sondern an kleinen Nebeııflüssen, Bächen
oft nur, die sich in den Großfluß ergossen.
Logisch nachgedacht war das -ein kluger
Zug: Die damals nicht regulierten Ströme
führten oft zw-e.imal~`im Ia-hr zu Über-
schwemmungen und 'bildeten ein unweg-
sames, schlammiges Gebiet, das sichkaum
für eine Besiedlung eignete. Im Bachtal
konnte die Überschwemmung gehemmt
werden, .gleichz-eiti-g aber gab -es fließendes
Wasser, wichtig für Leben und Zivilisation.

Im Mittelalter gab es außer den Orten,
die von Handwerkern unterhalb der Bur-
gen und Klosteransiedlungen err-ichtet wur-
den, Städtegründungen auf „grüner Wie-
se". Von d-en Herr.sch›ern hier angesiedelte,
privilegierte „Lokatoren” teilten das
Grundstückland auf, -errichteten Häuser
und Nebengebäude und bauten Straßen
nach dem Vorbild ihrer I-I-erkunftsräume.

Eine Stadt wurde dann als gegründet an-
gesehen, wenn sie auf Grund eines -beson-
deren Rechts Selbstverwaltung (Steuerho-
he-it), Marktrecht (eigener Richter) und
Mauer-errichtung (Wehrhoheit) erhielt.

In bezug auf die Gründ-fung von Prag
tappen wir im' Dunkel sagenhaft-erzä.hlen-



der Chroniken. Oft werden Cosmas und
Datimil sowie Hiiek von Libotsdan zitiert,
die zu beridrten wu8ten, da3 Libusdra von
ihrem Sitz w.estlich des Moldau-Ufers -
also nicht von Vyschehrad aus - eine
Gruppe ihrer Land-Erkunder mit der Pro-
phezelung aussdr,ickte, sie wiirden auf
einer'Moldauhdhe mitten im Wald einen
Manl finden, der eine S&welle zimmere.
Dort oben sollte die groBe Stadt an der
Moldau entstehen {und dem tschecihischen
Wort ftir Sdrwelle - prdh - zufolge splter
audr ihr'en Nrmen erhalten).

Was nun die Sdrwelle betrifft, so han-
delt es sich sicherlidr nicht um eine Haus-
schwelle, die da gemeint war, sondern unl
Bohlen, die als Schwelle in den Flu8sand
selest wurden. um die Rider der schweren
t.oi*rrrot*rgen davor zu bewahren, daB
sie im Sande stecken blieben. Diese meine
Annahme wurde von dem tsdre&.isdren
Wissensdraftler Professor Dr. V. Stedr ge-

teilt, .der - auf das Thema angesprodren -
ersanzte: ..Das tschedrische Volk laBt nidrt
n.iIr "o aiten Mvthen riitteln." Mir ff.el
fabei dieselbe Lagi: der Weidrselstadt Praga
bei Warsdrau eln. Audr der polnische
Ausdruck Praga stemmt in seiner Wurzel
von pr6g und hei8t im Deutsdrren Schwel-
tre. Das liteinisdre Praga hatte die deutsdre
Form Prag und clie franzdsisdre Form
Prague zur Folge.

Interessant ist auch di,e ll,erkunft des
Flu8namens: Es sind die Tsdredren, die
hier die urspriinglidr germanisdre Bezeich-
nung Waldaha - Waldache - als Vltava
iibernommen haben, wiihrencl die deut-
sdren Bewohner der Moldaustadt die Ab-
leitung vom lateinisdr,en Moldavius flu-
men eewhhlt haben.

euEh die Namen$gebung des Hradschin-
berges bzw. des von Libusdra angedeuteten
Fundortes der Haussdrwelle ist mehrspra-
chig: In der Chronik des Cosmas wird von
einEm breiten, sehr felsigen Berg gespro-
chen, der Fetiin hei8t. Die deutsdren Be-
wohner Prags, deren Zunge sich gegen die-
ses schwere Wort wehrte, haben den Berg
nadr ,einer dortigen ktreinen Kirdne, die
dem heiligen Laurentius gewidmet war,
Laurenziberg genannt.

Professor 3tedr stimmte zu, als ich die
Behaupfung aufstellte, da8 Prag und Praga
im Dzutsden also eigentlicih ,,Sdrwellen-
stadt" oder ,,Sdrwellenfurt" genannt wer-
d'en kdnntgn. Nur mtige ,es mir ietzt-nie-
mand unteistellen, da8 ide rnit dieser klei-
nen historisch-spradrlidr,en Wanderung
etwa fiir eine Anderung der beiden Namen
auf den Landkarten Europas eintreten
wollte. Soldre Anma3ungen sind jed'enfalls
auf deutsdrer Seite ftir im,rner i.iberwunden'

Ein sudetendeutscher Pionier
in Amerika

,rDer Eindruck, den Oswald Ottendorfer
auf das tiffendidre Leben d'es Landes aus-
ii,brc, war ein weitreidender und heilsa-
mer. Es war fur uns ein sdeltzenswerter
Gewinn, da8 ein Dzutsdter von seinem
festgefiigten und ausgezeidrnelen Charak-
ter undnon soldrem Rechtlichkeitssinn zu
uns kam, um ein Biirger 'in unserer Mitte
zu werden und hier seine Lebensarbeit
auszuftihren. Durdr seinen Tod wird die
Presse ,eihes ihrer ,erprobten Ftihrer be-
raubt, und wir verlieren den Mann, der
durch Gewissen und Veranlagung sidx stets
auf die bessere Seite altrer Fragen der Of-
fentlichkeit zu stellen suchte." Mit diesen
Worten wiirdigte die ,,New York Times"
Oswald Ottendorfer, der nadr den Ereig-
nissen von 1848 als politisdrer Fliidrtling
nac-h Anerika gekommen :war.

Ottendorfer war ein Sohn des deutsdlen
Stadtchens zwittav an der biihmisdr-meh-
rischen Grenze in der ijsterreidrisch-unga-
risdren Monarchie. Nadr Teilnahrne an
Freisdrark:Lnpfen in Holstein und an Auf-

stenden in Leipzig und Baden hatte er
nadr ,einer gefahivollen Uberfahrt auf
eine.m Segels&.iff als Handarbeiter in New
York neu begonnen. Er starb am 15. De-
zember rgoo als Besitzer der New Yorker
Staatszeirung. Ottendorfer hat si& gro8e
Verdienste um den Aufbau des iiffent-
lidren Biidr'ereiwesens in New York erwor-
ben, war ehrenam,tlid:r,er Kultursenator und
lohnte das Amt eines Biirgermeisters ab,
weil er dann nidrt mehr in der Lage gewe-
sen wdre, in seiner Teifiing objektiv zu
berichten. Unter Ottendorfers Leitung
nahm nidrt nur d,ie ,,New Yorker Staats-
zeitang" ,einen gro3en Aufsdrwung sie
erzieltE audr ma3eebenden Einflu3 auf di'e
Presse im Lande," wobei Ottendorfer be'
miiht war, die zutage tretenden deutsdr-
feindlidren Tend,enzen durdr deuts&-
fr'eundlidre Nachrideten zu kompensieren'
Dies gesdrah vor allem dadurdr, da8 er in
Berlin eine eigene Nadtridrtenagentur ein-
ridrtete, weil-das Wolf'sdre Telegraphen-
biiro durdr ein A,bkommen mit Reuterl
London dazu nidrt in der Lage war. In
seiner Heimat stiftete Ottendorfer ,ein

Kranken- und Waisenhaus, ein Denkmal
und eine dffentliche Btidrerei, die erste
deutsctre Stadtbi.idr'erei tiberhaupt (r892).
Die in New York gegriindete Bii&erei be-
steht noch heute unter .dem Narnen ,,Ot-
tendorfer Brande" und besitzt eine deut-
sdre Abteilung.

Viktor Asdtenbtennar

Mdhren - was ist das?
,,Miihren - was ist iLasl Miihren - wo

ist dasl Eine dq iiTtutan mittaleuropiii'
sd:.an KuTtuilandschaften, dia bis in unserc
Tas,e ihr Eigenleben, ihre Besonderheiten
bewahtt hai, droht in Vergusenheit zu
getaten."* 

Diese Frage, diese Feststellung als Auf-
takt .eines A--u sstellungskatalogs lassen auf -

hordren, zwingen zur Selbstprtifung. Was
wissen unsere- Kinder nodt von diesem
Land, das im Herzen Europas liegt und als
..Bohmen/Mahren/Sdrlesien" Teil einer
weithin leudrtenden kultureltren Trias war,
die hinter dern modernen Kiirzel eSSR zu
versinken droht?,rGro8md.hrisch'es Reidr"
um die lahrtausendwende fiillt einrm ein
und da6 dort die Christianisierung der
Slawen begann. Dann gab es dort einen
Bisdrof der btihmisdren Brtider nam€ns
Comenius, der als Begri.inder der Plida-
gogik Weltgeltung 'erlangte, und einen
Srihner Augustinerpater Gregor Mend-el,
der die Ver,er-bungsgesetze entded<te. Leudr-
tende Fixsterne am Himmel der europdi-
schen Kultur, dodr nur Brudrstiid<e des
Wissens um eine Kulturlandsdraft, die sidr
zu allen Zeiten vor ihrer m'ehr auf Prag
auseeridrteten Sdrwester Bohemia weltof-
fen"gezeigt hat. Ein ,,Hort der Toleranz",
ein iandfin dem Deutsdre, Tsdechen und
Tuden nodr friedlidr neben- und mitein-
ander gelebt haben, als in der Nadrbar-
schaft Jdron das Gift eines hypertrophier-
ten Nationalismus seine Bliiten trieb. Der
,,Miihrisdre Ausgleide" von r9o5 zrvisdren
Tsdlechen und Deutsdren hat das unter
Beweis gestellt.

Die Eilgangsfrage deutet aber auch
schon an, w,eldres Ziel der Adalbert-stifter-
Verein m,it der Ausstellung ,,Mlhren -
Malerisdre Ansidrten aus Romantik und
Biedermeier" in der Ostdeutsdren Galerie
Regensburg (Dezember rg75 - 19. Februar
rgz6l anvisierte. Sie sollt'e zu ihrem Teil
die Kenntnis dieser Kulturlandschaft leben-
dig erhalten, an deren Entwi&lung die
Deutsdren keinen geringen Anteil hatten.
Dabei ging 'es ilem Veranstalter nic.ht
darum, 

- eine lange Reihe hbdrwertiger
Kunstwerke aneinandeizureihen, sond,ern
aus d,en reidreri Bestdnden einer ihm ver-
madrten Sammlung und einigen leihga-
ben aus Wien und Vaduz,ein Bild M?ihrens
in der ersten H?ilfte d,es r9. fahrhunderts

Nodr ein Spiitwinterbild
Det Wald hinter dem Miiuerchen wuchs,

seit die Aufnahma gemadtt wwde. Sie
stammt aus dq Zait vot dem Ersten Welt'
kiog, gemadtt wutde sie von Prof . Bausen-
wein, einem Sdtwiegercohn ATbert Gugaths
d. A. Abq das Miiuer&en selbst blieb bis
r g 4 5 unv er iindert. Viele Bett adtter -.w er den
sagen: Das kenn idt doch, wo tu ich's nur
schnell hinl - Nun: es ist dia sog. Hain-
be4quel1e, das efite Wiissarlain, dns dem
Gipfelgebiet des Hainberys im vorigen
lahrhundet entTockt wurde. Und es Lag
an dem ,,Que71enweg" genannten Wald'
steig, der knapp hinta dem lahndenkmal
rcchter Hand emporfiihrte zum Gipfel. Wo
das QueTlenwegerl endete, das zeigte der
W eihnadttsrundbrief aaf Seita r 43.

zu entwerfen, das sidr mosaikartig aus
Temperabildern/ Lithos, Stidr:en, aber audr
aus Fahrplanen, Karten, Plakaten und an-
deren Dokumenten zusamm'ensetzte und
den Betrachter durdr seine sorgsam abge-
wosene Vielfalt bestadr.

da3 drei so versdriedenartiSe Persijnlicrh-
keiten wie ,Osterreidrs Bundeskanzler Bru-
no Kreisky, der Ministerprlsident von
Bayern, Alfons Goppel, und der regier'ende
Fiirst von LiedTtenstein gemeinsam die
Sdrirmherrsdraft iiber diese Ausstellung
iibernommen hatten, unterstrich deren
Rang. In der Wiener Presse hat si,e ein er-
fr,eulidres Edro gefunden. Es ist zu wtin-
sdren. da8 sie nadr Regensburg und Mrjn-
chen'lp. Juli - 19. Septembei 1976) auch
nodr il anderen dzutschen Stadten gezeigt
werden kann. Sie verdi,ent einen weiten
Besudlerkr'eis.

Heinri& von z77t Miihlen

Keine Zeit mehr verlieren:

Versicherungsunterlagen aus der eSSR
anfordern

Obwohl bereits seit vielen fahren die
Mdglidrkeit besteht, die Originalversictre-
rungsunterlagen aus der QSSR zu erhalten,
habEn viele Heimatvertriebene davon noch
keinen Gebraudr gemac-ht. Die Arbeitszei-
ten werden zwar bei der Rentenberedrnpng
auch beriicksi&tigt, wenn sie glaubhaft
gemadrt, d. h. von Zeugen besfdtigt wer-.
.den; in diesem Falle werden iedoch nur
fiinf Sedrstel bei der Rentenberechnung be-
rtcksidrtigt. Bei Vorliegen der Originalver-
sicrherungsunterlagen wird hingegen die ge-

samte in der Tsdredroslowakei zuriid<ge-
legte Versidrerungszeit voll angeredrnet.

Antrage zur Anforderung der Versiche-
,;,tlngsunierlagen aus der Tsdledroslowakei
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der ,Chroı__'ıil<-en. Oft' werden Cosınas und
Daliinil sowie I-Iájek von Li-botschan zitiert,
die zu berichten wußten, daß Lihuscha von
ihrem .Sitz westlich des Mold-au-Uf-ers --
also nicht vo-n Vyschehrad aus - eine
Gruppeihrer Land-Erkund-er mit der Pro-
phezeiung ausschickte, sie würden auf
eine`r*'Moldauhöhe mitten im' Wald e-in-en
Mann finden, der eine .Schwelle zimme-re.
Dort oben sollte- die große 'Stadt an der
Moldau entstehen (und dem tschechischen
Wort für Schwelle - práh - zufolge später
auch ihr-en Nam-en erhalten). .

Was nun die Schwelle betrifft, so han-
delt es sich sich-erli-ch nicht um eine H.aus.-
schwelle, -die -da -gem-ei-nt war, sondern' um
Bohlen, -die als Schwelle .in den Flußsand
gelegt wurden, -um die 'Räder -der schweren
Kaufmannswagen davor zu bewahren, daß
sie im S.and-e steck-en blieben. Diese- meine
Annahme wurde von dem tschechischen
Wissenschaftler Professor .Dr. V. štech ge-
teilt, .der - auf das Thema angesprochen -
ergänzte: „-Das tschechische Volk läßt nicht
gerne an alten 'Mythen rütteln.” Mir fiel
dabei dieselbe Lage der Weichselstadt Praga
bei '_ Warschau -ein. Auch der polnische
Ausdruck Praga stammt in seiner Wurzel
von pró.g un-d heißt im Deutschen Schwel-
le. Das lateinische Pra-ga hatte die deutsche
Form Pr.ag und die französische Form
Prague -'zur Folge. _ ` _ ._

Interessant .ist auch di-e. I-Ierkunft .des
Flußnamens: Es sind -die Tschechen, die
hier die ursprünglich german-ische Bezeich-
nung W-ald-aha - Waldach-e - als Vltava
übernommen haben, B währen-d die deut-
schen Befwohner der `Moldaustadt di-e Ab-
leitung vom latein.i.scl_¬.-en Moldavius flu-
men gewählt haben.. - _ " ' -

Auch -die Namensgebung d-es Hrad.schin-
berges. bzw. desvon Libuscha angedeuteten
Fundort-es der Haus-schwelle ist'meh_rsp'ra-
chig: In -der Chronik -des Cosmas wird von
einem breiten, sehr fel.sigen Berg gespro-
chen, der Peti'-in heiß-t. Die deutschen Be-
wohner Prags, deren Zunge sich gegen die-
ses schwere Wort wehrte, haben den Berg
nach' einer .dortigen .kleinen Kirche, die
dem heiligen- Laurentius gewidmet war,
Laurenzi.berg genannt. A

Professor štech stimmte zu, als i-ch die
Behauptung a-ufstellte, daß Prag und Praga
im Deutschen also -eigentlich „Schwellen-
stadt” oder „Schwel_l.enfurt" gen.annt wer-
den könnten. Nur möge -es mir jetzt nie-
mand un-terste-llen, daß ichmit dieser -klei-
nen h-istorisch-sprachlichen Wanderung
etwa für eine An-derung der beiden Namen
auf den Landkarten 'Europas eintret-en
wollte. Sol-che Anmaßungen sind jedenfalls
auf deutscher Seite für immer überwunden.

Ein sudetendefutscher Pionier
. 5 in Amerika. S 9 .
„Der Eindruck, den Osw-ald Ottendorfer

auf das öffentliche Leben des Lan-des aus-
übte, war ein weitreichen-der und h-eilsa-
mer. Es war für uns ein schätzenswerter
Gewinn, daß. ein Deutscher von -seinem
fest-gefügten und ausgezeichneten Charak-
..ter und von .solchem Rechtlichkeitssinn zu
un.s kam, -um ein Bürger in un.serer Mitte
zu wier-den und hier seine L-ebensarbei-t
auszuführen. Durch .seinen Tod wird die
Presse -eiii-es ihrer .erprobten Führer he-
raubt, und. wir verlieren den Mann, der
-durch Gew.issen und Veranlagung sich stets
auf -d.ie bessere Seite all-er Fragen der Öf-
fentlichkei-t zu stellen suchte.“ Mit diesen
Worten würdigte die „New York Times”
Oswald Ottendorfer, der nach den Ereig-
nissen von_r84.8 'als 'politisch-er Flüchtling
nach Amerika gekommen war. _ ._

Ottendorfer- war ein Sohn des deutschen
Städtchens Zwittau an der böh_misch-mäh-
rischen Grenze in der.-_ö.sterreichisch-unga-
-rischen -.Monarchie Nach 'I`-eilnahme an
Fre`i.schark-ämpfen in Holstein und- an Auf--

I'

ständen in Leipzig und Baden hatte er
nach -einer ge ahrvollen Überfahrt auf
einem Segelschiff als Handaı'-beiter in New
York neu begonnen. Er starb am 15. De-_
zember r900 als Besitzer der- New Yorker
Staats-zeitung. Ottendorfer hat sich große
Verdienste um d-en Aufbau d-es öffent-
lichen Büchereiwesens in New York erwor-
ben, war ehren.-am-tl-.icher Kultursenator und
lehnte «das Amt ein-es -B-ürg-ermeisters ab,
weil er dann nicht mehr in der Lage gewe-
sen wäre, in seiner Zeitung objektiv zu
berichten. Unter Ottendorfers Leitung
nahm ni-cht nur .die „N-ew Yorker Staats-
zei-tung” -einen großen Aufschwung, si-e
erzielte auch maßgebend-en Einfluß auf di-e
Presse im Lande, wobei Ottendorfer be-
müht 'war, di-e zutage tretenden deutssch-
fein-dlichen Tendenzen durch deutsch-
freundlich-e Nachrichten zu kompensi-er-en.
Dies geschah vor .allem -dadurch, daß er in
Berlin eine eigene N-achrichtenagentur ein-
richtete, weil -das Wolf'sch.e Telegraphen-
büro durch ein Abkommen mit Reuterf
London dazu nicht in der Lage war. In
seiner Heimat stift-ete Ottendorfer- ein
Kranken- und Waisenhaus, ein Denkmal
und eine öffentliche Bücherei, -die -er-ste
deutsche .Stadtbücherei überhaupt. (1892).
Die in New York gegründete Bücherei be-
steht noch heute unter .dem Namen „Ot-
tendorfer Branch” und besitzt eine d-eut-
sche Abteilung.

Viktor Aschenbrenner

Mähren - was ist das?
„Mähren - was ist das! Mähren - wo

ist dasš Eine der ältesten mitteleuropäi-
schen Kulturlandschaften, die bis in unsere
Tage ihr Eigsnleben, ihre Besonderheiten
bewahrt hat, droht in Vergessenheit zu
geraten.“

Diese Frage, diese Feststellung als Auf-
takt -eines Auss-tellungskatalogs lassen auf-
horchen, zwingen zur Selbstprüfung. Was
wissen unsere Kin-der noch von diesem
Land, da.s im Herzen Euro-pas liegt und als
„Böhmen/Mähr-en/Schlesien” Teil einer
weithin leuchten-den =kulturell-en Trias w.ar,
die hinter dem modernen Kürzel CSSR zu
v-ersinken droht? „Großmähri.sch-es Reich”
um die Iahrtausendwende fällt einem ein
und daß -dort -di-e Christianisi-erung der
Slaw-en begann. D-ann gab es .dort einen
Bischof -der .böhmischen Brüder namens
Comenius, 'der als Begründer der Päda-
gogik Weltgeltung erlangte, -und einen
Brünn-er Augustinerpater Gregor Mendel,
der die Ver-erbungsgesetze entdeckte. Leuch-
tende Fixsterne am Himmel der -europäi-
schen Kultur, .doch nur .Bruchstücke d-es
Wissens um -eine Kulturlandschaft, die sich
zu .allen Zeiten vor ihr-er -mehr auf Prag
.ausgerichte-ten .Schwester Boh-emia weltof-
fen -gezeigt -hat. Ein „Hort der Toleranz",
ein Land, in dem Deutsche, Tschechen und
Iu-den noch friedlich neben- und mitein-
ander gelebt h-aben, -.als in der N.achb.ar-
schaft schon das Gift ein-es hypertrophier-
ten Nationali.smu.s seine Blüten -trieb. D.er
„.Mä~hris-che Ausgleich” von 1905 zwischen
Tschechen und Deutschen h-at das unter
Beweis gestellt. L .

Die Eingangsfrage deutet aber auch
schon an, welches Ziel der A~dal-ber-t-Stiften
Verein m.it der Ausstellung „Mähren --
Malerische Ansichten aus Romantik und
Biedermeier” in -d-er Ostd-eutschen Galerie
Regensburg (-Dezember 1975 - 19. Februar
1976) anvisi-erte. Sie .sollte zu ihrem Teil
die Kenntnis dieser Kulturlandschaft leben-
dig -erhalten, an deren Entwicklung die
Deutschen k-einen geringen Anteil hatten.
Dabei ging es dem Veranstalter nicht
darum, eine l.ange Reihe hochwertiger
Kunstwerke aneinand-erzureihen, sondern
aus den 'reich-en Beständen einer ihm ver-
m-achten Sammlung und eini-gen Leihga-
ben aus Wien und Vaduz ein Bild Mährens
in der ersten Hälfte des 19. Jahrhunderts

. . -'-

- Noch ein Spätwinterbild '
Der Wald hinter dem Mäuerchen wuchs,

seit die Aufnahme gemacht Wurde. Sie
stammt aus der Zeit vor dem Ersten Welt-
krieg, gemacht wurda's1's von Prof. Bausan-
wain, einem Schwiegersohn Albert Gugaths
d. Aber das Mäuerchan selbst blieb bis
1945 unverändert. Viele Betrachter_-werdan
sagen: Das kennich doch, wo tu ic:h's nur
schnell hin? - Nun: es ist die sog. Hain-
bergquelle, das erste Wässerlein, das dem
Gipfelgebíet des Hainbergs im vorigen
Iahrhundert entlockt wurde. Und es lag
an dem „Quellenweg“ genannten Wald-
steig, der knapp hinter dem [ahndenkmal
rechter Hand ,emporfiihrta zum] Gipfel. Wo
das Quallenwegarl endete, das ze„ig`te der
Weihnachtsrundbríef auf Seite 143.

zu entwerfen, das sich mosaikartig aus
Temperabildern, Lithos, Stichen, aber auch
aus Fahrplänen, Karten, Plakaten und an-
deren Dokumenten z-usamm-ensetzte und
den Betrachter -durch seine sorgsam abge-
wo.gene Vielfalt bestach.

D-aß drei so verschied'enartige Persönlich-
keiten wie -Ö_st›erreich-s Bundeska_nzl.er Bru-
no Kreisky, der Minis-terpräsi-dent von
Bayern, Alfons Goppel, und der regierende
Fürst von Liaclıtensteín .gemeinsam die
Schirmherrschaft über diese Ausstellung
„übernommen hatten, unterstrich deren
Rang. In -der Wien-er Presse hat sie ein -er-
fr-euliches Echo gefunden. Es ist zu wün-
schen, daß sie nach Regensburg und Mün-
chen (30. juli - I9. September 1976) auch
noch in an-deren -deutschen Städten .gezeigt
werden kann. -Sie verdient einen weiten
Besucherkreis.
- Heinrich von zur Mühlen
Keine Zeit mehr verlieren:
Versicherungsunterlagen aus der CSSR

A anfordern V
Obwohl bereits seit vielen jahren .die

Möglichkeit besteht, die O1¬=igi.nalversiche-
rungsunterla-gen aus der CSSR zu erhalten,
haben viel-e Heimatvertriebene davon noch
k-einen Gebrauch gemacht. Die Arbeitszei-
ten werden zwar b-ei der Rentenberechnung
auch berücksich.ti.gt, wenn -sie gl.aubhaft
gemacht, d. h.'von_ Zeugen bestätigt wer-.
den, in diesem Falle werden jedoch nur
fünf .Sechstel bei der Rentenberechnung be-
rücksichtigt. Bei Vorliegen der Originalver-
sicherungsunterlagen wird hingegen die ge-
samte in der Tschechoslowakei zurückge-
legte Versich-eıungszeit voll angerechnet.

Anträge zur Anforderung der Versiche-
,;,T_,ıngsunt-erlagen aus der Tschechoslowakei



nimmt der Arbeitsaussdru8 Sozialversiche-
rung, KonradstraSe 4, Sooo Miindlen 4o,
entgegen. Wie uns der Gesdrdftsfiihrer des
Arb eitsaus gdrusses Sozialver.sidrerung rnit-
teilt, ist es gelungen, in den letzten z7

]ahren seit der Cri.indung fiir erwa 8ooooo
Deutsch.e aus der Tschechoslowakei die
Originalversicherungsunterlagen zu besor-
gen. Dadurdr konnten rechtlidl einwand-
Ireie Rentenanspriidre nadr d'em Fremdren-
tengesetz Ii.ir mehr als dreiviertel Millio-
nen Sudetend,eutsdre gesidlert werden.

Da der Nadrweis von Arbeitsverhziltnis-
sen durdr Zergen irnmer sdrwi'eriger wird
und dazu durch die Originalversidrenrngs-
belege die volle Anrecihnung dei in der
CSR zuriid<gel,egten Versicherungszeiten ge-

sidrert ist, sollte;ed,er, der dies bisher nodr
nicht getan hat, seine Versidrerungspapi'ere
in Ordnung bringen.

Der Heimat Yerbunden
Organisationen, Heimatgruppen, Treffen

Die Asc*rer Heimatgruppe Ansbadt sclrreibt
uns: Zu unserer Zusammenkunft am'1. Feber
waren unsere Landsleute fast vollzAhlig er-
schienen. B0rgermeister Kurt Heller'bracfite
auch seine Freude dar0ber ztlrl Ausdruck
mit dem Wunscfie, daB es so bleiben m<ige.
Auclr lieben Besucfi von weit her konnte er
begriiBen.

Die Heimatgruppe Miindren berichtet uns:
Das Treffen am Sonntag, den 1. Feber war
wieder sehr gut besucfrt. O.B. Hans Wun-
derlicfr konnte nach ldngerem Krankenhaus-
aufenthalt wieder dabei sein und wurde
st0rmisclr begrtiBt, wor0ber er sich sehr
frzute. Aucfr konnten wieder neue Lands-
leute begnif3t werden. Da 'bei unserem
nachsten Treffen am 7. Mdrz Fascfiing be-
reits vorbei ist, findet unsere ndcfiste Zu-
sammenkunft bereits am Fascfrings-Sonntag,
den 29. Feber 76 im Emmeramhof statt. Alle
Landsleute von Mtincfren und U-mgebung
sind dazu herzlichst eingeladen. Jeder
soll mdglicfist rnaskiert kommen und gute
Laune mitbringen. Eine kleine Tanzfliiche
wird ebenfalls freigemacht.

Die Ascher Heimatgruppe Niirnberg.Fiirdt
schreibt uns: F0r unser Gmeuleben schloB

'das alte Jahr sehr zu unserem Leidwesen
mit einem Trauerfall und so begann die
erste heurige Zusammenkunft am 25. 1.
mit einem Nacfiruf f0r unseren lieben Lands-
mann Ernst Wagner. Aber es waren an die-
sern Nac*mittag, der 0brigens auch wieder
tberdurcfi schniillich gut besucfit war, erfreu-
licherweise auc*r vier Senioren-Geburtstage
nachzufeiern. So war der Stimmung ein Aus-
gleich besdlieden. Aber Besinnlichkeit und
der Wunscfr nadr vermehrter heimatlicfrer
Ver.bundenheit und freundschaftlic*rem Aus-
tausdr war der Runde deutlic*r analmerken.
Es wrde auch gleictr ein breitgefdchertes
Bus-Reiseprogramm fiir das erste Halbjahr
76 angebbten, das uns hin und wieder Ab-
wecfislung und schone gemeinsame Stunden
verspric*rt. - Am Fascfiingssonntag, den
29. Feber, halten wir wieder unseren tra-
ditionellen'Kappen-Nacfrmittag, ein wenig
Frohsinn und Fleiterkeit kann uns nur gut-
tun und ein paar lustige Fasdrings-Einfiille
(auclr solc*re aus der- Mottenkiste) wdren
erwrinsctrt. . i

Die Rheingau-Astfier berichten: Am 'l 1.
Jtinner haben wir uns im Vereinslokal ge-
troffen, um Hohneujahr zu feiern. Es kamen
viele Landsleute, auc*r aus Wiesbaden und
Mainz. Die Verteiltrng der Juxpost brachte
viel Freude und SpaB. Unser niidrstes Tref-
fen im 

"Rhein.gauer 
Hof" in Winkel ist.fffr

den 29. Feber vorgesehen. Wir 'erwarten

auch da wie immer regen Besucft. "
Ascher Fosnat in Selb: Am 29. Feber im

Kaiserhof. Heimatgruppenleiter Anton Wolf
l6dt dazu redrt herzlich ein und wiirde sic*t
freuen, wenn auch diesmal wieder Heimat-

RUM.LIKORE.PU
elnd ldngst ein Gutebegrlff sudeton-
deutschen Geschmackes. Wr liefern
tiber 60 Sorten direkt an Siet Ab
DM 30.- portofreie Zusendung. For-
dern Sie bitte unsere Preisliste anl

Karl Breit,7336 Uhingen, Postf.66
Brennerei und Spirituosenfabrik
Bleichereistr. 41, Tel. (071 61) 3521

Wlr empfehlen z. Selbstbereitung von
RUM, LIKOREN und PUNSCH

45 Sorten - Bei Essenzen ab 4 Fla-
schen portofrei. ln Apotheken und
Drogerien oder beim Hersteller

K. Breit, 732 Giippingen, Postf. 208

frzunde von iibeiallher 'dabei wiiren. Ein
bisserl Maskerade und viel Frohsinn wiiren
hochwillkommen. - Am 1. Feber gab es wie-
der ein volles Haus bei heimatlichem Froh-
sinn und bester Laune. Die Pauls-Kiithe,

rnitz, Brenkenhagener Weg 15. ,,Die Kri4lp-
ners-Bertl" - in den zwanziger fahren aus
dem TV Asdr 1849 nicht wegzudenken
und m,it ihren sdrdngeistigen Begabungen
allen ihren damaligen Bekannten in gu@r
Erinnerung geblieben. Sie heiratete spater
den Wegbereiter des sudetendeutsdlen
Laienspiel-s und Regisseur R. Netolitzkn
der dann nade d,er Vertreibung di'e ,,Mor-
gensternbiihne" sdruf. Immer und i.iberall
war und blieb 'ihfn seine Frau wichtige
Helferin, Berateri{r, Kostiine- und Aus-
stattungssdlttpferin. - Herr Hans Silbar-
mann (Krankenkassenbeamter, Roglerstr.
zz77l am 4. z. in Eidrstett, Elias-Holl-Str.
33. Der immer zu einem SpaB aufgelegte
Gesellschafter in Ascher Freundeskreisen
lnat ietzt bei seinen Fu3ballfrzunden eiaen
besonderen Stein im Brett, ist er doch ihr
Tr'effens-Organisator geworden.

Goldene Hodtzeit: Herr fosef und Frau
Elis Sdrmidt geb. Rtill am r. fdnner, in
Thiersheim, Weidenstr. 8. Der ehemalige
CFS-iMedranikerm'eister, wohnhaft geweeen
in der Langegasse 17, krm vor zehn Jahren
mit seiner Frau aus Asch. Seitdem ist das
Ehepaar jmmer dabei, wenn sich die Lands-
leule in Selb zu ihren Monatstreffen zu-
sammenfinden.

SPENDENAUSWEISE

der Swoboda-Christian (Dare) und Adolf Fiir den Heimolverbond mil Archiv,.Heinolstubc

Kiinzet heizten dabei madtit.;il - _ - . :"1"*,,1.,!ij;"i.!:$u^irx,*1""t.t",'n'IiJl ,tt""?#
Die Ast*rer FuBballer und ihre Freunde n"-Ou"&--ti,"-E;;'Wi;B;"r-C;buig una ro..

aus beiden Vereinen wollen sich auctr heuer Adolf Fronz Allen-Buseck 50 DM - Stott Grobblu-

*ieaer treren. Hinsidrtlicfr Jes ortes d"s T;l il[,*"1,#.'ni."Y:J:"j3f;1"',1rl"b'fr"l tfil
Beisammenseins dtirften kaum mehr Mei- Bi;;;;-;;i'd;; Gr;t;; Frcu Heiene Prell in ..
nungsverschiedenheiten bestehen. Etliche Neubu.rglDo. .von.Else Hofmom-Londor .?O^OS, I
der-sttindigen Teilnehme.r haben..bereits zu- fiX"Iil,tfll$ ll:i*:f5i"'"'0,3.t;fti3""d:,?i
gestimmt, wiederum nach Eicftstiitt zu kom- F;ii;;; F;"i:;"h"iii io-ijt* --Siori o'oust*un
men. Hans Sil.bermann erklirte sicfi spontan f0r ihre Tonte Elise Ludwig in-Rehqu von Kurl und

U"*it, ,- Lokal und Quartiere besorgt zu Anneliese Lonkl D6rnisheih 50 DM' Aus gleichem

sein. ErrahrunsssemdtJ rJ;;;'w;d;;; ;;; i,:Lq;,#idtM:if; $g':'l ",1,1 tll'S'-i*#El
Spiitsommer- oder Frfihherbstwochen ver- Rehou 20 DM. -'Anld8lich des. Heimgonges. ihrer

iaglic+re1na so ist beabsichtigt, das Treffen Schwdoerin Friedo Wolfel in Longenselb-old..von

in die Zeit nach dem 20.;;;;i-;" ;;;6: t;jf e*ri;',1"'li'1",i::l"Y;l1ii$"1!"?o'"oil;'t
gen. Dies hat deir Vorteil, daR allfdllige Ur- bronn von Elso und Gusiov Bouer..D6rnigheim_20

iau.bSabsichten oder a,udr ein Besuch des DM -. Als Qonk f0r--Geburlslogsw0nsche von .Dr'

Rehauer Heimattreffens 
"l"r'i1,"[i"0"'t 

*"i: ffit i'','S i':llti6l'B^?."i*li::'"a,i:.:nii;*'*l:
den. Ob wir allerdings das Treffen zeitlicfi -. boch 10 DM, Gustov Qgeck Stein-b. Nbs_. 10. D.lv{,

soweit hinausverlegen.datJ die mit der Bahn .{Arnold.GeiPel^?rien _99 D^Sl Dr. Wilh. Jdckel

anreisenden reirnehmer;";;;l;;t;il- '["il1[?lj 
'?,1,"?S; 

illl';n"?t6o6ii, Xil:';i";l;r'3
vergrinstigung Gebraucfr rnacfien kiinnen, Trounreui l0 DM, Adolf Wettengel _Schotten]0.DM, . .
OaJ Utei6l v-orerst offen. Allein milcfrte ich Morio M0ller Koufbeuren 10 DM. Guslov Eoelkroul r / I
daniber nicht entscheri;";"d"'fi;;; Stfi^{rl$,"ltr3ti"ii.it"Jr"rt5il.*-''g:H"i"1 

\i KoI
Euere scfrriftliche oder fernm0ndliche_Mei- Spenaen-trnir Sondig Linz ldDM, Ed. Merz Volk- /_lrt
nung, ehe ich in einem der ndchsten Rund- morsen l0 DM'

il;ie Je; g"niu"n iermin rnitteile. Allseits Fiir dos Heimatbudrr lm Gedenken .o.n .i!.r." /,t-
beste GriiB6: August Brdutigam, Am Stein- Schwdqerin Elise Jtickel in Jesielten von ldo Wil-

bad, 2e, aasa sdroue"h?;;li.'ii.'b ii riir i:';: ff";:li'i:;i 
'2j"'Pil 

*"til,?3";1"'i:"lll,"; '
21 94. Hermonn Plomer Selb 20 DM.

Der Rundbrief gratuliert
8o. GebLrtstas: Herr Gustav P\pperl

{Atbert-Kirchhoff-Stra3e fiz9l am 4. z. in
Landau/Isar, Fl,eischgasse 32. Das hei3t, er
verbradrte seinen Ehrentag bei seinen Kin-
dern rin Miindren, wo ,er sidr aud sonst
gern aufhllt. fu ist dort heuffger und be-
liebter Gast bei den Asdner Zusammen-
kiinften.

75. Gebartsug; Herr Frlu Donner, Bad'
Soden a. Ts. H?indelstra3e 6 om 6. Feber.
Der rtistige F0nfundsiebziger und seine
Ehefrau Klara kennen keine Langeweile,
si.e sind immer tltig. Sehr hauffg fahren
sie- nadr Wiesbaden zur Familie ihres Soh-
nes Ernst und erfreuen sidt dort am Heran-
wachsen ihrer beiden Enkelkinder. Erhol-
same Unterhaltung im Freundeskreis bietet
ihnen das allsonntegli&,e Zusammentrbf-
fen beim Neuenhainer Stainmttsdr und die
Zusammenktinfte der Taunus-Aodrer, zu
deren trzuesten Mitglied,ern sie ziihlen. -n"ti ninnotil Ranli {ziinmifmeitter i. R.
aus Ro3badr) arn 19. z. in Niirnberg, Pop-
penr,euther Stra8e 67.

70. Geburtstag; Frau Berta, NetoTitzky
geb. Krippner am 24. z. in Ostseebad Gr6-

FUr die Asdrer HDlte: Hermonn Riclter B0ttel-
born 30 DM - AnldRlich des Ablebens des Herrn
Dr. Korl Kl6lzer in Wiesboden von Heddy Adler
Wiesboden 50 DM - Stott Grobblumen fOr Frqu

WOHIN IM ALTER?
LANDSLEUTE

lassen sidr vormerken f0r
einen angenehmen Ruhesitz

mit Betreuung und Verpflegung
im

ADALBERT-SNFTER.WOHNHEIM
8264 Waldkraiburg (Oberbayem)
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nimmt d-er Ar-bei-tsausschuß .Sozialversiche-
fg rung, Ko-nradstraß-e 4, 8000 Münch-en 40,

i.

E
*L

í 1

i \

»f i
\

\
\

entgegen. Wie uns -der--Geschäftsführer des
Arbeitsausschusses Sozialversicherung mit-
teilt, ist es gelungen, in d-en letzten 27
Iahren seit -der Gründung für etwa 800
Deutsche aus der Tschechoslowakei' die
Originalversicherungsun-terlagen zu besor-
ge-n. Dadurch konnten rechtlich -einwand-
freie R-en-tenan-sprüche nach d-em Fr-emdr-en-
tengesetz für mehr als -dreiviertel Millio-
nen Sude-tendeutsch-e .gesichert werden.

Da der Nachweis von Arbeitsverhältnis-
sen durch Zeugen immer schwieriger wird
und dazu durch die O-riginalv~ersicherungs-
b-elege die volle Anrechnung der in g-der
CSR zurück-gel»egt~en `V~ersicherung.szeíten ge-
sichert -i-st, .sollte -jeder, d-er dies bish-er noch
nicht getan hat, seine Versicherungspapiere
in Ordnung bringen. '

~ Der Heimat verbunden
Organisationen, Heimatgruppen, Treffen

Die Ascher Heimatgruppe Ansbach schreibt
uns:_Zu unserer Zusamme-nk-unft am 1. Feber
waren unsere Landsleute fast vollzählig er-
schienen. Bürgermeister Kurt Hell-er brachte
auch seine Freude darüber zum Ausdruck
mit dem Wunsche, d-aß es so bleiben möge.
Auch lieben Besuch vo-n weit her konnte er
begrüßen. _

Die Heim-atgruppe München -berichtet uns:
Das Treffen am Sonntag, den 1. Feber war
wieder se-hr gut besucht. O.B. Hans Wun-
derlich konnte nach längerem- Krankenhaus-
aufenthalt wieder dabei sein und wurde
stürm-isch begrüßt, worüber er sich s.ehr
freute? Auch. konnten- 'wieder ne-ue Lande--
Ieute begrüßt werden. ' Da bei unserem
nächsten Treffen am 7. März Fasching be-
reits vorbei ist, findet unsere nächste Zu-
sammenkunft bereits a.m Faschings-Sonntag,
den 29. Feb-er 76 im Emmeramhof statt. Alle
Landsleute von München und- Umgebung
sind- dazu -herzlichst ein-geladen. 'Jeder
soll -möglichst maskiert kommen und gute
Laune mitbringen. Eine kleine Tanzfläche
wird eben-falls freig-ernacht. _'

Die Ascher Heimatgruppe Niirnberg-.Fürth
schreib-t unsı- Für unser Gmeuleben schloß
das alte Jahr sehr zu unserem- Leidwesen
mit einem Trauerfall und so -be-gann die
erste heurige Zusammenkunft am 25. 1.
mit einem Nachruf für unseren lieben- Lands-
mann Ernst Wagner. Aber -es waren an -die-
sem Nachmittag, derübrig-ens_ auch wieder
überdurchschnittlich -gut besucht war, erfreu-
licherweise auch vier S-enioren-Geburtstage
nachzufeiern. So war -der Stimmung ein Aus-
gleich be-schiederı. Aber Besinnlichkeit und
der Wunsch nach vermehrter -heimatlicher
Ver-bu-ndenheit und freundschaftliche-m Aus-
tausch- -war -ç_ler_ Runde deutlich anzumerken.
Es wurde auch gIeic__l_1Ã ein breitgefächertes
Bus-Fie=is_epro.gramm fürdas erste Halbjahr
76 angeboten, -das uns hin und wie-der Ab-
wechslung und schöne gem-e-insame Stunden
verspricht- - Am Faschingssonntag, den
29. Feber, halte-n wir wieder un-s-eren tra-
ditionellen "Kappen-Nachmittag, ein wenig
Frohsinn -und 'F'-leiter-keit kann- uns nur gut-
tun und ein paar lustige.Faschings-Einfälle
(auch solche aus - d-er- Mo-ttenkiste) wären
erwünscht. " ' '

Die Flheingau-Ascher berichten: Am 11.
Jänner haben wir uns im Vereinslokal ge-
troffen, -um Hohneu-jahr-.zu feiern. Es kamen
viele Landsleute, auchfaus 'Wiesbaden und
Mainz. Die Verteilung d-er Juxpost__brachte
viel Freude und Spaß. Unser näch-stes.__Tr._ef-'
fen im ,Rhein-ga-uer Hof“ .in Winkel is_,tÃ_¬.für
den 29. Feber vorgesehen. Wirerwarten
auch -da wie im-mer regen Besuch. ' ' “`-'1'-`- `

Ascher Fosnat in Selb: Am 29. .Feber im
Kaiserhof. Heimatgruppenleiter Anton Wolf
lädt dazu recht 'herzlich -ein und würde sich
freuen, wenn auch diesmal wieder Heimat-

il"

RUM -› LIKURE - PUNSCH
sind längst ein Gütebegrlff sudeten-
deutschen Geschmackes. Wir liefern
über 60 Sorten direkt an Sie! Ab
DM 30.- portofreie Zusendung. For-
dern Sie bitte unsere Preisliste an!
Karl Breit, 7336 Uhingen, Pastf. 66
Brennerei' und Spirituosenfabrik
Bleichereistr. 41, Tel. (0 71 61) 3521'

Wlr empfehlen z. Selbstbereitung -von
RUM, LIKUHEN und PUNSCH '

1 Flasche für 1 Liter ab DM 2.10 -
45 Sorten - Bei- Essenzen ab 4 Fla-
schen portofrei. ln Apotheken und
Drogerien oder beim Hersteller
K. Breit, 732 Göppingen, Postf. 208 .

' ›

freunde vo-n überall-h-er dabei wären. Ein
bisserl 'Mas-kerad-e und viel Frohsinn wären
hochwill-komm-en. - Am 1. -Feber- gab es wie-
der ein volles Haus bei heimatlichem- Froh-
sinn und beste-r Laune. D-ie Paul-s-Käthe,
der S-wobo-da-Christian (Dare) und Adolf
Künzel fh-eizten dabei .mächti-gein. '

Die Ascher Fußballer =und. -ihre Freunde
aus beid-en Vereinen wollen sich auch- heuer
wie-der treffen. Hin-sich-tlich- des Ortes des
Beisammensein-s dürften kaum mehr Mei-
nungsverschiedenheiten bestehen. Etliche
der ständigen Teilnehmer haben' .bereits zu-`
gestimmt, wiederum nach Eichstätt zu kom-
men. Hans S-ilberman-n erklärte sich- spontan
bereit. -um Lokal und Quartiere besorgt zu
sein. Erfahrung-sg-emäß -ist -das Wette-r in -den
Spätsommer- oder Frühherbstwochen ver-
läßlicher. und so -ist »bea-bsichtigt, das Tre-ff-en
in -die Zeit nach de=m 20. August zu verle-
gen§ Dies hat den Vorteil, daß allfällige Ur-
lau-bsa-bsichte-n oder auch ein Be-s-uch- des
Rehauer Heimattreffens nicht behindert wer-
den. Ob wir allerdings das Treffen--'zeitlich
soweit hinausverlegen, idaß die mit -der B-ahn
anreisend-en Teilnehmer von einer Fahrpreis-
vergünstig-ung ` Gebrauch machen '-können,
das bleibe vorerst off-en. Allein möchte ich
darüber nicht entscheiden und bitte um
Euere. schriftliche. od-er fernmündliche Mei-
nung, ehe ich' in einem der nächsten Rund-
briefe d-en genauen Termin mitteile. Allse-its
beste Grüße: August Bräutigam, Am Stein-`
.bach 29, 8898 Schrobenhausen. Tel. '0 82 52/

Der Rundbrief bgı-atjulieı-t
80. Geburtstag: -He-rr Gustav .Pöpperl

[A1.bert-Kirchhoff4S.traIše 1629) am 4. 2. in
Landau/Isar, Fleischgasse 32. D-as heißt, er
vierbrach-te seinen Ehrentag bei .seinen Kin-
dern iin München, *wo e-r sich auch sonst
gern aufhäl-t. Er ist -dort häufiger und be-
liebt-er Gast .b-ei -den Ascher Zusammen-
künften. ' `

75. Geburtstag: Herr Fritz Donner, Bad-
Soden. a. Ts. Händelstraße 6 am 6. Feber.
Der -rüstige Fünfundsi-ebziger' 'und seine
Ehefr-au Klara- kennen keine Langeweile,
si›e..._ sind immer tätig. -Sehr 'häufig ' fahren
sie--nach Wiesbaden zur Familie ihres Soh-
nes Ernst -und erfreuen sich dort am Heran-
wachsen ihrer beiden En-kelkinder. Erhol-
same Unterhaltıı-ng im -F-reunde-skreis b._i_etÃet
ihn-en das allsonntägliche, _Zus;.a1nme_ı'i'tfef-
fen beim Neuen=h.aine`r Stai:r1mti-sch-_urı§d-.di-e
Zusammenkünfte _d-er Taunus-Ascher, zu
deren treııesteıı Mí'tglj=eç15.efi1,_;Sáe' zäh;-l.en. --
Herr Reinhold Rank "lZi`inm`ë'rmeí¶št7èr -i. R.
aus Roßbach) am 19. 2. in Nürnberg, Pop-
penreuther .Straße 67.

70. Geburtstag: Frau Berta Netol`1'tz1<y
geb. Krippner am 24. 2. in Ostseebad Grö-

mitz, Brenleenhagen-er Weg 15. „Die Kripp-
ners-Bertl“f -- in den 'zwanziger Iah-ren aus
dem TV 'Asch 1'849 nicht -wegzudenken
und mit -ihren -schöngeistigen Begabungen
allen ihren -damaligen Bekannten in .guter
Erinnerung geblieben. Sie heiratete später
-den Wegbereiter des -sud-etendeutschen,
Lai-enspi-els und Regisseur R. Netolitzky,
der dann nach der Vertreibung die „Mor--
gfenstern-bü.hne“_ schuf. Immer .undü-beral__l
war und blieb :ihm seine Frau Wichtige
Helferin, Beraterin, Kostüme- und Aus-
stattungsschöpferin. - Herr Hans Silber-
mann 3 lKra-nlcen-kassenbeamter, Roglerstr.
zz-77) am 4.- 2. in Eichstätt, Elias-.Il-Iol_l-Str,
33. Der immer zu -einem Spaß 'aufgelegte
Gesellschafter in -Asch-er Freundeskreiserr
hat jetzt bei se-in-en Fußballfreunden ein-en'
besonderen Stein im -Brett, ist e-r 'doch .ihr
Treff-ens-Organisator geworden.

Goldene Hochzeit: Herr Iosef und Frau
Elis Schmidt geb. Röll am 1.-Jänner in
Thiersheim, W-ei-d.en'~str. 8. «D-er -ehemalige
CFS-M-echanil<erm›eister, wohnhaft geweseni
in der Langegasse 17, kam vor -zehn Iahren'
mit seiner Frau aus Asch. Seit-dem ist das
Ehepaar immer dabei, wenn- sich die Lands-
leute -.in Selb .zu ihren Monatstre-ffen' zu-
sammenfinden. ' ' '

SPENDENAUSWEISE -" -
Fiir den Heimatverbnnd mit Archiv, Heimuistube

und Hilfskasse: Hermann Richter Büttelborn 30 _DM
--Zum ersten Todestag ihrer lieben Mutter Ernesti-'
ne Queck von Erna Wießner Coburg und Fam`.,
Adolf Franz Alten-Buseck 50 DM -.Statt Grabblu-'
men für Herrn Rich. Wettengel in-Lorsbach von
den Töchtern seines Bruders Johann .30 DM - Statt
Blumen auf das Grab von Frau Helene Prell in
Neuburg/Do. von Else Hofmann London 20 DM ›\
Anna Wunderlich Hambrücken 20 DM - Statt Orab-
blumen für Frau Lisl .lückel in -.lestetten von Bertl
Halínde Freckenhorst 10 DM - Statt Grabblumen
für ihre Tante Elise Ludwig in Rehau von Kurt und
Anneliese Lankl Dörnígheim 50 DM.. Aus gleichem
Anl d F . Adolf d 'Alfr d Sch' dlecısse von en am un e in r
Neuhausen 20 DM, lda Dötsdı und Elise Korndörfer
Rehau 20 DM. - Anlößlich des Heimganges ihrer
Schwägerin Frieda Wölfel in Langenselbold von
Julie und Hermann Künzel Walden ach 20 DM. -
Statt Grabblumen für Herrn Rudolf Seidel in Heil-
bronn von -Elsa und Gustav 'Bauer Dörnígheim 20
DM - Als Dank für Geburtstagswünsche von Dr.
Hans Lôsch Stuttgart 20 DM, Pfarrer Hans Mikuletz
Schwäbisch Hall 100 DM, Marg. Groschwitz Ans-
bach 10 DM, Gustav Queck Stein b. Nbg. 10 DM,
Arnold Geipel Prien 30 DM., Dr. Wilh. .löckel
Forchheim 30 DM, Marie Däubner Thiersheim 20.
DM, Anni Kleinlein Landshut 10 DM, Albin Leupold
Traunreut 10 DM, Adolf Wettengel Schotten 10 DM,. .
Mar_ia Müller Kaufbeuren 10 DM, Gustav Egelkraui
München 10 DM, Dr. Robert Wagner Weißenstadt
15 DM, Fritz Höhn Wínhöring 10 DM. - Sonstige
í|:â2g:n1åErBs`;r\.Sandig Linz 10 DM, Ed. Merz Volk- /2 ,H

Fiir das Heiınatbuclı: lm Gedenken. an ihre /2
Schwägerin Elise .löckel in Jestetten von lda Wil- I ""'
helm Günzenhausen 20'DM - Anlößlích des Able-
bens von Frau Lenl Prell in Neuburg von Lenl und
Hermann Plomer Selb 20 DM. ›

Fiir die Ascher Hülle: Hermann Richter Büttel-
born 30 DM - Anlößliclı des'Ablebens des Herrn
Dr. Karl Klötzer in Wiesbaden von- Heddy Adler
Wiesbaden 50 DM ..- Statt Grabblumen für ,Fraux
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Elise Greiner in Wernou/N von Louro L6sch Reut-
lingen 20 DM - AnlciBlich des Ablebens des Herrn
Hermonn Schcirlel in Stuttoort von Milli Frohrino "/

p Kirchheim/Teck 20 DM - An'lciBlich des Heimoonoei/\/\ von Frou Friedo W6lfel in Lonqenselbold roi HIn.
Zdh D6rnigheim 50 DM - Zur-30. Wiederkehr des
Todestoges ihres lieben, unvergefllichen Gotten,
Voters und GroBvoters Ernst Wunderlich von Lino.
Woltroud und Wolther Wunderlich mit Fomilie iri
Rotenburg/Fuldo und Kossel 100 DM - Weitere
Spenden: Siegfried Long Reutlingen 5 DM - Eriko
Roth Forchheim I0 DM - lno. Helmut Wqoner
Oberschlei0heim 75 DM - Dr. Anton Kreuziq Miin-
chen 5 DM - Gerlinde HquBner Wirsbero 20 DM -F. J. Schonfelder Rosenheim 9 DM - -Leopoldine
Prosch M0nchen 5 DM.

FUr den Asdrer SdrUtzenhof Eulenhommer: Her-
monn Richier B0ttelborn 30 DM - Als Donk for
GeburlslogswUnsche von Else Kroutheim Niirnberq
l5 DM - AnlciElich ihres 80. Geburtstogs von Mothi
Rudolf Rehou l0 DM.

Rundbrief-Potensdroften: Berty ludwio Heidelbero -1
X 21 DM - Unsenonnt 24 DM : D.. n""rU"ii Siori '^'' 

Schondorf 6DM.
, Abgesdrlorsen om 9. Feber 1976

flnsere Toten
Herr Adolf BaumgiirteT (Keplerstr. 1697)

starb Tgfahrig am 24. fhnner in Sdrroben-
hausen. Er war in d.er Heimat als Heizer
der Gasanstalt bekannt; in den letzten
fahren besorgte er auch das st1dt. Plaka-
tierungsw.esen. Anfang der funfziger |ahre
bezog Baumgartel mit seiner Familie ein
Eigenheim in Schrobenhausen. Von- den
'drei Stihnen bli,eb der 2lteste im Krieg, der
zw€itgeboreme Rudolf lebt als Elektrofadr-
arbeiter mit seiner Farnilie in Dachau, der
i0ngste, Robert, ist Tedrniker b,ei der stiidt.
Bauverwaltung in Schrobenhausen.

In Selb starb am 22. tr. 75 im Alter von
65 fahren Frau Gerda BaumgiirteT geb.
Biittdrer, Todrter des Spitzenfabrik-Proku-
risten Arno Bdttdrer. Eine Sdrulfreundin
der Verstorbenen sdtreibt uns dazu: Leider
erfuhren wir erst ietzt von ihrem Tode.
Wir bedauern zutirefst, dafi unsere liebe
Sdrulfreundin nun bei unserem Klassen-
treffen des fahrgangs rgrr Ende April in
Wunsiedel niclt m'ehr unter uns ist. Wir
werden ,ihrer in stiller Trauer gedenken.

Frau Frieda Czech geb. Meier versc-hied
am zweiten Weihnadrtsieiertag, ihrem 39.
Hodrzeitstage, ganz plcitzlidt und unerwar-
tet an Herzversagen in 6o93 Flcirsheim/
Wicker, Hubersft. z. Daheim fuhrte das
Ehepaar Czedr eino Lederhandlung und
nach der Vertreibung in Wicker/Flcirsheim
27 lahre lang oin Textilwarengescheft, wel-
ches aus Altersgrtind,en im fahre r97j auf-
8€goben wurde.

Am z. Janner ve$tarb in Hungen im
Altersheim Herr Gustav Frohring (Bayer-
straBe 2ol im 76. Lebensjahr.

Frau Katharina Goldsdrald aus Haslau
starb 4m 13. fdnner im Alter von 84 Jahrenin Hof, Quetsdrenweg r B.

Kurz vor Vollendung ihres 97. Lebens-
jahres starb am 20. flnner, ruhig und still
wie sie lebrc, Frau Therresia Hertmann geb.
Passauer, Kriegerwitwe, im Altersheim
Hubertusstift in NzuB-Reusdrenberg, wo
gi,e ihre letzten |ahre verbradrte. IIl Asdl
lwohnte sie in der Angergasse 34 und war
flandsdruhniiherin bei Fa. Christ. Fischer,s
Sdhne. Die Familie ihres Sohnes Ernst
wohnt ebenfalls in NeuB. Ihr Enkelsohn
hat eine gute kaufmennische Anstellung in
Di.isseldorf, die Enkeltochter ist Arztin in
Ktiln.

In |,estetten b. Waldshut/Stidbaden starb
am 29. Dezember im Alter von 76 Jahr.en
Frau Elise IA&.eI geb. |ahn. Die gebiirtige .

Asdrerin heiratete 1927 nadr Schiinbach
und verbradxte dort ,ihr weiteres Leben bis
zur Verfieibung an der Seite des Webers.
Erhard fiickel, dessen Verdienst sie durdr
Handsdruhndhen in Heimar,beit aufbes-
$erte. Nadl der Vertreibung im Mdrz ry46
- der Ehemann in Kriegsgefangensduft,
di.b zweite Tochter erst fi.inf fahre alt - war
'die Not gro3. Auf einem mittclfriinkisdren
Bauernhof sdrlug sich die Familie zunechst
redrt und schledrt durdr. Endlidr fand der

KARLSBADER WAFFEL.ERZEUGNISSE t
direkt vom Hersteller, versendel gonzidhrig on privol, von 26,- DM on cufwdrls, Porlo frei

G EO nG BAY E R, 8907 Ziemetshousen/Schw.

lnholt des 26,- DM-Poketes:
I Korlon Obloten-Torte (8 Ecken mit Nougotcreme) in Plostik-Runddose, ,f Zucker-Buller-Vonille-
NuO-Oblolen, 9 Boyer-Obloten mit Desserlcreme und 9 Boyer-Obloten mil Dessertf0llung,
5 Obloten-T6rlchen, 7 Nougolcreme-Woffeln, 7 Delicot-Woffeln, 4 NuBcreme-Woffel-Ecken,

3 Torten-Ecken und 3 Koffeecreme-Woffeln. (lnsgesomt 59 Siiick verschiedene Woffeln.)

Fir die vielen Weihnactrts- und Neujahrs-
wiinscfre, d,ie idr leider dtrrch einen l6n-
geren Krankenhausaufenthalt nicht per-
sdnlidr erwidern konnte, sage ich an
dieser Stelle allen Landsleuten

HERZLICHEN DANK
Hans Wunderlidr,
BergstraRe 5/lll, 8000 Mtinchen g0

Vater an der Schweizer Grenze Arbeit und
Verdienst. Schon in kurzer .Zeit bradtte er
,es in Jestetten zu einem Eigenheim, das er
I'eider nur ein fahr lang mitgenie(en
konnte. Er starb 1966 in der Gewi3heit,
seine Familie gut versorgt zu haben. In
ihrem ,,Hluschen rnit vielen Blumen" ver-
brachte Frau |rid<el dann noch neun zu-
friedene |ahre, zumal ihre b,eiden Ttjdrter
ganz nahe wohlten und si€ am Heran-
wadrsen der Enkel teilhaben konnte. Oft
sagte sie: ,,Stra gout wtji etza is mirs in
mein Lebm niat gangar wenns nea nu
recht lang sua bleiwat!/' (D,ie Heimat-
Mundart war in der Familie trotz der
weiten Entfernung von Landsl,euten selbst-
verstandlich). Die Rund'brief-Beitrage - sie
kannte fast alle Schr,ei,ber - las sie stets
aufinerksam und erkliirte dann ihren Tddr-
tern immer, was sie dazu noch wu3te.

Am 16. Dezember 1975 starb in Essen r,
Sdrinkelstr. 22 a, Fratt Ria Klinger geb.
Nebel nac-h einem Schlaganfall. Sie war
die Frau des Stadtbaubeamten Dipl.-Ing.
Alfons Klinger und zur Gro3industriellen-
Familie Fischer verwandt. Den Ascher
Rundbrief las di,e in Flei8en aufgewachsene
Asc-herin von Anfang an mit ungeteiltem
Interesse..

In Mtindren starb am 14. Feb,er Frau Ida
Krippendorf geb. Go3ler (Zuckerlobl) im
Alter von 79 lahren. S.eit fahr und Tag
konnte sie ihrre Wohnung nicht mehr ver-
lassen. Friiher war sie fast stets Teilnehme-
rin an den Asdrer Zusammenktinften in
Mi.indren. Ihr Mann Max Krippendorf
war ber'eits im Iahre 1963 gestorben.

, Am 26. flmer starb in einem Pflege-
heim, in weldrern sie erst seit kurzer Zeit
wohnte, im Alter von 86 fahren Frau Berta
Regenfws. Sie kam im |ahre 1967 aus
Werdau/Sa. und lebte seit .dieser Zeft bei
Schwester und Sc.hwager, dem Ehepaar Roth
in Bad.Soden. Sie hatte sich gut einge-
wtihnt und fiihlte sich im Kr,eise ihier
Heimatfreunde sehr wohl. Besond,ers gerne
besuchte sie die Zusammenktinfte der
Taunus-Ascher und den Neuenhainrer
Stammtisdr.

Am r. |dnner starb nach lingerer Krank-
heit im Alter von 74 lahten Herr Gustav
Richter (Asch, Hodrstra8e 33f in der medi-
zinisdren. Klinik Ftreidelberg an Ftrerzver-
sagen.

Am r. Feber verstarb in Langenselbold
Szjlhrig Frau Frieda W\lfel geb. Werner
(Sdrlachtho{-Werner}, Gattin .des Maler-
meisters und fri.iheren Kreishandwerkmei-
sters Heinridr Wtilfel aus Asch. An der
Trauerfeier in der Friedhofskapelle zu
Langenselbold nahrnen neben zahlreichen
Ascher Landsleuten audr viele Einheimi-
sch,e teil. Die Familien Wiilfel sen. und
jun. erfreuen sidr in ihrer neuen Heimat
der gleidren Wertschltzung wie daheim.
Zu ihrem Verluste wurde ihnen viel An-
teilnahme entgegengebradlt. Eine liille
von Krlnzen und Gebinden gaben davon
Zeugnis.

Herr Hermant Zdfel (Langegasse 2o88,
Sdrablonensdrneiderl starb im Altenwohn-
heim Steinau Kr. Schliichtem/Hessen.

Schon eingeplant?
Ascher Heimattage mit VogelschieRen am 31. Juli und l. August lg?G

in Rehau!

fclrllchc!

E0romoschine-n
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Elise Greiner in Wernau/N von Laura Lösch Reut-
lingen 20 DM - Anlößlich des Ablebens des Herrn
Hermann Schörtel in Stuttgart von Milli Frohringx

5 _Kirchheim/Teck 20 DM - Anlößlích des Heímgange
von Frau Frieda Wölfel in Langenselbold von Hans
Zäh Dörnigheím 50 DM - Zur 30. Wiederkehr des
Todestages ihres lieben, unvergeßlichen Gatten,
Vaters und Großvaters Ernst Wunderlich von Lina,
Waltraud und Walther Wunderlíchmit Familie in
Rotenburg/Fulda und Kassel 100 DM - Weitere
Spenden: Siegfried -Lang Reutlingen 5 DM - Erika
Roth Forchheim 10 DM - ln. Helmut Wagner
Oberschleißheim 75 DM -- Dr. gnton Kreuzig Mün-
chen 5 DM - Gerlinde Haußner Wírsber 20 DM -
F. J. Schönfelder 'Rosenheim 9 DM - sleopoldíne
Prosch München 5 DM.

Für den Ascher Sdıiitzenhaf -Eulenhammer: Her-
mann Ríchter Buttelborn 30 DM - A n

#1 _`._ I.

 \
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direkt vom Hersteller, versendet ganzjährig an privat, von 26,- DM an aufwärts, Porto frei
- G E O R G B A Y E R , 8907 Zieırıetshausen/Schw."

. -Inhalt des 26,- DM-Paketes: 1
1 Karton Oblaten-Torte (8 Ecken mit Nougatcreme) in Plastik-Runddose, 4 Zucker-Butter-Vanilla
Nuß-Oblaten, 9 Bayer-Oblaten mit 'Dessertcreme und 9 Bayer-Oblaten mit Dessertfüllung,
5 `Oblaten-Törtchen, 7 Nougatcreme-Waffeln, 7 Delicat-Waffeln, 4 Nußcreme-Waffel-Ecken,

3 Torten-Ecken und 3 Kaffeecreme-Waffeln. (Insgesamt 59 Stück verschiedene Waffeln.)

Für die vielen Weihnachts und Neu'ahrs-" ls Da k für ` ' '. "' 'l
Geburtstag`sw`üıi_ısche von Else Krautheím Nürnberg. wünsche, die içh leider durgh einen län-
15 DM - nläßlich ihres 80. Geburtstags von Math.
Rudolf Rehau 10 DM. geren' Krankenhausaufenthalt nicht per-

Rundbrief-Patenschaften: Berly-Ludwig Heidelberg K Sönllch erwidem kfinnteı 5399 ich an
24 DM - Ungenannt 24 DM -- Dr. Herbert Braun dieser Stelle allen Landsleuten
Schondorf 6 DM. '

_ Abgeschlossen am 9. Feber 1976

Unsere Toten
Herr Adolf Baumgärtel (Keplerstr. 1697)

starb- 79jähri.g am .ı4. Iänner in Schroben-
hausen. Er war in d-er' Heimat als Heizer
der Gasanstalt bekannt, in d-en letzten
Iahren besorgte er auch das städt. Plaka-
tierungsw-esen. Anfang der fünfziger Iahre
bezog Baumgärtel mit sein-er Familie ein
Eigenheim in Schrobenha-usen. Von- den
-dr-ei Söhnen -blieb der- älteste im Krieg, der
zweitgeborene Rudolf 1-ebt als Elektrofach-
ar-beiter mit sein-er Famili-e in Dachau, d-er
-jüngste, Robert, ist T-efchniker bei der städt.
Bauverwaltung in Schrobenhausen. -

In Selb starb am zz. 11. 75 -im Alter von
65 Iahren Frau Gerda Baumgärtel geb.
Böttcher, Tochter des Spitzenfabr_ik-Proku-
risten Arno Böttcher. Eine Schulfreundi-n
der Verstorbenen schreibt un.s dazu: Leider
er-fuhren wir -erst jetzt' von ihrem Tode.
Wir bedauern zutiefst, daß unsere liebe
'Schulfreun-din nun bei unserem Klassen-
treffen des' Jahrgangs 1911 Ende April in
Wunsiedel nicht mehr unter uns ist. Wir
werden -ihrer in stiller Trauer. ged-enlce-n.

Frau Frieda Czech geb. Meier v-erschied
am zweiten Weihnachtsf-eiertag, ihrem 39.
Hochzeítstage, ganz plötzlich un-d unerwar-
tet .an Herzversa-gen in 609-3 Flörsheim/
Wicker, H-uberstr. 2. Daheim führte da-s
Ehepaar Czech eine Lederhandlung un-d
nach d-er Vertreibung in Wicker/Flörsheim
27 Jahre 1-ang ein Textilwarengeschäft, wel-
ches aus Altersgründen i.m Iahre 1975 auf-
gegeben wurde.

Am 9.. Iänner verstarb in Hungen im
Altersheim Herr -Gustav Frohring (Bayer-
straße zo] im 76. Lebensjahr.

Frau Katharina Goldschald aus Ha.slau
-starb am 13. Iänn-er im Alter von 84 Iahren
in Hof, Quetschenw-eg 1 B.

Kurz vor Vollendung ihres 97. Lebens-
jahres starb am zo. Iänner, ruhig und still
wie sie lebte, -Frau Theresia Herrmann geb.
Passauer, Kriegerwitwe, -im Altersheim
Hubertusstift in -Neuß-Reuschenberg, wo
-sie i-hre. letzten Iahre verbrachte. In Asch
wohnte sie in-der Angergasse 34 und war
fl-Iandschuhnäh-erin bei Fa. Christ. Fischers
Söhne. Die Familie ihres Soh-ne-s Ernst
wohnt -ebenfalls in Neuß. Ihr Enk-elsohn
hat ein-e gute kaufmännische Anstellung .in
Dülsseldorf, die .Enkeltochter ist Ärztin in
Kö n.

In Iest-etten b. Waldshut/Süd-baden' starb
am 9.9. Dezember Alter von 76 Iahr-en
Frau Elise Iäckel geb. Ia-hn. D-ie gebürtige
Ascherin heiratete 1-92.7 n-ach Schönbach
und verbrachte dort ihr weiteres Leb-en bis
zur Vertreibung an der Seite des Webers
Erhard Iäckel, -dessen Ver-dienst sie durch
Handschuhnäherı in Heimarbeit aufbes-
serte. Nach- der Vertreibung im März 1946
- der Ehemann in Kri-egsgefangenschaft,

x

HERZLICHEN DANK
Hans Wunderlich,
Bergstraße 5/ lll, 8000 München 90

Vater an -der .Schweizer Grenze Arbeit und
Verdienst. Schon in kurzer .Zeit brachte er
-es in Iest-ett-en zu ei-nem Eigenheim, das er
leider nur ein Iahr lang mi-tgeni-eßen
-konnte. Er starb 1966 in der Gewißheit,
se.ine Familie gut versorgt zu. hab-en. In
ihrem „Häuschen mit vielen Blumen" ver-
bra-chte Frau Iäckel dann noch neun zu-
frieden-e Iahre, zumal ihre beid-en Töchter
ganz nahe wohnt-en und sie am Heran-
wachsen der Enkel teilhaben kon-nte. Oft
sagte sie-: „S-ua gou-t wöi etza is mirs in
mein Lebm niat ganga, wenns nea nu
recht lang sua bl-eiwati” l-Die Heimat-
Mundart war in -der Familie -trotz der
weiten Entfernung von Lan,dsl-eut-en selbst-
verständlich). Die Rundbrief-Beiträge - sie
kannte fast alle Schr-ei-b-er - las sie stets
aufmerksam und e-rklärt-e dann ihren Töch-
tern immer, was si-e dazu noch wußte.

Am 16. D-ezem-b-er 1975 starb in Essen 1,
Schink-el.str. zz a, Frau Ria Klinger geb.
Nebel nach -ein-em Schlaganfall. Sie war
die Frau des Sta-dtbaubeamten D-ipl.-Ing.
Alfons Klinger. und zur Gr"o-ßindustriell-en-
Familie Fischer ver-wand-t. D-en Ascher
Rundbrief las die -in Fleißen aufgewachsen-e
Ascherin von Anfang an mit ung-et-eiltem
Interesse. - '

In München starb am 14. Feber Frau I-da
Krippendorf geb. Goßler l-Zuck-erlobll im
Alter .vo-n 79 Iahren. Seit Iahr und Tag
konnte -si-e ihre Wohnung nicht mehr ver-
lassen. Früh-er war sie fast stets Teilnehme-
rin an den Asch-er Zu-sammenkünften in
München. Ihr Ma.nn Max' Kripp-endorf
war bereits im Iahre 1963 -gestorben.
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Am 9.6. Iänn-er starb in einem Pflege-

heim, in welchem si-e erst seit kurzer Zeit
wohnte, im Alter von 86 Iahren Frau Berta
Regenfuss. Si-e kam im Iahre 1967 aus
Werdau/Sa. und lebte seit -dieser Zeit 'bei
Schwester und Schwager, dem Eh.epaar Roth
in Bad-.Sod-en. S-ie h.att-e sich gut einge-
wö-hnt und fühlte sich im Kreise ihrer
Heimatfreunde sehr wohl. Besonders gerne
besuchte sie die Zusammenkunft-e -der
Taunus-Ascher und -den Neuenhainer
Stammtisch.

Am 1. Iänn-er starb nach längerer Krank-
heit im Alter von 74 Ia-hr-en Herr Gustav
Richter (Asch, Hochstraße 33] -in -der medi-
zinisch-en_ Klinik H~ei-d-elberg .an Herzver-
sagen.

Am 1.. F-eber verstarb in Langenselbold
Szijährig Frau Frieda Wölfe] geb. Werner
(Schlachthof-Werner), Gattin -des Maler-
meisters und früheren Kreishandwerkmei-
.sters Heinrich Wölfel aus Asch. An der
Trauerfeier in der Friedhofskapelle zu
Langenselbold nahm-en neben zahlreichen
Ascher Landsleuten auch viele Einheimi-
sche teil. D:ie Familien Wölfel se-n.- und
jun. erfreuen sich in ihrer neuen Heimat
der gleichen Wertschätzung. wie daheim.
Zu ihrem Verluste wurd-e ihnen viel An-
teilnahme. entgegengebracht. Eine Fülle
von Kränzen un-d Gebinden gaben -davon
Zeugnis.- '

Herr Herma-nn Zöfel (.Langegasse_ 2088,
Schablonenschnieiderl starb im Altenwohn-
heim Steinau Kr. Schlüchtern/Hessen.

i

die zweite Tochter -erst fünf Iahre alt -- war ' __ Schon eingep|an|;? _ ' -
die No-t groß. Auf einem .mittelfränkische-nBauernhof schlug sich die Familie zunächst Ascher Heimattage mit Vogelschießen am 31. Juli und 1. August 1976
recht -und Schlatt .dufat -tndıiaifana der m Rehau!  
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,Die'eigenwillige Historie
des Ascher Ldnddrens"

Das Astlrer Heimatbtdt mh vielen Son
derbeitrigen iiber interessante heimat-
kundlidre Themen. :,. /

Vorbestellungspreis DM 50,- -. .i..

Bestellungen erbeten an den Verlag \
Dr. Benno Tins Siihne,
8000 Miimfien 50, GrashofstraBe 1l

Haushaltspralrtikum in der Sudetendeufsdren
Bildungs- und Heimstitte 

"Der Heiligenhof"
Ab"Sep-tember nimmt der Heiligenhof bei
Bad Kissingen junge Mdddren, die zwi-
sdren SdulabsdiluB und Berufsausbildung
ein praktisdres |ahr absolvienen mussen,
auf. Dies wird vor allen Dingen dieienigen
interessieren, die ein soldres Praktikum fiir
eine weiterfiihrende Sdrule oder Ausbil-
dung (Krankenschwester, Wirtsdrafterin
usw.| bencitigen.
Es werden alle Voraussetzungen, die fiir
diese Ausbildung n6tig sind, geboten. In
dem vielseitigen Heimbetrieb werden die
Maddrcn in allen hauswirtsdraftlidren
Arb'eiten angeleitet und bekomrnen, neben
freier Station und Sozialversicherung, ein
monatlidres Tasdrengeld von DM r5o,-.

Freizeit und Urlaub sind geregelt. Ein ent-
spredrendes Sdrlu(zzugnis, das bei allen
Sdrutren und Stellen vorgel€gt werden
kann, wird ausgestellt.
Zu ,den gleichen Bedingungen wird audr
eine Briropraktikantin o. a. eingestellt. Gute
Umgangsformen und gute Deutsdr- und
Sdrreibmasdrinenkenntnisse sind hier aller-
dings Voraussetzung.
Zum Herbst 1976 wird auch ein Haus-
meister bzw. Hausmeister'ehepaar gesudrt.
Der seit iiber zo fahren t?itige Hausmeister
geht in Rente, fi.ir ihn wird ein Nach{olger
oingestellt. Wohnung ist vorhanden.
Anfragen bzw. Bewerbungsunterlagen sind
zu ridrten an:
Bildungsstatte,,Der ll'eiligenhof", Postf adr
r48o, 8730 Bad Kissingen.

Nadr einem arbeitsreidren Leben entscfrlief pl6Elich und
unerwartet, f0r uns unfaBbai, am Neujahrstag 1976 mein
innigstgeliebter Mann, unser treusorgender Vater, Sdiwieger-
vater, Opa, Scfiwager, Cousin, Neffe und Onkel

Ernst Baumgdrtel
im Alter von 55 Jahren.

Kriftel/Ts., FriedridrstraBe 9 - fr0her: Sc*rildem 28 bei Ascfr

ln stiller Trauer:
Auguste Baumgiirtel Familie Gerhard Sdrdn und
ge!. Engel Frau Waltraud
lrene Baumgirtel geb. Baumgdrtel
Fam. Ernst Puklowski und Enkelkinder Petra u. Peter
Frau Erika geb. Baumgdrtel nebst allen Angeh6rigen

Die Beerdigung fand am 6. Januar lg76 in Kriftel/Ts. statt

Gott der Her rief am 26. Dezember 1975 pl6tzlidr und
unerwartet meine liebe Frau, unsere treusorgende Mutter,
Sclrwiegermutter, GroBmutter, Schwester urd ScfiwZigerin

Frieda Czecfi geb. Meier
nach erfOlltem Leben im Alter von 68 Jihren zu sicfi in sein
Reich.

ln stiller Trauer:

Raimund Czedr, Ehemann
Gerhard und Manfred, S6hne
Heide und Margit, Sdrwiegrert6chter
Anke, Enkelkind

6093 Fldrsfreim/Wicker, Hubertusstra0e 2 fniher Asctr,
HauptstraBe, Lederhandlung.

Die Trauerfeier fand am 31. 12.75 in Fl6rsheimArVicker staft.

Nadr einem arbeitsreidren Leben ist mein lieber Mann,
unser guter, treusorgender Vater, Scfiwiegervater, Opa,
Sdrwager und Onkel, Herr

Andreas Hamperl
am 12. Jdnner 1976, einen Tag nadt Vollendung seines 82.
Lebensjahres, sanft entsdrlafen.

ln stiller Traqer:
Elisabeth Hamperl geb. S0B
Josef Retsdr und Frau Ema geb. Harnperl
Hans Hamperl und Frau Hilde geb. Gemeinhardt
Enkel Manfred und Gerhard
sowie alle Anvenvandten.

Petersberg/Fulda, Rabanus-Maurus-StraBe l0 - frtiher Asch,
Lerc*renpohlstraBe I
F0r enrviesene und nodr zugedadtte Anteilnahme danken wir
herzlictrl

Unsere liebe Mutter
.Elise 

Jiid<el geb. Jahn
. 1899 i 1975

ist f0r uns alle unfaBbar am 29. 12. 1975 f0r immer von uns

gegangen.

ln stiller Trauer:

Else Hausmann, Todrter

lrmgard Gromann, Tocfrter

und Angehdrige

7893 Jestetten, Hegauweg 3 - fr0her SchOnbactr Nr.159

Spendenkonto nur: Dr.Benno Tins
Hypobank Miindren Kto. 3710 OlXl l80. Bitte
keines der hier unten im lmpressum ange-
fiihrten Gesdriftekonten benfilzen! (Zah-
lung durcfi Postanweisung, Sdredr odsr in
bar ist natiirlidr weiterhin m6glk$).

ASCHER RUNDERIEF
Heimotblott f0r die ous dem Kreisc Asch vertriebe-
nen Deutschen. - Mitteilungsblotl des Heimotver-
bondes Asdr e. V. - Ersdreinl monotlich mit der
sidndigen Bilderbeiloge,Unser Sudelenlond'. -
Vierleli. Bezugspr. DM 5,- einsdrl, 5.5% Mehilerl-
sleuer. - Verlog und Druck: Dr. Benno Tins S6hne
OHG, I M0nchen 50, Groshofstro0e Il, lnh. Korl
und Konrod Tins, beide M0nchen, - Veronhrorllicier
Schriftleiter: Dr. Benno Tins, M0nchen 50, Groshof-
slro6e ll. - Posfsdreckkonto M0nchen Nr. ll2148-8ft1
- Bonkkonlen: Roiffeisenbonk Mo.-Feldmodring Nr.
0/J2l708, Slodlsporkosse M0nchen 33/100 793. - Fern-
ruf ($9) 3132635. - Postonschrifl: Verlog Asdrcr
Rundbrief, 8 M0nchen 50, Groshofstro8e ll.

ln Dankbarkeit nalrmen wir Abscfiied von unserer lieben Mutter, Schwiegermutter,
Oma, Uroma, Scfrwester, Tante und Patin

Frau Sq{je 
_Bareuther 

geb. Wilhelm
26.8.1896 t 27.12.1975

ln stiller Trauer:

Gretl Winderl geb. Bareuther, Tocfrter
mit Familie

Ghristian Wilhelm, Bruder

Schnaittadr, N0rnberger StraBe 45, Teplitz - fr0her Asdr, Farkgasse
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„Dieeigenwillige Historie
des Ascher Ländchens“

Das Ascher Heiınatbuch mit vielen Son-
derbeitrögen über .interessante heimat-
kundliche Themen. J, -

4. _›-'sl

Vorbestellungspreis DM 50, - F'
Bestellungen erbeten an den Verlag \
Dr. Benno Tins Söhne,
8000 München 50, Grashofstraße 11
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Nach einem arbeitsreichen Leben entschlief plötzlich un-d
unerwartet, für -uns unfaßbar, am Neujahrstag 1976 mein
innig-stgeliebter Mann, unser treusorgender Vater, Schwieger-

å"§./ .
1

Haushaltspraktikum in der Sudetend%chen
Bildungs- und Heimstätte „Der Heiligenhof“
Ab” Septem-ber nimmt -der.He1'1ígenhof bei
Bad Kissingen junge Mädchen, die 'zwi-
schen Schula›bschluß und Berufsausbil-d-ung
-ein praktisches Iahr absolvi-eı¬en müssen,
auf. Dies wird vor allen Dingen diejenigen
interessieren, -die ein solches Praktikum für
eine weiterführende Schule ` oder Ausbil-
dung llšraııkenschwest-er, Wirtschafierin
usw.) benötigen.
Es werden alle Voraussetzungen, die für
diese Ausbildung nötig sind, geboten. In
dem vielseeitigen H-eimbetrieb werden die
Mädchen in allen hauswirtschaftlich-en
Arbeiten angeleitet und bekomme-n, neben
freier Station und Sozialversicherung, ein
monatliches Taschen'-geld von DM 150,-.

vater, Opa, Schwager, Cousin, Neffe und Onkel - -
Ernst Baumgärtel

im Alter von 55 Jahren. _

Freizeit un-d Urlaub sind geregelt. `Ein ent-
sprechend-es Schlußzcugnis, das bei allen
Schulen und 'Stellen vorgelegt werden
kann, wird ausgestellt.
Zu -den gleichen Be-dingungen wird auch
-eine Biiropraktikantin o. ä. eingestellt. Gute
Umgangsformen und gute Deutsch- und
Sclıreilbmamzhinenkenfn-tnisse sin-d hier aller-
dings Vorau-ssetzung.
Zum Her-bst 1976 wird auch ein Haus-
meister bzw. I-Iausmeisterehepaar gesucht.
Der seit über zo Iahren tätige Hausmeister
geht in Rente, für .ihn wird ein Nachfolger
eingestellt. Wohnung ist vorhanden. .
Anfragen bzfw. Bewerbungsunterlagen sind
zu richten an: _
Bildungsstätte „Der Hei1igenhof”, Postfach
1480, 8730 Bad Kissing-en. _

Gott der Herr rief am 26. Dezember 1975 plötzlich und
unerwartet meine liebe Frau, unsere treusorgende Mutter,

e Schwiegermutter, Großmutter, Schwester und Schwägerin -
Frieda Czech geb. Meier

nach erfülltem Leben im Alter von 68 Jahren zu sich in sein
` ' Reich.

Kriftel/Ts., Friedrichstraße 9 -- früher: Schildem- 28 bei Asch

. In stiller Trauer:
Auguste Baumgärtel I
geb. Engel ›

Familie Gerhard Schön und
Frau Waltraud

Irene -Baumgärtel
Fam. Emst Puklowski und '
Frau Erika geb. Baumgärtel

geb. Baumgärtel
Enkelkinder Petra - u. Peter
nebst allen Angehörigen

Die Beerdigung fand am 6. Januar 1976 in. Kriftel/Ts. statt

Nach einem arbeitsreichen Leben ist mein lieber Mann,
unser guter, treusorgender Vater, Schwiegervater, Oga,
Schwager und Onkel, Herr-

Andreas Hamperl g B
am 12. Jänner 1976, einen Tag nach Vollendung- seines 82.
Lebensjahres, sanft entschlafen. _

ln stiller Trauer:
Raimund Czech, Ehemann
Gerhard und Manfred, Söhne
Heide und Margit, Schwiegertöchter
Anke, En-kelkin-d

6093 Flörsheim-/Wicker, Hubertusstraße 2 - früher Asch,
' Hauptstraße-, Lederha-ndlung.

Die Trauerfeier fand am 31. 12. Z5 in Flörsheim/Wicker statt.

Unsere liebe Mutter.

In stiller Trauer:
._EI_isabeth Hamperl geb. Süß
Josef Hetsch und Frau Ema geb. Hamperl

gegangen.

Hans Hamperl und Frau Hilde geb. Gemein-har-dt
Enkel Manfred und Gerhard _
sowie alle Anverwandten.
Petersberg/Fulda, Flabanus-Ma-uru-s-Straße 10 -- früher Asch,
Lerchenpöhlstraße 1
Für erwiesene und nach zugedachte Anteilnahme danken wir 7393 Jestefiem Hegauweg 3 __
herzlich! -

Spendenkonto nur: -Dr.Benno 1'ins
Hypobank München Kto. 3710 003.180. Bitte
keines der hier unten im Impressum ange-
führten Geschäftskonten benützen! (Zah-
lung durch Postanweisung, .Scheck oder in
bar ist natürlich weiterhin möglich). .

ASCHER RUNDBRIEF
Heimatblcıtt für die aus dem Kreise Asch vertriebe-
nen Deutschen. - Mitteilungsblatt des -Heimatver-
bandes Asch e.V. - Erscheint monatlich mit der
ständigen Bilclerbeila e ,Unser Sudetenland". -_
Vierteli. Bezugspr. DA? 6,- einsdıl. 5,5% Mehrwert-
steuer. -~ Verlag und Druck: Dr. Benno Tins Söhne
OHG, 8 München 50, Grashofstraße ll, lnh. Karl
und Konrad Tins, beide München. - Verantwortlicher
Schríftleiter: Dr. Benno Tins, München S0, Grashof-
straße ll. - Postscheckkonto München Nr. 112148-BCB
-› Bankkonten: Raiffeisenbank Mü.-Feldmoching Nr.
0024 703, Stadtsparkasse München 33/100 793. - Fern-
ruf A089) 313 26 35. - Postanschrift: Verlag Ascher
Run brief, B München 50, Grashofsfraßei ll.
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'Elise Jäckel geb. Jahn
* 1899 † 1975 . .

ist für uns alle un-faßbar a-m 29. 12. 1975 für immer von uns

ln stiller Trauer:
Else Hausmann, Tochter
'Irmgard Gromann, Tochter
und Angehörige

früher Schönbach Nr. -159

In Dankbarkeit nahmen wir Abschied von unserer lieben Mutter, Schwiegermutter,
Oma, Uroma, Schwester, Tante und Patin

Frau Sophie Bareuther geb. Wilhelm
* 26. 8.1896

/.

† 27.12.1975 '

In stiller Trauer:
Gretl Winderl geb. Bareuther, Tochter
mit Familie

3 Christian Wilhelm, Bruder

Schnaittach, Nürnberger Straße 45, Teplitz .+ früher Asch, Parkgasse



Nacfr einern arbeitsreichan Leben vorstarb ftir uns riber-

raschend mein lieber Mann, unser guter Vater, GroBvater,
Bruder und Sdrwager, der Kaufmann

Gustav Luding x
im 75. Lebensjahr.

ln stiller Trauer:

Margarete Luding
Hermann Luding
lda Wunderlir*r geb. Luding
Rudolf Luding

Berlin 49, BlohrnstraBe 52 - friiher Griin bei Asch

Gott sptadt das grol3e Ainen

Nach liingerer.schwerer Krankheit ist meine liebe Frau,
unaere gute Mutter, Schwiegermutter, Oma, Schwester,
Sdrwiigerin, Tante und Patin

y Frau Elise Ludwig geb. Wettengel
fniher Miihring

* 8.,7. i898 I 23.1.1976
zum ewigen Frieden eingegangen.

ln stiller Trauer:
Willibald Ludwig Gatte Alfred und Else Ludwig
Reinhard Lirdwig, vermiRt Lotte und Otto Uebel
Traute und Etrrin Spindler Karin, Ute u, Reiner, Enkel

im Namen aller Verwandten

Die Trauerfeier fand am 26. Jdnner um 14 Uhr in der
Rehauer Aussegnungshalle statt.
Fiir alle Anteilnah'me danken wir herzlich.

Nacfr kurzer Krankheit entschlief am 21. Januar 1976 unser

lieber Vater, Bruder, Schwager, Onkel und Pate

Herr Gustav Ludwig d
kurz nadr Vollendung des 89. Lebensjahres.

ln stiller Trauer:

f, Liselotte Ludwig, Toc*rter

Namen allerVerwandten

Vilsbiburg - fr0her Asch, TalstraBe 3

fl,krd,,ffiva&,av

Am 2.Jdnner 1976 ist mein lieber Mann, mein guter Bruder,

unser Scfrwager und Onkel

Herr Nikol Netssch
geb.15.5.1896

nadr kurzer Krankheit in den ewigen Frieden eingegangen.

ln stiller Trauer:

Gertrud Neksdr geb. Mundel
Elsa Ludwig geb. Netzsch

im Namen aller Angehorigen

FrankfurVM.56, Deuil-La-Barre-StraBe 31 ; Asch, Bratrsk6 1d,

CSSR - fr0her Asch, Kegelgasse 17

Unsere liebe Schwester,' Sdrwiigerin, Tante, Patin und

Cousine

Frau Berta RegenfuBr 1890 t 1976

ist am 26. Januar nadr kurzem Leiden in Gottes Frieden

heimgegangen.

ln stiller Trauer:

Elise Rolh, Scfiwester
Frieda Sdrlosser, Schwester
und Angehorige

Bad Soden/Taunus, Werdau/Sadrsen - fnlher Krugsreuth

F0r alle enriesene Anteilnahme danken wir herzlicft.

Mein lieber Mann, unser guter Vater, Sdrwiegervater, Opa,
Sdrwager und Onkel

Herr Gustav Richter* 11.1,l.1901 t 1.1.1976
hat uns nach ldngerer Krankheit im 74. Lebensjahr f0r immer
verlassen.

ln stiller Trauer:
Lina Richter geb. GanBm0ller
Willl Srfiwebler
und Frau Else geb. Richter
Enkelkind Ingrid

. im Namen allerAnverurandten

Heidelberg, Sdrwanenweg 20 - fr0her Asdr, HodrstraBe 33

Die Trauerfeier fand am 7. Januar auf dern Bergfriedhof in
Heidelberg, die Beisetzung der Urne am 13.Januar 76 statt.
Ftir bereits erwiesene und nodr zugedadrte Anteilnahme
herzlic*ren Dank.

lm Dezember .1975 verstarb im 66. Lebensjahr nadt kurzer

Krankheit, aber'v6llig unerwartet, mein lieber Mann, unser

Sdrwager, Sdrwiegervater, Onkel und GroBvater

Mathias Weber
Maler und Lackierer

ln tiefer Trauer:

Elisabeth Weber
Eridr Weber mit Gattin
Lore Krause verwitwete Weber
Anna und Eddr Uhl

Versbadr bei W0rzburg, Lengfelder StraBe 18 a - friiher
Haslau, Am Birke

Nadr einem arbeitsreicfien, erf0llten Leben entsdtlief meine

liebe Lebensgefeihrtin, unsere liebe Mutter, Sdtwiegermutter,
GroBmutter, UrgroBrnutter und Sdrwester

Frieda Wiilfel geb. Werner* 16..l.l.1894 t 1.2.1976

ln stiller Trauer:

Heinridr W6lfel
Familie Robert W6lfel
Familie Peter Neumann
Sdrwestern und alle Angeh6rigen

Langenselbold, UferstraBe 6 - friiher Asdr, Hauptstra$e 142
Die Trar.rerfeier fand am Mittwoch, dem 4. Februar '1976, um
14 Uhr in der Frie*rofukapelle in Langenselbold statt.
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Nach einem arbeitsreichen Leben verstarb für uns über-
raschend mein lieber Mann, uns-er guter Vater, Großvater,
Bruder und Schwager, -der Kaufmann -

» W Gustav Luding if
im 75. Lebensjahr. _

In stiller Trauer: _
Margarete Luding
Hermann Luding ' ..
lda Wunderlich geb. Luding
Rudolf Luding'

Berlin 49, B-lohmstraße 52 - früher Grün be-i Asch
J

Nach kurzer' Krankheit entschlief am 21. Januar 1976 unser
lieber Vater, Bruder, Sch-wager, Onkel und Pate

S Herr Gustav Ludwig )<
kurz nach Vollendung des 89. Lebens-jahres.

In stiller Trauer: -
Liselotte Ludwig, Tochter
im Namen aller Verwandten

Vilsbiburg - früher A-sch, Talstraße 3 _
a 1/\/\/\/\.rv-vn IL/

Unsere liebe Schwester,` Schwägerin, Tante, Patin und
Cousine

0 ,B Frau Berta Regenfuß
1 * 1890 t 1976 ,

ist am 26. Januar nach kurzem Leiden in Gottes Frieden
heirngegang-en.

ln stiller Trauer:
Elise Roth, Schwester
Frieda Schlosser, Schwester
und Angehörige

Bad- Soden/Taunus, Werd-au/Sachsen `- früher Krugsreuth
Für alle er-wiesene Anteilnahme ›d=an'ker_ı wir herzlich.

lm Dezember 1975 verstarb im 66. Lebensjahr nach kurzer
Krankheit, aber-völlig unerwartet, mein lieber Mann, unser
Schwager, Schwiegervater, On-kel un-d Großvater

Mathias Weber B
Maler und Lackierer

ln tiefer Trauer:

«IF

Gott sprach das große Amen
N-ach längerer _sch-wer-er Krankheit -ist mein-e liebe Frau,
unsere gute Mutter, Schwiegermutter, Oma, Schwester,
Schwägerin, Tante und. Patin

X Frau Elise Ludwig geb. Wettengel
_ _ früher Mähring

' * 8.-7. 1898 t 23. 1. 1976
zum ewigen Frieden eingegangen. -

' ' In stiller Trauer:
Willibald Ludwig Gatte Alfred und Else Ludwig
Reinhard Ludwig, vermißt Lotte und Otto Uebel
Traute und Erwin Spindler Karin, Ute u. Reiner, Enkel

- im Na-men aller Verwandten
Die Trauerfeier fand am 26. Jänner um 14 Uhr in der
Rehauer Aussegnungshalle statt. -
Für alle Anteilnahme danken wir herzlich.

Am 2. Jänner 1976 ist mein lieber Mann, me-in guter Bruder,
uns-er Schwager und Onkel

Herr Nikol Netzsch
' geb. 15. 5. 1896

nach kurzer Krankheit in den' ewigen Frieden eingegangen.

in stiller Trauer:
Gertrud Netzsch geb. Mundel
Elsa Ludwig geb._Netzsch
im Namen aller Angehörigen

Frankfurt/M. 56, Deuil-La-Barre-Straße 31; Asch, Bratrská 18.
CSSR - früher Asch, Kegelgasse 17

Mein lie-ber Mann, unser guter Vater, Schwiegervater, Opa.-
Schwager und Onkel

i Herr Gustav Richter
* 11.11.1901 1 1.1.1976.

hat -uns nach längerer Krankheit im 74. Lebensjahr für immer
verlassen.

In -stiller Trauer: _
Lina Richter geb. Ganßmüller
Willi Schwebler
und Frau Else geb. Richter
.Enkelkind Ingrid

1 . im Namen allerAn-verwandten
Heidelberg, Schwanenweg 20 -- früher-Asch, Hochstraße 33
Die Trauerfeier fand am 7._ Januar auf dem Bergfriedhof in
Heidelberg, die Bei-setzu-ng der Urne am 13. Januar 76 statt.
Für bereits 'erwiesene und noch zugeclachte Anteilnahme
herzlichen Dank.

Na.ch einem a-rbeitsreichen, erfüllten Leben entschlief meine
liebe Lebensgefährtin, unsere liebe Mutter, Schwiegermutter,
Großmutter, Urgroßmutter und Schwester I

K A Frieda Wölfel geb. Werner
* 16.11.1894 - † 1.2.1976'

In stiller Trauer:
Heinrich Wölfel

E-".”bi°"' webi' . Famiıie Robert wöıfeıErıch Weber mıt Gattın _ _' Famılıe Peter NeumannLore Krause verwitwete Weber
Anna und Erich UhlI H _

Schwestern -und alle Angehörigen

La-ngense-lbolcl Uferstraße 6 -- früher Asch Hauptstraße 142
Versbaoh bei Würzburg' Lengfeldier Straße 18 a _ früher Die Traue-rfeievr fand am Mittwoch dem 4 Februar 1976 um
Ha-Slflt-I". Am BiI'fl<G ` J 14 Uhr in der Friedhofs-kapelle in Langenselbold statt.

l


